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Die Durchführung des SA.⸗Verbots. Polizei zerſtreui An⸗ 
ſammlungen vor der „Feldzeugmeiſterei“ der Berliner SA. 

LStst felgt Schlas aur Schias 2 E ESISe. SSHIEL Le Schlag 

Warnung an 
Die badiſche Regierung gegen Nazi⸗Umtriebe bei den Behörden / Die Säulen des Staates 

pbdiürfen nicht zerſetzt werden öů 
„Der badiſche Staatspräſident gab in der Donnerstag⸗ 

Sitzung des badiſchen Landtags zur Auflöſung der Privat⸗ armee Hitlers eine Erklärung ab, in der er in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Regierungsparteien feſtſtellte, daß in letzter Zeit eine ganze Reihe von Beamten ihre beſchworene Treupflicht 
gegen den Staat gröblich verletzt habe und daß gegen dieſe Be⸗ 
amten eingeſchritten werde. Die Erklärung des badiſchen 
Staatspräſidenten hat folgenden Wortlaut: 

„Naniens der Staatsregierung (Zentrum, Sozialdemokraten, Deutſche Volkspartei) erklüre ich: Der Herr Reichspräſident 
hat die Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei mit allen ihren Einrich⸗ 
tungen aufgelöſt. 

Die badiſche Regierung begrüßt es, 
daß ihr ſeit Monaten wiederholt und nachdrücklichſt in Berlin 
vorgetragener Wunſch endlich erfüllt iſt. Es geht nicht an, daß 
im Staat noch ein anderer Staat beſteht. Die öffentliche Ge⸗ 
walt darf nur in der Hand ver verfaſſungsmäßigen Regierung 
liegen. Es iſt unerträglich, daß eine politiſche Partei eine mili⸗ 
täriſch organiſierte Privatarmee beſitzt, mit der ſie ihre Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen durchzuführen verſuchen kann. Der Staat hat 
das Recht, hier ſogar die Pflicht, zur Notwehr. Untätig zufehen 
bieße für den Staat, ſich ſelbſt aufgeben. Die Geduld der Re⸗ 
gierung währte lange, vielleicht zu Jange. — 

Das Gebot der Selbſterhaltung legt aber dem Staat mit 
zwingender Notwendigkeit noch eine andere Aufgabe auf. 
Zablreiche Beamte haben in der letzten Zeit ihre beſchworene 

Treupflicht gegen den Staat gröblich verletzt. 
Die Regierung darf und kann hier nicht mehr-lange zuſehen, 
wenn nicht das Vertrauen des Volkes zum Staat erſchüttert 
werden ſoll. Die Regierung mahnt deshalb alle Beamte, den 
Segalitätsbeteuerungen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei keinen Glauben mehr zu ſchenken. Die Regie⸗ 
rung hat das Vertrauen zu ihren Beamten, daß ſie, nachdem 
der Herr Reichspräſident ſo deutlich geſprochen hat, zu ihrer 
Pflicht zurückkehren. Gegen viejenigen, welche trotz dieſer Er⸗ 
mahnungen ſich im Sinne der Kommuniſtiſchen Partei oder 
der Nationaiſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei betätigen, 
Mueiſ die badiſche Staatsregierung folgende Maßnahmen er⸗ 
greifen: 

1. den außerplanmäßigen Beamien, Angeſtellten und Ar⸗ 
beitern wird die Regierung das Dienſtverhältnis im Rahmen 
der Geſetze kündigen; 

2. gegenüber den widercuflich angeſtellten planmäßigen 
Beamten wird die Regierung gemäß §4 des Beamtengeſetzes 
den Widerruf der Anſtellung ausſprechen und das Dienſt⸗ 
verhältnis kündigen; 

3. jür die unwiderruflich planmäßigen Beamten gilt 
jolgendes: 3) ſie haben diejenigen Folgen zu tragen, welche 
ſich wegen Verletzung der Treupflicht gegen den Staat auf 
Grund von Difziplinarverfahren nach Maßgabe der beſtehen⸗ 
den oder künftigen Geſetze ergeben. 

Die Staatsregierung erwartet, daß die Gemeinden ähnlich 
verfabren. Wegen der Reichsbeamten und der Reichsbahn⸗ 
beamten wird ſich die badiſche Regierung an die Reichs⸗ 
regierung wenden. Dieſe Maßnahmen ſind notwendig, um 
eine der wichtigſten Säulen des Staates, nämlich die Beamten⸗ 
ſchaft, vor Zerſetzung und damit den Staat ſelbſt vor Nieder⸗ 
gang zu bewahren.“ 

Neues Material beſchlagnahnit 
Beſchleunigung der Unterjuchung 

Die heſfiſche Regierung teilt amilich mit: Die im Zuge 
der Durchführung des Verbots der SA.⸗ und SS.⸗Forma⸗ 
tionen in allen Landesteilen vorgenommenen Hansſuchun⸗ 
gen haben umfangreiches Material über den Charakter die⸗ 
ſer Formationen und ihre Tätigkeit zutage gefördert. Die 
Unterſuchung wird beſchlennigt werden. Sie hat aber ſchon 

ietzt erseben, daß das Verbot der Neichsregierung in jeder 

Hinſicht berechtigt und dringend erforderlich war. 

Klaugges gehorcht 
Verlegenheiten um Adolf / Anrufung des Staatsserichtshoßs 

Hitler ützt ſeit Mittwoch im Hotel Kaiferhof in Berlin 
mit den Naziführern zufammen. Sie beraten, was nun zu 
tun ſei. Hitler nerſönlich läßt verlauten, daß er den Staats⸗ 
gerichtshof anrufen wolle. Inzwiſchen baben ſich die Natio⸗ 
naliozialiiten in Sachſen den Scherz geleiſtet, — 

die Reichsregierung bes Verfaſiungsbruchs zu beſchulbigen 

and die ſächſiſche Landesregierung aufsnfordern. die: Durch⸗ 
kührung der Auflöſung zu verweigern. Dieſe Auffordernung 
iſt von ihnen in Braunſchweig an Herrn. Klagges bisber 
nicht geitellt worden und wird an ihn wahrſcheimliid auch 
nie gerichtet werden. Denn Herr Klagges hat dem Reichs⸗ 
miniſter des Innern erit am Mittwoch in einer pexſönlichen 
Beſprechung beteuert, daß er nicht nur Lonal, ſondern auch 
legal ſei, und daß er die flöſung der Ssl. in Braunſchweig 
durchführen werde. Das iſt inzwiſchen geſchehen. Dazu lätt 

für die Oeffentlichkeit verlautbaren, das er gar 

   

  

     

„Hitler⸗Jugend ausgeſprochen wird. 

  Klagges 
nicht daran gedacht habe⸗ich irgendwie Selbitbinde 
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gegen die Reichsregierung mauſig zu machen. 

Unterdeſſen haben die Nationalſozialiſten in Heſſen die Ein⸗ 
berufung des Landtags beantragt, in Bremen beantragten 
ſie in der Bürgerſchaft, der Senat möge das Reichsbanner 
auflöſen. 

Alles in allem: Viel weniger Widerſtand und Lärm, als 
nach der Großmäuligkeit der Nazis vorher zu erwarten war. 

* 

In Braunſchweig iſt die Privatarmee Hitlers nach einer 
amtlichen Verlautbarung der Regierung Küchenthal⸗Klagges 
ſeir Donnerstag ebenfalls aufgelbſt. Die Sü.⸗Heime und 
die Führerſchule in Kreienſen ſind nach der gleichen amtlichen 
Verlautbarung geſchloſſen worden. ů 

Dem „Volksſportverein“ hilft die Tarnung nichts 
Zu den durch die Notverorduung verboteuen Organiſa⸗ 

tionen der Nationalſozialiſten iſt der ſogenannte „Volks⸗ 
ſportverein“ hinzugekommen. Der „Volksſportverein“ hatte 
ſich nach außen hin als eine Sportbewegung getarnt und 
unter diefer Tarnung die Erlaubnis erhalten, auf dem Trup⸗ 
penübungsplatz in Döberitz ſeine Uebungen abzuhalten. 

Auch Hitleringend verboten 
Geſtern iſt auch die Hitleringend verboten worden. Das 

Berbot erſtreckt ſich vorläufig nur auf den Geſamtbezirk 
ů iſt jedoch anzunehmen, daß auch in anderen 

Teilen Preußens das Verbot für das Weiterveſtehen der 

  

       
   

2000 S?l.⸗Ausrüſtungen in Düſſeldorf beſchlagnahmt 

Die Auflöſung der militärähnlichen Organiſationen der 
NSDAP. iſt von der Düſſeldorfer Polizei völlig reibungs⸗ 
los durchgeführt worden. In der Zeugmeiſterei konnten 
ca. 00 Ausrüſtungenf ür SA.⸗Leute ſichergeſtellt werden.   
Selhbst --Kavallerle-- war verhanden 
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Groener läßt nicht mehr mit ſich ſpaßen 
Die Legalitätserklärungen an Hitler zurückgeſchickt 

Der Reichsminiſter des Innern, Groener, hat Herrn 
Hitler die ihm kürzlich übermittelten ſchriftlichen Legalitäts⸗ 
erklärungen der nationalſozia chen Führer und Unter⸗ 
führer am Donnerstag mit der Erklärung zurückgeſchickt, 
daß es nicht auf die Maſſe der Legalitätserklärungen an⸗ 
komme. Dieſe Erklärungen ſeien mertlos, ſolange der Geiſt 
einer Partei dem Inhalt ihrer Erklärungen nicht ent⸗ 
ſpreche. ů 

Am Mittwoch hat es Groener bereits abgelehnt, den 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Goering, der 
im Auftrage Hitlers wegen der Auflöſung der Sel. vor⸗ 
ſprechen ſollte, zu empfangen. 

Hitler erzühlt Mürchen 
Hitler hat Berliner ausländiſchen Korreſpondenzen ge⸗ 

genüber behauptet, daß die Auflöſung der SA. durch den 
Reichskansler unter dem Druck des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
hräſidenten erfolgt ſei. Dazu wird amklich erklärt, daß dieſe 
Behauptung vollkommen erfunden iſt, und lediglich den 
Zweck verfolgt, die Reichsregierung zu verdächtigen und ihr 
Anſehen im In⸗ und Ausland herabzuſetzen. * 

Stahlhelm wird nicht verboten 
Die „Anzeichen“ des Herrn Hugenberg — Eiue glatte 

Erfindung 

Der Konkurrent des großen Schwätzers Hitler, Herr 
Hugeuberg, erläßt zu der Auflöſung der SA. eine groß⸗ 
ſpurige Erklärung, in der es heißt, Laß der Auflöſung der 
Privatarmee des Herrn Hitlers wahrſcheinlich bald die Auf⸗ 
löfung des Stahlhelms folgen werde. Die Abſicht dieſer Ver⸗ 
lautbarung kann nicht zweifelhaft ſein. Hugenberg bezweckt 
mit ihr die Auſputſchung des reaktionären Bürgertums 
gegen die Reichsregierung und gegen Preußen. Um dieſes 
Ziel zu erreichen, iſt ihm jedes Mittel recht. Es wird des⸗ 
halb feſtgeſtellt, daß für die bevorſtehende Auflöſung des 
Stahlhelms durch irgendeine Reichs⸗ ober preußiſche Behörde 
keinerlei Anzeichen ſprechen. Die „Anzeichen“ des Herru 
Hugenberg ſind erfunden. Seine Behauptung iſt eine Lüge. 

  

  

De Aufbci der „braunen Arnke“ 
Genau nach dem Muſter der Reichswehr — Die Auflöſung 

Die „braune Armee“ iſt aufgelöſt worden. Die Schnelligkeit, 
mit der das geſchehen konnte, ohne daß irgendwelche nennens⸗ 
werte Zwiſchenfälle paſſierten, beweiſt, daß das Heldentum bei 
den wahren Teutſchen noch nicht ſehr ſtark entwickelt war. 
Immerhin aber zeigt der Aufbau des Hitlerſchen Privatheeres, 
über den im „Tempo“ ein Sachtenner bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen macht, welches Inſtrument die Nazis ſich zur 
Niederwerfung der Arbeiterbewegung geſchaffen hatten. Wir 
entnehmen dem Artikel folgendes: 

Für die Beurteilung der Braunen Armee ſind die Feſt⸗ 
ſtellungen über ihre Stärke von ganz beſonderer Bedeutung. 
Die genauen Aufzeichnungen, die im Münchener Braunen Haus 
vorhanden ſind, beſagen, daß Hitlers SA. und SS. dem Attiv⸗ 
ſtande des alten preußiſchen Heeres ungefähr gleichkommen. Es 
ſieht jeſt, daß Hitler über 3000 Kompanien (Stürme) verfügt, 
die in 125 Regimenter (Standarten) zufammengefaßt ſind. In 
ihnen waren etwa 250 000 Mann organiſiert. Mit der Hitler⸗ 
jugend, den SA.⸗Rekruten, kommt man etwa 

auf eine Zahl von 300 000 Mann. 

Das Braune Heer iſt eine völlig zufammengewürfelte Maſſe, 
die aus verſchiedenen ſozialen Schichten ſtammt. Außerordent⸗ 
lich groß iſt die Zahl der Arbeitsloſen. Irgendwelche ernſt⸗ 
baften politiſchen Vorausſetzungen werden an den Eintritt in 
die SA. nicht geknüpft, jeder kann Mitglied werden. So kommt 
es, daß eine große Anzahl von Sa.⸗Leuten vorbeſtraft iſt. 
Während der letzten Jahre ſind zahlreiche ehemalige Mitglieder 
des Roten Frontkämpfer⸗Bundes in die SA. aufgenommen 
worden. Das ſtarke Fluktuieren zwiſchen Rechts⸗ und Links⸗ 
radikalen zeigt ſich gerade in der SA. beſonders ſtark. In der 
SA. find auch nicht etwa lediglich Frontkämpier enthalten, wie 
vielfach behauptet wird, fondern es befinden ſich in ihr 

mehr als die Hälfte Nicht⸗Kriegsteilnehmer. 

Das Braune Heer ſieht eine große Einteilung zwiſchen zwei 
Gruppen vor- den gewöhnlichen SA.⸗Leuten und den Se 
Leuten, den Angehörigen der ſogenannten Schutzſtaffel. Wä 
rend die SA.⸗Leute gewiſſermaßen als Linie betrachtet werden, 
ſind die SS.⸗Leute die Garde, für beſonders wichtige zmd he⸗ 

vorragende Aufgaben ausgeſucht. Auch von den Kationalſoszia⸗ 
liſten werden die SS.⸗Organiſationen als Garde bezeichnet. 
Sie hat ihre eigenen Führer, itzre eigene Ausrüſtung, ihre be⸗ 
ſonderen Aufgaben. Der S Mann iſt, ſo heißt es in dem 
Dienſtbefehl, das vorbildlichſte Parteimitiglied, das ſich denken 
läßt. Die Stärke dieſer Garde betrögt nach den genauen Feſt⸗ 
ſtellungen etwa 20 000 Mann. Eine Erhöhung der Stärke follte 
gerade erfolgen. 

Die SS. hat auch ihre beſondere Vorzugskleidung gegen⸗ 
über der SA. und 

eine beſſere Ausrüſtung. 

Sie trägt ichwarze Lederknöpfe an:den Bruſtiaſchen, jchwarze 
üinder, Schete ꝛe mit Toten Auch die übrigen 
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Beamie Penſion aus der S⸗ 

Ausrüſtungsgegenſtände, wie Hoſen, Gamaſchen, Schuhe, 
Riemenzeug, ſind ſchwarz. 

Die SS. hat neben dem Führerſchutz auch die Aufgabe, be⸗ 
ſondere Beobachtungen in „feindlichen“ Stellungen durchzufüh⸗ 
ren. Für das „Oritte Reich“ iſt ihr die Aufgabe zugedacht, 
ſlaatliche Polizeitruppe zu ſein. Das wird in Befehlen und 
Anordnungen der SS.Leitung immer wieder hervorgehoben. 
Vor der neuen Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten ſind 
den SS.⸗Leuten deshalb auch die 

Gehülter verſprochen worden, wie ſie die Polizeibeamten 
haben. 

Ebenſo wie der frühere Generalſtab des alten Heeres, iſt die 
Führung der Braunen Armec einem Stabe anvertraut, deſſen 
ſormeller Leiter Oſaf Hitler iſt. Die wirkliche Befehlsgewalt 
wird aber von dem gerade in letzter Zeit vielfach genannten 
Röhm ausgeübt. 

Der Stab der SA. iſt ebenſo wie der frühere Generalſtab, 
mit Abteilungschefs und Referenten beſetzt. So gibt es beſon⸗ 
dere Referate für Organiſationen, Auſmärſche, Nachrichten⸗ 
weſen, Kraftſahrweſen, Flugweſen, Lehrweſen, Nachrichten⸗ 
dienſt, Spionageabwehr, Perſonalien, finanzielle Angelegen⸗ 
heiten, Marine, Reiterei. Eine beſondere Abteilung des Stabes 
iſt das Quartiermeiſteramt, das gleichfalls im Braunen Haus 
Untergebracht iſt. 

Generalinſpekteur der SA. und SS. iſt der Oberſtleutnant 
Kurt von Ulrich aus Kaffel. Inſpekteur der Motorſtürme und 
-Staffel der Major a. D. von Hühnlein. Reichsarzt iſt Dr. 
Hocheiſen, früherer Generaloberarzt bei der Reichswehr.: Seine 
Stellung entſpricht der des 

Gencralſtabsarztes der ulten preußiſchen Armee. 

Führer der einzelnen SA.⸗Gruppen, die einem Armeekorps 
cutſprechen, ſind: Hauptmann a. D. Litzmann, Oberleutnant 
a. D. Krüger, Kapitänleutnant a. D. von Killinger in Mittel⸗ 
deutſchland, Oberleutnant a. D. von Fichte, in Berlin der aus 
dem Kurfürſtendammprozeß bekannte Graf Helldorf, in Schle⸗ 
ſien Oberleutnant a. D. Heines, der in den Fememordprozeſſen 
zu ſchwerer Strafe verurteilt wurde, ebenſo wie der OSberleut⸗ 
nant a. D. Schulz, der gleichfalls als SA.⸗Führer eine Rolle⸗ 
ipielt und jetzt bei den Wahlen zum preußiſchen Landtag 
landidiert. 

Die Su.⸗Leute ſollen nach den Vorſchriften 

regelmüßtig Sold bekommen. 

Die SA-Führer bekommen regelmäßig recht erhebliche Ge⸗ 
bälter. Piele von ihnen, obwohl ſie als frühere Offiziere ader 

täatskaſſe bekommen. — 
Schon ſeit langer Zeit iſt die SA.⸗Führung beſtrebt, die 

Sel.-Truppen genau ſo einzuteilen wie die Reichswehr und die 
frühere preußiſche Armee. An jedem Sitz eines Wehrkreis⸗ 
kommandos iſt deshalb auch der Sitz einer SA.⸗Gruppe 
EArmeekorps). In Königsberg die Gruppe Oftland, in Steitin 
die Untergruhpe Si. Berl ie Gruppe Oſt, Sden 
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die Grupße Mitte, in Stuttgart die Gruppe Südweſt, in Münſter die Gruppe Nordweſt, in München die Gruppe Bayern. Aehulich wie die alte Armee haͤt die Sol. beſondere Lehr⸗ ſtürme, Ausbildungsabteilungen, SA.⸗Reſerven. Die Haupt⸗ maſſe der SA.⸗Leute ſind „Fußer“. Außerdem gibt es aber men hase Motorſtürme, jeder einzelne von dieſen Motorſtür⸗ men hat ‚ 
30 Krafträder, 10 Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen. 

Aufgabe dieſer Motorſtürme iſt nicht nur der Transport der SA.⸗Leuie zum inneren „Kriegsſchauplatz“, ſondern auch die Heranſchaffung von Proviant, Uniformen, ferner die Ausfüh⸗ rung des Dienſtes durch Relais, damit das Nachrichtennetz der SA. völlig nnabhängig bom ſtaatlichen öffentlichen Nachrichten⸗ weſen ſei. Außer den Motorſtürmen beſteht ein Fliegerlorps, in Bildung begrifſen, iſt auch eine SA.⸗Kavallerie, die fogen. Reiterſtürme. Mit beſonderer Eile iſt während der letzten Zeit die Aufſtellung von Pioniertrupps beirieben worden. Ge⸗ naue Einzelheiten für die Einteilung in Stoßtruppführer, M.⸗G.⸗Schützen, Tankfahrer ſind vorhanden. 
Neben dem Braunen Landheer beſteht auch eine Braune Marine. Marineſtürme ſind u. a. in Hamburg und in Altona aufgeſtellt, 

Mitglieder dürſen nur frühere Sceleute werden. 
Innerhalb der Sol. und SS. haben die einzelnen Führer und Einheiten beſondere Abzeichen. Die Standarten haben aus Traditionsgründen die Nummern der Regimenter der alten Armec bekommen, in deren Garnifon lie ſtehen. Stabschef Köhm, der höchſte SA.⸗Mann funter dem Oſaf, hat einen gol⸗ denen Stern mit Eichenkranz, die Gruppenführer haben ſilber⸗ nes dreiblätteriges Eichenlaub, die Regimentsführer 
ein goldenes oder ſilbernes Eichenblatt auf dem Spiegel. 

Die Bataillonsfübrer vier Sterne, die Kompanieführer drei Sterne, die Zugführer zwei Sterne, die Gruppenführer einen Stern. Der Reichsarzt iſt ausgeſtattet mit goldenem dreiblätte⸗ rigem Eichenlaub, mit einem goldenen Aeskulapſtab am Spiegel. Der Oberapotheker hat goldenes zweiblätteriges Eichenlaub mit einem goldenen A. Der Reichszeugmeiſter hat ein gezacktes goldenes Blatt auf ſeinen Spicgeln und eine Goldſchnur am Kragen. Der Diviſtionszahlmeiſter trägt ein ſilbernes Lorbeer⸗ blatt auf beiden Spicgeln und eine Silberſchnur am Kragen. 

Die neue Sitnation 
Das Reichsbanuer und das Verbot der Sel. 

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners teilk mit, daß die beſchließenden Körperſchaften des Reichsbanners ſofort nach den Prenßenwahlen zufammentreten werden, um au der durch das SA.⸗Verbor Keſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Ein früherer Zuſammeniritt ſei nicht möglich, da fämtliche Kräſte durch den Wahlkampf gebunden find. 

Brüͤning nach Geuf abgereiſt 
Die Beratungen über das neue Kirtſchaftsprogramm 
Der Roichskanzler iſt am Donnorstagabend nach Genf abgereiſt. Korher janden eingehende Beratungen des Reichs⸗ kabinetts über den Haushallsplan des Juhrcs 1932 und das 

wie man die erforderlichen „Geldmittel aufsring durch die Vergebung öffentlicher Anſträge und durch eine ſtärkere Ingangſctzung der Privatwiriſchaſt im Jahre 1932 über den Tiefpunkt der wirtſchaftlichen Depreſſion hinweg⸗ ankommen. 

Kein neuer Anſtrieb für die Razis 
Otto Braꝛm ſpricht in Bresſau ů 

Der preußiſche Minifterpräñdent Otio Braun Iprach in Bres⸗ lau am Donnerstagabend in einer Kundgebung der Eiſernen Front. Der Kieſenkuppeldan der Jabrhunderihalle war bis auf den letzten Platz bejetzt. Braun, von ſtürmiſchem Veifall be⸗ grüßt, beſchäftigte ſich kritiſch mit dem Unſinn des neuen Schlagwortes aller Kealtionäre von dem Kampf aegen das ſo⸗ genannte „Syſtem“. 
Man dürje niemals vergeſſen, daß 

das neut Syſtem 1918 ein belogrnes, Heirogenes unb aus⸗ gepomertes Bolf zur Betrruumng Bpbrrunmmen Habe. 

    

gicrung hole? Hinter dem Geſchrei von der Biederherſtellung des wahren Prenßens ſtebe nichts anderes als der Drang einer beſtimmten Kaßte nach der Alleinbefriediguna an der Butter⸗ krippe. Es ſei aufsé fiefſte zu bedauern, Daß auch in Vrerꝛßen 

Tiere, Menſchen und Götter 
Von Martin Nichard Möbins 

Die im Tierpart Stellingen untergebrachten TDere follien im vorigen Jahr auch einmal Sommerurlans Babtn. und es wurrde eine Siſte angelegt, um nach dem Dienſtalter, dem Wert und der Würdigkeit jedes Ticrcs die Erlaubsöauer zn beſtimmen, denn man hielf es inr nngerechi, beijmels- rale rkuem Hleinen Affen den gleichen Irlaub zu aemähren wir einem großen Kamel. Nach Ini 

  

    
   

Eu“ da i. aueß Sarr Kexsesstte das 
im mehreren Kinos arweſfen, ie Iangwgeilig, daß ich Leichlaßen babe! 

    

unter dem Drucl ver Verhättniſſe Harte Abbaumaßnahmen durchgeführt werden mußten. Leider ſeien auch zum Teil Ein⸗ richtungen bedroht, für die er ein Menſchenalter gelämpft Habe. Er ſei jedoch feſt eniſchloſſen, von diefen Errungenſchaften 
leinen Schritt brrit mehr yreiszngeben, als durch die Not 

erzwungen werde. 
Braun nahm dann zum Verbot der Ssr. und SS. Stellung. Die Auflöfung werde der aeverge keinesfalls neuen Auftrieb geben. Das Verbot ſei kein Unrecht gegenüber den Nationalfozialiſten. Der Vergieich der Maß⸗ nahme der Reichsregierung mit dem Sozialiſtengeſetz ſei durch⸗ aus unangebracht. Man habe keine Partei verboten, ſondern nur deren militäriſchen Apparat, durch den die NSDAP. einen unerhörten Terror ausgeübt habe. Der Klage Hitlers gegen mich ſehe E‚ mit Ruhe entgegen. Die beſchlagnahmten Soku⸗ niente ſind Beweis genug fuür 

die landesverrüteriſchen Pläne der SA. 
Braun ſchloß ſeine Ausführungen unter ſtürmiſchem Beifall: „Mich hat ſtets der Gebanke geleitet, aus Preußen einen wahren demokratiſchen Staat zu machen, in dem nicht der Größenwahn des Diktators, ſondern der Wille des Volkes aus⸗ ichlaggebend iſt. Dieſer Gedanke muß auch in Zufunft Ziel aller Politik in Preußen bleiben.“ 

Die „große“ Affare in uleinen Neſt 
Das Reichsbanner ſoll bewaffuet geweſen ſein — Und 

was daran wahr ißt 

Die Deutſche Nechtspreſie. natürlich auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“, hat am Donnerstag die Meldung ver⸗ breitet, baß in dem kleinen tbüringiſchen Ort Cangenwieſen der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Worch die Auflöſung der Ssl. unter Zubilfenahme von bewaffneten Reichsbanner⸗ leuten vorgenommen habe. Auf Rückfrage bei Worch iſt zu dieſem ſchrecklichen Vorfall jolgendes mitzuteilen: 
„Am Mittwochabend erbielt Bürgermeiſter Worch vom Kreisamt Arnitadt die Aufforderung der thüringiſchen Landesregicrung, für h. e Alarmbereitſchaft zu ſorgen, dn evtl. mit einem SA.⸗Putſch zu rechnen ſei, und alle Wafſen auf das Rathaus an bringen. Da er zunächſt ohne Polizeibeamte war, beauftragte er zwei zuverläſſige Leute mit der Bewachung des Rathaufes, bewaffnete ſie und be⸗ auftragte ſie, niemand ins Rathaus bereinzulaſſen. Dann bolte er die Polizeibcamten zuſammen, löſte die beiden Leute wieder ab und ordnete an, daß alle im Ort vorhan⸗ denen Waffen aufs Rathaus zu bringen ſeien. Er nahm den örtlichen SA.⸗Fübrer und den örtlichen Vorſitzenden der NSDelP. vorläufig feſt und entließ ſie aber nach zehn Minuten wieder, nachdem ſie ihm glaubhaft gemacht hatten, daß kein Putſch beabſichtigt ſei. Das iſt die ganze große Affäre.“ 

Aus diejer Ausführung eines amtlichen Auftrags iſt in der Rechtspreñ̃e die Xuflöſung der SA. mit bewaffneten Rcichsbannerleuten, ein Beweis für die Bewaffnung des Reichsbanners in Thüringen geworden. Fällt den Leuten in ibrer Beſtürzung über die Auflöſung der SA. wirklich nichts Befſferes ein, als dieſe »unglfanbliche“ Geichichte aus einem thüringiſchen Neſt? 

Nazi⸗Mann als Mörber verhaftet 
In Oldenburg wurde der Wiährige Nationalſozialiit Helms megen Ermordung des Reichsbannermannes Pauls verhaſtet und in das Gefängnis eingeliefert. Der Mord⸗ geſelle gibt das Verbrechen zu, bebauptet aber, in Notwehr gehandelt zu haben. 

    

    

  

  

  

* — — 
In Köln wurbe. in der. Beruſungsinſtanz der 19jährige Nasifünglena Hans Hoffmann zu 3 Jabreneöb Monaten Ge⸗ längnis verurteilt. Hoffmann hatte am 17. Dezember 1930 in Köln bei einem Znſammenſtoß einen Jungkommuniſten von hinten erſchoßen. In der eriten Initans mar Hoffmann zn 18 Monaten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. 

Einigung im nurbweſtböhmiſchen Bergarbeiterkonflikt 
Im nordwenßpöhmiſchen Bergarbeiterfonflikt iſt es aeſtern zE ciner grundfſätzlichen Einigung gekommen. Eine Arbeits⸗ einichränkung in den Gruben joll künftig an die Zuſlimmung der Bergbebörden und die Genebmigung des Arbeitsmini⸗ iteriums gebunden ſein. Bis Jahresichluß folien Maßñen⸗ entlañungen nicht vorgenommen werden. 
Die blutigen Ereignine am Mittmoch haben swei Toie und 30 Verwundete gefordert. 

  

      

      

er gſünzend 
sur HMia nach Xeubabelsperg. Es konnie, da 

tionsleiter 
ansſab, nicht feülen, daß er ſofort dem Y vorgeitellt wurde. 

Daraufhin verwies man ihn zu Profegor Keinbardk. Um Sie verxpilichten zn können.“ ſegte Reinbardt, „müßfen Sie zum minðeiten viel ichlechter Dentich ſprechenk⸗ 

in Sramaite. der andere hatte eine Mlechmarfe mit Sichel und Hammer am Rockanfſchlaa. Sogleich fingen die i 8 I. üt zu frreiten an; der Streit artete mwahrend der Faßrt in Tatlichfeiten ans, und ich mußte keider anjeben. wie die beiden Herren ñch phrjei Nach⸗ hameh Lict mte ber anbere genng balre Eußd atemlos ani 
ſein 

5   vrsmte ich 

  

Sarirs.-Gte, SAirsen an Haufe zu ein, ſeufie „ch bes Series 84 2uL Er fshtr krarrig Acl v0. Ein lenißhes SSSess-- 

GSenenEssen. Auf ber S8s ber Achen Seienndaft fur innere ——————— 

Keine Rerorientierung der poluiſchen Regierung 
Falſche Gerüchte — Die Sosialiſten zeigen die kalte Schulter 

Die in den beiden letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte, nuach welchen die polniſche Regierung angeblich mit den Linksparteien Fühlung ſucht, um einem Wunſch der fran⸗ zöſiſchen Linken enigegenzukommen, mit deren Sieg bei den Kammerwahlen in Warſchau ſtark gerechnet wird, werden bereits dementiert. 
Die offizisſe „Gazeta Polfka⸗ erklärt in ſehr nachdrück⸗ licher Form, daß der Regierungsblock nicht daran denke, irgend eine Art von Kompromiß mit der Linksoppofition zu ſuchen. Andererſeits erklärt auch das Parteiorgan der Sozialiſten, der „Robotnik“, daß die Sozialiſten in einem ſo ſcharfen Gegenſatz zur Re⸗ ierung Pilſubſki ſtänden, daß ein Friebensſchluß mit dieſer egierung garnicht in Frage käme. Auch eine Verſtändigung zwiſchen der Regierung und der die Rechtsoppoſition bildenden Nationaldemokratie ſcheint nych in weiter Ferue zu liegen. Die Leitung der nationnk⸗ demokrattſchen Partei hat nämlich, wie in den Warſchauer politiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit verlautet, auch ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß die Partei für'ein Zuſam⸗ mengehen mit dem Pilſudſki⸗Block nicht zu haben iſt. So⸗ mit ergibt ſich alfo, daß die innenpolitiſche Lage ſich in keiner Weiſe geändert hat. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob die am 25. April ſtattfin⸗ dende Konferenz der ehemaligen Miniſterpräſidenten, unter Vorfitz Pilſudſkis, Beſchlüſſe faſſen wird, die einen Ausweg aus der geſpannken Lage eröffnen. 

  

Kammuniſten⸗Verhaſtungen in Warfchan 
Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Maifeiertag entfalten die polniſchen Kommuniſten bereits ſeit Tagen eine verſtärkte Agitation. Die Warſchauer Polizei hat de holb in den letzten Tagen 70 führende Kommuniſten ver⸗ Haſtet. Unter ihnen befindet ſich auch ein Mitarbeiter der Mos faner Außenhandelsvertretung in Warſchan, ein ge⸗ wiſſer Lew, in deſſen Beſits große Geldſfummen geiunden wurden. Lew ſoll die Geldjendungen aus der Sywietunion an die polniſchen Kommuniſten vermitteln. 

Kriegsſchuiden auf 20 Jahre vergeſſen 
Ein Vorſchlag, der in Amerita Senſation macht 

Aus Waſhinagton wird gemeldet: 
Der Führer der Demokraten und ehemaligen Präſident⸗ ſchaftskandibat Exgonvernenr Smith forderte auf dem Jei⸗ ſerſon⸗Gedenktag in einer Rede, daß die Vereinigten Staaten die Kriegsſchulden „auf zwanzig Jahre vergeſſen“ und gleichzeitig ein Viertel der jährlichen Warenkänſe der aus⸗ ländiſchen Schuldnermächte auf das entſprechende Schuld⸗ konto gutſchreiben. Der Redner Unterſtrich die Zahlnngs⸗ unſähigkeit der Schulduerſtaaten und die Notwendigkeit raſchen Handelns. 
Der Vorſchlag hat in Amerika arötte Seuſation ausge⸗ löſt. Die Preſſe ſtimmt ihm zum Teil zu, während die Re⸗ gierung ihm ablehnend gegenüberſteht. 

  

Memel ſtellt Reßord auf 
34 Liſten zur Neurwahl des Landiages 

Für die Wahlen zum Memelländiſchen Landtag am 4. Mai ſind insgeſamt 34 Wahlvorſchläge mit 361 Kandidaten eingereicht wodden. Man hat ja ſchon allerlei an Partei⸗ Zerſplitterung ertebt. Wenn jetzt in Preußen 19 Liſten auf⸗ geſtellt find, und wir. bei der letzten Wahßl in Danzig 17 Wahlvorſchläge halten, jo erſcheint uns das ſchon als ein Höchſtmaß der Verwirrung. Memel, das jetzt glatt die dop⸗ pelte Anzahl Liſten aufweiſt, zeigt, das die Zerſplitternng noch ganz andere Formen annehmen kann. 

Verhaftung des jächſiſchen Nazi⸗Landtagsabgeorbneten Sandentkowſti. Der Lanoͤtagsabg. Studentkowſki, der in einer Verſammlung der SA. beleidigende Aeußerungen gegen den Reichspräſidenten und die Polizei gemacht hatte, wurde der Staatsauwaltſchaft zugeführt. 
Der litaniſche Miniſterpräſtdent beſucht Memel. Der Ktauiſche Miniſterpräſßident Tubelis iſt geſtern abend nach Memel gefahren, um ſich über die politiſche und wirtſchaft⸗ liche Lage im Memelgebiet perſönlich zu informieren. Man bringt die Fahrt des Miniſterpräſtdenten in Verbindung beit dem Schritt der Signatarmächte in der Memelangelegen⸗ eit. 

  

  

    

  

  

  

Störung des Entleerungsmechanismus (Gallenſtauung) vder auch durch Infektion erfolgen. Eine Reihe von Krankheits⸗ erregern konnten, zumeiſt aus dem Darm, entdeckt werden. Das Fortichreiten der Inſektion hänat ab von der Giftigkeit der Erregung, vom Grad der Gallenſtauunga und von der Konſtitution des Kranken. 

Wilhelm⸗Buſch⸗Gedentfeier 
Im Grabe Wilbelm Buichs fand anläßlich ſeines 100. Ge⸗ burtstages in Mechtshauſen eine Gedenkfeier ſtatt. Landes⸗ irchenrut Dr. Lampe ſagte in ſeiner Eröffnungsanfprache, es ſei ein eigenartiges Zuſammentrefſen. daß im Todesjahr Goethes der Meiſter des deutſchen Humors das Licht erblickt babe. Kür das dentſche Volk ſei es gerade in diefer Zeit von garsößtem Wert, ſich an Wilherm Buſch als dem Schöpfer eines Sebensbejabenden und gütigen Humors zu erinnern. Im Namen des Reichspräſidenten legten Miniſterialrat Denn⸗ bard und im Namen der preußiſchen Regierung Reaierungs 

  

  

  

Mechishanien Kränze nieder. 

Keilſchriftfunde in Palaſtina 
Die lesten Ausgrabungen in Taläſtina und Xegypten haben Saue Beitröge für die hebräiſche Fröhgeſchichte zutage gefördert. Ver allem in Tei-el⸗Amarna hat man mehrere hr intereſfante Keiiichrfsczieſe sgyptiicher Gouverneure in Paläſtina cufgeßunden, wyrin der Pharao um Truppen genen einen auffärfigen Stamm gebetrn Wird. Es bandelt fich bei dießem Stamme um die „Habirn“, Eir — wie ſchon frühere Lerm ungen bejagten — mit den He⸗ 

  

   

    

Der vom Reichsgericht wegen Daleigma, Der Keichkswehr verurteille Schriftleiter Der Deltkane“ Offebkn Eat die Straße bereits angetreten. Die Begnadigung Offeskvs iſt vom Sieichspräftbenken abgelehnt worden. 

In S Lebensiabre int der Ehirurg Geheimrat Dr. Dr. Sanan Adolf Nenber, Schörfer der Aſepſis, geſtorben. 

duendee ie mmderer Zeit gediehen ift, Haben ſich große Phot⸗ ruphen⸗ ů and Amatenr-Phatbgraphen-Serer üchloffen, in der Zeit vom b Wai im Haue der Furgfreien in Verklim eine Ausfkeung „ Das Weiſter⸗Photv-“ zu veranftalten, in der die neue⸗ ken Srenmneußchuten der dentſchen photographeſchen Kunſt erörter: Werden jeben. 

   

  

  

   

präfident Dr. Höhmen am Wohnhaus Wilbelm Bnichs in 

 



Kummer 88 — 23. Jahrhang 

    

Hansiger Nagtriqhfen 

Statt SA.⸗Verbot- Verſanmlungsverbot 
Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: 
„Um etwaigen Rückwirkungen auf die öffentliche Ruhe und Ordnung vorônbeugen, welche als Folge der in Deutſch⸗ land ausgeſprochenen Auflöſung der SS.⸗ und SL. rma⸗ 

tionen der Nationaljozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
in Danzig eintreten könnten, hat der Senat für das ge⸗ 
jamte Staatsgebiet die Veranſtaltungen von Umzügen und Verſammlungen politiſchen Charakters unter freiem Himmel bis auf weiteres verboten“ 

  

Dieſe uns kurz vor Redaktivnsſchluß mitgeteilten Maß⸗ 
nahmen müſſen ſehr eigenartig berühren. Der Senat be⸗ 
fürchtet, nicht ganz unbegründet, Rüchwirkungen des deut⸗ 
ſchen Sal.⸗Berbots auf Danzig. Er zieht daraus aber nicht 
die auch aus anderen Gründen erforderliche Konſeauenz, und 
verbietet die militäriſchen Hakenkreuz⸗Verbände, ſondern er⸗ 
läßt ein neues Demonſtrativnsverbot. In dieſer Form wir⸗ 
ken ſich ſeine Maßnahmen wieder in erſter Linie gegen die 
Arbeiterſchaft aus, die ſich zur öffentlichen Maſſen⸗Kund⸗ 
gebung für den 1. Mai rüſtete. Es erweckt den Anſchein, als 
wenn das neue Demonſtrationsverbot vor allem die Be⸗ 
gehung der Maifeier unmöglich machen ſoll. Denn wenn 
man tatſächlich die „Rückwirkungen“ des deutſchen SA.⸗Ver⸗ 
botes verhindern wollte. dann hätte man kein Demon⸗ 
ſtrationsverbot erlaſſen branchen, ſondern man hätte die 
ſchon längſt erforderliche Aufhebung der Hitler⸗Formationen 
vollziehen müſſen. 

Der Etreit um die Kontingente 
Eine neue Verordnung der polniſchen Regierung 

Die Warſchauer Blätter veröffentlichen jolgende Meldung der amtlichen Poiniſchen Telegraphenagentur: 
„Die polniſche Regicrung hat, indent ſie den Vorſchlägen Dan⸗ 

ziger Wirtſchaftskreiſe Rechnung getragen hat, eine Verordnung her⸗ ousgegeben, die die Erleichterung der Handelsbeziehungen mit Po⸗ Ien für diejenigen Danziger Firmen zum Ziel hut, die auf die Dau⸗ ziger Einfjuhrkontingente verzichtet haben. Die Verordnung be⸗ ſtimmt, daß das Zollinſpektorat in Danzig Danziger Firmen die Fakruren über Warenſendungen nach Polen mit der Beſtätigung aöſtempeln ßann, daß dioſe Waren nicht aus Danziger Kontingenten ſtammen, wenn dieſe Firmen auf die Danziger Eigenbedarfkontin⸗ gente verzichten und den Wunſch ausgedrückt haben., von den Zu⸗ ieilungen der Zentraleinfuhrkommiſſion in gleicher Weiſe Gebrauch zu machen wie die Firmen des Inlandes.“ 

Der Hohe Kommifſar foll entſcheiden 
Ein Antrag des Danziger Senats 

Die Danziger Regierung hat bei dem Hohen Kommiſfar-einen⸗ Antrag au Entſcheidung in der Frage der Kontingente geſtellt. Die Entſcheidung ſoll für ſolgende drei Punlte gefällt werden: 

J. Die Freie Stadt Danzig hat das Recht. Waren. die für den 
Dedarf der Danziger Juduſtric, der Danziger Landwirtichaft 
und des Danziger Handwerks im Rahmen ihrer Produktions⸗ 
fähigkeit nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig zur Einfuhr 
zugelaſſen find (Art. 212 Abſ. à des Warſchauer Abkommens) und im Gebiet der Freien Stadt Danzig verarbeitet oder bearbeitet 
werden, nach dem Gebiet der Republit Polen abzwietzen. 

2. Dic polniſche Regierung iſt verpflichtet, ale Maßnahmen 
unverzüglich aufzuheben, die zu einer Behinderung des Abſatzes 
der unter Ziffer 1 bezeichneten Waren führen. 

3. Die polniſche Regierung iſt verpflichtet, Waren der in Ziffer 1 genannten Art, die von den Organen der polniſchen Re⸗ 
gierung beſchlagnahmt worden ſind, unverzüglich freizugeben. 
Dem Antrug iſt eine Begründung beigefügt worden, in der dar⸗ auf hingewieſen wird, daß das „Vorgehen Polens in ſchroffſtem 

Widerſpruch nicht nur zu Artikel 212, Abſatz 3 des Warſchauer Ab⸗ kommens vom 24. Oktober 1921 ſteht, iondern auch im offenſicht lichen Gegenſatz zu Artikel 215 des genannten Abfommens, der den Fortfjall aller Beſchränkungen in Warenverkehr zwiichen der Freien Stadt Danzig und der Republik Polen mit dem I. April 1922 be⸗ ſtimmt. Da die in zahlreichen Fällen widerrechtlich vorgenommenen Beſchlagnahmungen Danziger Erzeugniſſe in Polen zu ſchwerjter Schüdigung der Danziger Wirtichaft und damit der Freien Stadt geführt haben, hut ſich die Donziger Regierung genbtigt geſehen, den vorſtehenden Antrag auf Entſcheidung zu ſtellen.“ 

  

  

   

Geldfabrikation in der Schuhcrendoſe 
Was man alles Falſchmünzer nennt 

Zwei, Falſchmünzer“, der Schloſſer Bernhard Ochſenberg und der Angeſtellte Moſes Kleinmann, haben ſich heute vor 

  

dem Erxweiterten Schöffengericht zu verantworten. Ochſen⸗ berg, der mit Kleinmann zuſammen ein Zimmer in der banpten, bewohnte, verſuchte, wie er heute vor Gericht be⸗ uptet, 
aus reinem Spaß, und um nur mal ſeine Geſchicklichkeit 

auf die Probe zu ſtellen, 
ein Dansiger Einguldenſtück herzuſtellen. Seine ganze Münze beſtand aus einigen Deckeln v on Stiefelſchmier⸗ büchſen, einem Tütchen Gips, etwas Zinn und einer. Art 
meſingner Puderdoſe, in der Spuren einer Gipsmatrize ge⸗ 
funden wurden. Die Kriminalpolizei kam durch Zufall hinter 
die alchimiſtiſch anmutenden Experimenke Ochſenbergs. Der 
Angeklagte batte längere Zeit mit einem naderen, ihm be⸗ 
kannten jungen Menſchen, zuſammengehauſt. Die beiden 
überwarfen ſich. Ochſenberg ließ ſeinen Freund im Stich 
und nahm einen Stockbohrer mit, der ihm nicht gehörte. 
Der Freund erſtattete daraufhin Anzeige und erzählte der 
Kriminalpolizet, 

Ochſenbera beſchäftige ſich anch damit, komplizierte 
Dietriche herzuſtellen. 

So kam Ochſenberg zuerſt in den Verdacht, an einer ganzen 
Anzahl von Kontoxeinbrüchen beteiligt geweſen zu ſein. Die 
Nachſorſchungen in dieſer Richtung ergaben aber nichts Poſitives. Bei einer Hausſuchung wurde dann aber die 
lächerliche Miniaturmünze aufgefunden. Ochſenberg behaup⸗ 
tete in jſeiner polizeilichen Vernehmung, Kleinmann ſei an 
den Münzppielereien beteiligt geweſen“ Durch diete Aus⸗ 
ſage wurde Kleinmann natürlich Ichwer belaitet und eben⸗ 
falls unter Anklage geſtellt Heute will Schjenberg nichts 
von einer Ausſage gegen Kleinmann wiſſen. Nach Knſicht 1 

  
  

1. Beiblatt der Lerzifer Volksſtinne 

Di Tragödie eines Krie 
Ein junger Soldat wurde verheiratet — 

  

Im Jabre 1917 erhiet ein 2ljähriger Junge aus Brieſen den Zuſtellungsbeſehl und es bieß nach Frankreich abreiſen. Die Familie des Jungen, inſonderheit die Mutter, ſchnappte über vor Glück, daß ihr Junge ſein Blut für „ſeinen Kaiſer“ verſpritzen durfte. Vorläufig war er aber noch gefund und munter, und die Alte in der eHimat beſchloß, die hobe Wonne ganz zu machen, indem ſie den ahnungsloſen jungen Krieger mit der Tochter ihrer Freundin verlobte. Die Soldaten⸗ braut platzte faſt vor Glück. Jawohl, ihr Hänschen war Soldat, alle Brieſener ſollten das wiſſen. 
Eines Tages kam der iunge Held auf Urlaub. 
Auf dem Bahnhoſ erwartete ihn die Braut mit der Mitteilung, daß gleich Krienstrauuns ſein ſollc. 

Dem jungen Krieger fiel das Herz in die Hoſen. Er ſah ſich ſchen nach dem nächſten Zug um und wollte auf dem ſchnellſten Wege ins Trommelfeuer zurück. Aber die Braut hielt ihm am Rockſchoß ſeſt und jammerte: „Hanschen, mein Hanschen, tu mir das nicht an, was werden die Leute ſagen.“ Hanschen hatte viel durchgemacht. Auf einen Schmerz mehr oder weniger kam es jetzt ja doch nicht an, man lebte ſowieſo in der eifernen Zeit, da hiez es Zähne zuſammengebiſſen, Maul gehalten, pariert — alſo ging Hanschen mit zum Stan⸗ desamt ... Aus dem Bräutchen wurde eine Frau. 
. Hanschen kehrte nach Flandern zurück, eine Granate riß ihm ein Bein ab,. — 

als ein blutiunger Krüppel wurde er in die Heimat zaurücktransportiert. 
Und jetzt trat etwas Unerwartetes ein: Als die iunge Fran, die als Braut um das Hanschen kauſend Tränen geweint und taufend Seufzer geſtöhnt hatte, wünſchte ihren Mann mun au allen Tenſeln. Sie machte gar keinen eHhl daraus. Was follte ſie auch mit einem Krüppel. Mochte er doch krepieren. 

Der junge Soldat kam jchlienlich in ein Danziger Kriegs⸗ lazarett. Da lag er ein Jahr, aber die Fran rührte ſich nicht aus Brieſen fort, obwohl der Staat ihr die Reiſe zu ihrem Mann ohne einen Pfennig Geld geſtattete. Jahr war der Krüppel, dann joweit, daß er an Krücken wieder gehen lernen konnte. Da er nach ſeiner „Geſundung“ nicht wunte, wohin, ging er, wenn auch mit Widerwillen, zu 

  

Nach einem⸗ 

   

ſeiner Frau. 
Worten: 

Oͤbeſchüdigten 
Unter Anklage wegen Bigamie 

  

   

Dir Schwiegermutter empfing ihn mit den 

„Wenn Sie Kräpel lewer dotſchlogen wor'n!“ 
Eine Zeitlang hielt der Mann es unler dem Hexenregi⸗ meunt ſeines böſen Weibes und der giſtigen Schwiegexmutter aus, ſchlieülich bekam er es mit der Angſt, glaubte, die Weiber würden ihm „etwas“ in den Kaffce tun — ſo ging er denn über alle Berge und ließ ſein Eheweib im Stich. 

Der Flüchtlina wurde nach Danzig verſchlagen. 
Und hier fand er eine Frau, 
der kricgsgefreiten Frau war 

die das geuane Gegenteil von 
r. Der Mann hatte inzwiſchen verſucht eine Scheidung zu erwirten; die Verſuche mißlangen aber, da die Verhältnißßſe in Brieſen durch die Abtrennung ein bißchen drunter und drüber aingen, und ſeine Briefe nicht an die richtige Adreſſe gelaugten. So gab der Mann ſeine Bemühungen eines Tages auf und 

heirateie zum zweitenmal, 
Er wußte, daß 
ſchien ihm d⸗ 
täuſchen. Der Ehe eutſpran. 
glücklich. der Mann ſtand in 
den Frieden, bis nach Jahr! 

die verlaſſene Frau iu Vri 

E    
    

  

rſich jtrafban machte, aber die zweite Fran 
Riſiko wert zu ſein.   Und er ſollte ſich nicht 

gen einige Kinder, man lebte 
Lohn und Brot, nichks trübte 

ind Tag 

u burch irgendweltte Mit⸗ 
teilungen dahinter kam 

und nun nuf einmal ihr 
Krüppel entdeclte. A 
der Krüppel wurde in D 
ehe geſtellt. Die Staatsanwal 
gericht brachten dem Angella, 
entgegen. Durch einige B 
der Mann beweiſen. welch G 
weſen war. 

Zwar mußte der M 
das Urteil des S 
Gefängnis — das 
für Bigamie einſetzt — aber 

  

   
      

  

  

   

dieſer Spruch nur auf dem Papier ſtand. 
bemitleidenswerten MAgeklagien Strajans 
Dauer von drei Fahren. 

—————————————————————k—«—X—————ß;—'ä— 

Der abgetriebene Leichter liegt noch ſeſt 
Vier Schlepper waren auch auf Strand geraten — Die 

des Staatsanwalis Iag der Verſuch eines Müngverbrechens aus 8 146 St.G.B. vor. Er beantragte je ein Jahr Zucht⸗ haus für die Angeklagten. Notfalls beantragte der Staats⸗ anwalt Beſtrafung nach dem §. 151, der Gefängnis bis 311 zwei Jahren demjenigen androht, der es unternimmt, 
Stempel und Formen, die einem Münzverbrechen 

dienen 
könen, herzuſtellen. Der Verteidiger war der Anſicht, daß mit den vorhandenen beſchlagnahmten Hilfsmitteln über⸗ haupt nichts Geldähnliches hergeſtellt werden könnte. Er beantragte daher Freiſprechunn. 

Das Gericht hlelt den Verſuch einer Nachahmung von Danziger Guldengeld für erwieſen und verurteikte beide Angeklagte wegen-Uebertretung auf 8 360 Abſ. 4 des St. (V. B. zu je ſechs Wochen Haft. Dieſer Paragraph müſſe ange⸗ wendet werden, da den Angeklagten nicht nachgewieſen war, daß ſie die Abſicht hatten, das von ihnen herzuſtellende Geld in Umlauf zu bringen. 

  

Wunn wird es endlich unders? 
Nazi⸗Wegelagerer in Neukirch 

Neukirch im Kreis Großes Werder war in dieſen Tagen wieder einmal der Schauplatz einer wüſten Naziprovokation. Die im Ort cinquartierten SA.⸗Wegelogerer gbaubten wahrſcheinlich, der Partei⸗ 
leitung gegenüber auch etwas für die empfangenen „Wohltalen“ tun zu müſſen. Eines abends rotteten ſie ſich zuſammen und zogen gröh⸗ lend und blutrünſtige Veſchimpfungen gegen die Arbeiterichaft aus⸗ ſtoßend durchs Dorf. Mit Knüppeln, Stahlruten und anderen 
Schlagwerkzeugen betrommelten jie die Türen von Wohnungen der Arbeiterſchaft und verlangten, die Einwohner mögen rausfommen, man wolle ſie aufhängen uſw. Als niemand dem ufroundlichen An⸗ ſinnen“ Folge leiſtete, kühlte das Geſindel ſein Mütchen an einigen jngendlichen Arbeiter, die, von der Arbeit kommend, ihre Schlaf⸗ Deiten aufiuchen wollten. Einige junde Menichen wurden erheblich verletzt. 

Am nächſten Morgen herrſchte naturgemäß unter der Neukircher Bevölkerung eine begreifliche Erregung über die Vorgänge. Die 
Arbeiter bikdeten eine Depuintion. die beim Amtsvorſteher vorſtellig 
wurde und dringend um Abſtellung der ftandalöien Zuſtände er⸗ iuchte. Dieſer Appell hatte zur Folge, daß die Nazis am Abend ihr Treiben wiederholten und wieder einige junge Arbeiter, Mitglieder des Katholiſchen Arbeitervereius, zerichlugen. Diesmal traten auch Nazirevolver in Tätigleit. Man knallte und ballerte nach Herzens⸗ 
luſt. Dieſe Schießerei endlich gab der Pplizei Anlaß zum Eingreifen. 
Sie nahm Haustuchungen nach Waffen bei den — Arbeitern vor. 

Als Leiche geborgen 
Freitod aus Schwermut 

Am 14. 4, 32 wurde von Nickelswalder Fiſchern auf See eine männliche Leiche geborgen und in Nickelswalde an Land 
gebracht. Der Tote iſt der als vermißt gemeldete Klempner⸗ 
lehrling Helmuth Reiche aus Danzig. Aus den Hinter⸗ 
laffenſchaften geht hervor, daß er ſich aus Schwermut das Leben genommen hat. Er war, wie wir bereils früher mel⸗ 
deten. in der Gegend bei Palſchau in die Weichſel gegangen. 

  

  

Neue Wesge der Mulacirꝛ⸗Forſchung 
Ein erſolgverſprechendes Mittel 

In einer Sitzung der Royal Society vof Medicine in Lon⸗ 
don berichtete der Elberfelder Profeſſor Schulemann über ſyn⸗ 
ihetiſch dargeſtellte Malaria⸗Mittel und wies darauf hin, daß 
in Weiterentwicklung der Plasmochin⸗Arbeiten in einer 
Atebrin genaunten erbindung ein neuer Fortſchritt erzielt 
worden jfei. Das 1924 dargeſtellte Plasmochin vernichtet die 
Geichlechtsjormen der Malaria⸗Paraſiten, unterbricht dadurch 
den Vebertragungszyklus Menſch—Mücke—Menſch und iſt da⸗ 
ber zur Sanierung gegen die Infekſion mit Malaria beionders 
geeignet. Das neue Präparat Atebrin wirkt gegen die unge⸗ 
ichlechtlichen Formen der Malaria⸗Paraſtten. Die Kombination 
von Atebrin und Plasmochin ermöglicht es letzt, zur Therabie 
jämtlicher Ericheinungsſormen der Malaria⸗Infertion nur noch 
ſynthetiſch dargeſtellte Arzneiſtoffe zu verwenden. — Das 
Atebrin iſt von namhajten Malaria⸗Spezialiſten in den Tropen 
und Subtropen ſeit faſt zwei Jahren in ſeiner Wirkung erjolg⸗ 
reich erprobt worden. 

  

  
Ladung muß 

Die Strandung des Sch 
mündung bei 

  

aun nach dem Geſetz beſt 
öffengerichls lantete auf ſech 

it die Mindeſtſtrafe die das 

Schiewenhorſt, 

Hers“ für den von ihr verachteten 
ache zeigte ſie den Fall an, und 

nain unter Anllage wegen Dopp⸗ 
Sch 

  

tſchaft fowohl als 
aten weitgehendes Verſtündnis 

aus der Lazarettzeit konnte 
iſteskind ſeine erſte Fran ge⸗ 

    

  aſt werden, 
vnate 

  

   
           die Richier ſo 

  

hung auf die 

gelöſcht werden. 

leppzuges in der Wrichſel⸗ 
hat den an der Bergung beteiligten Reedereien doch mehr' Schwierigkeiten neutacht, als man urfprünglich auuahm. Wir 

führlich, daß der Schleppzug 
Elbing beſtimmt war. 

nen Leichter, mit Kohlen und 

Der Schlepper 
lontors „Freiherr v. Stein“ follte von Danzig einen geſchlo 

  

b richteten vereits geſtern aus⸗ 
ür die Firma Zedler in 

des Danziger Bunker⸗ 

  

    

   Heringen bekaden, von Danzig nach dem Danziger Haupt bringen. In Begleitung der beiden Fahrzeuge befand ſich auch ein Motorbvot. Als der Schleppzug 
in die offene Stromweichſel kam, wüurde er' 

vurch den reißenden Hochwaſſerſtrom zur See fortgeriſſen. 
Auf eine der Sandbänke, dort, 
unfreiwillige Fahrt ihr Ende. 
lamen feſt. 

Die Elbinger Reederei 
nrann Hilfe an. Es 

lorderte von 
wurde der Dampfer „Meta“ hinaus⸗ 

wo die „Valtara“ liegt, ſand die 
Der Leichter und der Schlepper 

der Firnin Pobl⸗ 

geſchickt. Da an der Unfallſtelle bei ſallendem Waſſer auletzt 

nur noch 20 Zentimeter Waſſer war, 

lam die „Meta“ auch jeſt, da die Ankerketie gebrochen war. Es u 
gelang ihr aber aus eigener Kraft ſich ſelbſt eine Rinne zu 
baggern und auf die offene Seehinauszukommen. 
Durch den Durchſtich gelangt e der Dampfer dann wieder an 
die Unjallſtelle, wo eine Schleppverbindung mit dem „Freiherrn 
v. Stiein“ hergeſtellt werden t 
übernahm dann 

onnte. Dieſe Schleppverbindung 
der mit ſehr ſtarken Maſchinen ausgerüſtete 

Dampfer „Nogat“. Das war geſtern gegen 4 Uhr morgens. 
Da bei dem ſtarken Sturm die ſtete Gefahr eines Lêinen⸗ 

bruches beſtand, mußte die Schleppleine außerordentlich lang 
ſein. 

Die Schleppverfuche hatten 

der „Freiherr 

Nach Einholen der Schleppleine 

Erfolg. Gegen 830 Uhr war 
v. Stein“ flott. 

konnte dann der geborgene 
Schlepper in den Einlager'Haſen gebracht werden, von wo aus 
er ſeine Fahrt nach Danzig an ntreten konnte. 

Das Aoſchleppen des „Freiherrn v. Stein“ war eine außer⸗ 
ordentlich ſchwierige Arbeit. 

So mußte der geſtrandete Schlepper etwa 100 Meter, auf 
der Seite liegend, über di 

was ſicher eine ſchwierige, ab 
geweſen ſein muß. 

ie Sandbank gezogen werden, 

'er auch wohl intereſſante Arbeit 

Der Leichter liegt nach wie vor an der Unfallſtelle. Er ijt 
üöer die Vormole hinüberg 
wird es wohl nicht möglich 
Ladung freizubekemmen, ſo d. 

Neben den vorgenaunten Bergungsdampf 
wie wir bereits geſtern berichtet haben, eini 

an der Strandungsſtelle. Weichſel⸗ 
  

erutſcht. Da das Waſſer fällt, 
jein, den Leichter mit ſeiner 

aß man ihn ableichtern muß. 

waren ouch, 
Dampfer der 

Der Dampfer 
   

Anna“ lam nach Bruch der Ankerlette feit. Zu Hilſe wurde 
der Schlepper „Erna“ hinausgeſandt, der auch 1752 Stunden 
lang das Schickſal der „Ann⸗ 
kam. 

a“ teilte, dann aber ſelbſt frei⸗ 

Mit Hilie des Hinterraddampfers „WPran us“ wurde 
dann ſchließlich die „Anna“ geſtern gegen in.30 Uhr flott ge⸗ 
macht, ſo daß heute nach Einſtellung der Bergungsarbeiten 

fämtliche Dampfer wieder in Danzig ſind. 

An der Unfallſtelle liegt lediglich noch der Leichter. Augen⸗ 
blicklich iſt, wie wir in letzter Stunde erſfahren haben, ein Motorboot dabei, die Ladung des 
bringen. Die Heringsfäſſer folten 
jein. 

Die geſtrigen Bergungsa 
abends eingeſtellt, da man ih 

   

  

eleichters an Land zu 
auf dem Trocknen 

rbeiten wurden gegen 6 Uhr 
re Nutzloügkeit einſah. An den 

Bergungsarbeiten des Leichters beteiligte ſch auch der 
Dampfer „Danziger“ der Firma Prenks= 

Man wird abwarten mü nen bis der zeißende Strom 
nachgelaßñen hat. Ob der Leichter überhaupt geborgen werden 
kann, iſt noch eine Streitfrage. Mon kann de 

rerwe. jein. daß mit dem Le 
dem Strom immer höher au 
werden kannn. 

  

Meinung 
rden des Leichters diefer mit 
j die Sandͤbank hinaufgedrückt 
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Allktion ber Danziger Heroͤbuchgeſellſchaft 
Gutes Material, befriedigende Preiſe 

Auf der Auktion der Danziger Herdůbuchgeſellſchaft am 
Mittwoch dieſer Woche kamen zum Verkauf: 70 Bullen, 85 
Kühe, 160 Färſen und 2 Eber. Unter den Bullen waren dies⸗ 
mal eine größere Anzahl Spitzentiere vertreten, die von 
ciner auten Weiterentwickelung der Zucht Zeugnis ablegten. 
Mecht gut waren auch die Färſen. Der Bejuch aus dem Reith 
war nur mäßig, jedoch war bei der Herdbuchgejellichaft eine 
größere Anzahl Beſtellungen eingelaufen, ſodanß die Auktion 
bei für heutige Verhältniſſe guten Preiſen für die beſfferen 

  

     

  

    Tiere bis zu LEnde flott durchgeführt werden konnte. Größere 
Transporte aingen wieder nach Sachſen, Vauyern, Weſtfalen, 
Rbeinland, der Lauſitz und Anhalt. 

Im einzelnen iſt zu berichten: 
Bullen: Bei der großen Zahl der zum Verkauf ge⸗ 

ſtellten Tiere genügte die Nachfrage nicht. Dic erzielten Preiſe 
befriedigten die Züchter nicht. Die beſten Bullen hatten 
geſtellt: F. Döring⸗Tannſee, Kling⸗Tannſce. Andres⸗Mierau, 
ODekonomierat Grunau⸗Lindenau. Klaaßen⸗Grebinerfeld, F. 
Klaaßen⸗Kl. Lichtenan, Quiring⸗Orlofferfelde, Schröd 
Fürſtenau, P. Woelcke⸗Ladekopp, Bergtholdt⸗Orloiſ, Dirtſen⸗ 
Tralau, F. Döring⸗Tannſec. Unter den alten Bullen ragte 
beſonders hervor Kat. Nr. 127 von Geſchw. Teblaff⸗Reh⸗ 
waldc. Dieſer fiebenjährige Bulle wurde von der Herdbuch⸗ 
geſellſchaft angekauft und bei A. Neufeldt⸗Gr. Leſewitz auf 
Station geſtellt. 

Kübe: Nach Kühen herrſchte eine große Nachfrage und 
hätte ruhig die doppelte Zahl da ſein können. Die Preiſe 
zogen infolgedeſſen gegenüber der vorigen Anktion an. Die 
beſten Tiere entſtammten den Zuchten: Claaßen⸗Blumſtein, 
Frl. Joſt⸗Dammfelde, Joh. Frieſen II-Tiegenhagen, Bera⸗ 
mann⸗Herrenhagen, Otto Dyct⸗Ladetopp. Beratholdt⸗Orloff, 
Thießen⸗Stutthof, Thienen⸗Jeversvorderkampen, Fran Hei⸗ 

    

   

    

  

debrecht⸗Platenhof, Wiebe⸗(GIär. Mausdorf. Behreudt⸗Neu⸗ 
lrünersampe, Seedat⸗Gemlis. Frau Wieus⸗Pordenau, 

Leſewitz, Litttemann⸗Stchweinekampe, immermann⸗Gr. 
W. Friedrich⸗Gr. Lichtenau und Fran Möller⸗Weßlinken,         

   
re Zabl älterer. 

un wurden für 
mwmaären doch noch 

wieder ein Teil leichte geringe Tiere aufgetricben, auf die 
kaum geboten wurde und die den Durchſchnittspreis ſtark 
drückten. Die höchmten Preiſe erzielten Stemte⸗Gr. Monkau, 
Joh. Frieſen II⸗Ticgenhagen. Warkeutin⸗Mielenz, Könnecker⸗ 
Altmünſterberg, Wolte⸗Scön Alberti⸗Stadtielde. Ed. 
Claaßen, ſen. Ladekopp, Eſau⸗Käfemark. Penner 1 
dorf, Henning⸗Brunan, Janfon⸗Geml Schröder⸗Neutei⸗ 
cherhinterfeld, Wienß⸗Irrgaug., Bruck— ubnden und Frau 
Zimmermann-Lupushorit. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Eſtl. D. „Leila“, 14. 4., 11 Uhr, ab Landsfrona, leer, Pam. 
— Ital. D. „Erica“, 15. 4., „ Ahr. Holienau vaſſtert, leer, 
Pam. — Polu. D. „Roznan“, 14. 4., 6 Uhr, ab Geile, leer. 
Pam. — Dt. D. „Ibis“, 12. 4. vnn Rotterdam viqa Gdingen, 
Füter, Nordd. Lloyd. — V .„Hebe“ für Bergensle; D. 
„Goeta“ für Pam.; M.⸗S. „Nacholl“ für Stillert, D. „Cre⸗ 
mon“ für Lenczat; D. „Choräow“ für Pam.: Mi. „Unga“ 
für Bergenske: M. „Magda“ für Bergens M.⸗S. 
„Erna“ für Reinhold; M.⸗S. „Gamma“ jür Ganswindt. 

Evſtaufführung im Stabtthenter 
„Das Geietz in dir“ 

Heute, Freikaa, findet im Staditheater die Erttauffübrung 
des Schaulpiels s (Geſetz in dir“ non Kolbenhever. Mor⸗ 
gen findet als geſchloßene Korſtellung für die Greie Volf 
bühne um 19 Uhr cine Aufführuna der Oper „Mona Liſ., 
jtatt. Im Anſchluß daran gelangt um 23 Uhr die letßte & 
derholung der Nachtvorüellung der Miiglicder des Danziger 
Stadttheaterk zu Guniten der Wohlfabristaffen der Ge⸗ 
uvfenſchaft Deuticher Bümen⸗Angehörigen „Eine Nacht bei 
der Rößtl- Wirtin“ zur Aufführung. Wic berciis befannt⸗ 
gegeben. bringt dicſe Beranſtaltung dasjelbe Programm, das 
am vergangenen Sonnabend ſo ungeteitten Beifall jand. Auch 
dieles Mal werden die Künſtler wieder perlänſich in der 
Pauſe Erfriſchungen verfaujen. Hofjentlich int der Beiuch in 
aleicher Weiſe ſo reac wie peim eriten Malc. jo daß für den 
guten Zweck einc erkleckliche Summe nach Berlin abgeführt 
werden kann. 

  

  

     
  

   

   

   
  

      

  

  

      

   

    

   

Am Sonnkagabend finset bas einmalige Gaſtſpiel von 
Heinrich George ſtatt, worauf hiermit noch beſonders 
hingewieſen wird. Der große Künſtler ſpielt die Titelrolle 
in Wedekinds Einakter „Der Kammerſänger“, ſowie den 
Diener Jean in „Fräulein Julie“ von Strindverg. Die 
beiden Werke ſind zuletzt vor acht Jahren hier zur Anffüh⸗ 
rung gelangt. Das Gaſtſpiel begegnet allgemein großem 
Intereßfe, da man Heinrich George hier in Dangig wohl von 
ſeinen großen Filmdarſtellungen kennt, bisher aber noch 
keine Gelegenheit hatte, den großen Künſtler auf der Bühne 
zu bewundern. 

Vom Scheumendach gefallen 
Auf das Geſicht geſtürzt 

Bei dem Hofbeſitzer Otto Andres in Fürſtenwerder hatte 
ber 35 Jahre alle Arbeiter Johann Breſki das Scheunen⸗ 
dach zu reparieren. Er ſtand zu dieſem Zwecd auf einem 
ſogenannten Deckbaum, welcher mit Stricken an dem Giebel 
befeſtigt, zur Arbeit jeweils hoth⸗ oder heruntergewunden 
werden kann. Beim Zuſtopfen des Dachrobrs rutſchte der 
Deckbaum durch eine Bewegung des Arbeiters etwas zur 
Seite und B., welther ſich gerade unter der Dachkante be⸗ 
funden hatte, ſtürzte auf das Geücht und zerſchmetterte ſich 
durch den Anprall den Backenknochen und erlitt einen Bruch 
des Oberkiefers. Nach Anlegen eines Notverbandes ſand 
der Verletzte Uuſnahme im Tiegenhöſer Krankenhaufe. 

  

  

  
Die Poſtkraftwagen nehmen Poftftücke mit 

Eine Einrichtung, die viel benutzt werden dürfte 

Sendungen, die ſich nach Beſchaifenheit und Gewicht un⸗ 
gefähr im Rahmen der Vorſchriften für Poſtpakete halten, 
werden gegen Entrichtung einer Gebühr von 25 Pf. bei einem 
Gewicht bis zu 10 Kilogramm und von 50 Pf. bei einem 
Gewicht von mehr als 10 Kilogramm mit regelmäßig verieh⸗ 
renden Poſtkraftwagen als „Poüſtücke“ bejördert, ſoſern die 
Betriebsverhälkniſſe es geſtatten. In Betracht lommen z. B. 
Arznueikäſtchen, kleine Warenſendungen jeder Art, Sendu 
gen mit landwirtjichaſtlichen Erzeugnifſen, Zeitungsſendn 
gen ſowie Gepäckſtücke, die bei Kraſtpoſten ohne Löſung eines 
Fahrſcheins beſördert werden follen. 

⸗Pyſtſtücke“ ünd beim Poſtkraftwagenführer einzulieſern 
und au einer zwiſchen Auflieferer und Empfänger verei 
barten Halteſtelle des Poſtkraftwagens abzuholen. Die An 
händiganng erfolgt an den ſich zur Abholung Meldende⸗ 
„Pyitſtücke“, die an der angegebenen Halteſtelle des Poſtkraft⸗ 
wagens nicht abgeholt werden, führt der Wagenführer der 
nächſt erreichbaren Poſtanſtalt zu, wo ſie von dem Empfangs⸗ 
berechtigten g. F. gegen Entrichtung einer Lagergebühr nach 
den Grundiätzen für Pakete abgeholt werden können. Um⸗ 
ladungen oder Uebergang der „Pojtſtücke“ auf eine andere 
Poſtkraftwagenlinic ſind ausgeſchloſſen. Für die Aus⸗ 
ſchließuna von „Poſftſtücken“ von der Beßörderung und ihre 
beoͤingte Zulafung ſind die Beſtimmungen der Poſtordnung 
für die Freie üdi Danzin maßgebend. Die Poſt haftet für 
-Puitſtücke“ wie für Pakete. 

Dicie Einrichtung wird ſehr begrüßt werden. 

    
   

    

  

  

Die Feſttagsräcfahrbarten zu Pfingſten 
Beim Norddentſchen Lloyd zu haben 

Zu Pjijingſten werden, wie bereits gemeldet, wiederum 
Feſttagsrückfahrkarten mit einer Ermäßigung von 3324 Pro⸗ 
zeut ausgegeben und zwar nach ſämtlichen Stationen Deutſch⸗ 
lands. Dieſe Karten haben cine Geltungsdaner vom I1. 
bis 23. Mai. und zwar für die Hinfahrt nur an den 
Tanen vom 11. bis 16. Mai einſchliröplich. (Die Hinfahrt muß 
am 16. 5. nachts 24 Ulbr beendet ſein.) Rückfahrt nur 
an den Tagen vom 13. Mai, mittags 12 Ubr, bis 23. Mai 
rinſchließlich (d. b. die Rückjahrt muß am 23. Mai, 21 Uihr, 
veendet ſein.) 
Die Karten hierfür gibt der Norddeutſche Lioyd in Dan⸗ 

zig, Hohes Tor, und Zoppot, Kurhaus, aus. 

  

  

  

Hujſchlaa ins Gejicht. Der Jahre alte Landarbeiter 
Guſtav Hinz war bei der Hofpächterin Liesbett Zimmer⸗ 
mann in Groß⸗Lefewitz im Stalle kätig. um die Pferde zu 
putzen. Als er gerade die Kruppe ei Gauls bearbeitete 
und binter dem Tier fland, wurde di Plötzlicd erſchreckt 
und ſchlug aus. H. wurde von dem beichlagenen Ouf direfi 
in das Geüñcht getroffen und erlitt neben äußeren Ver⸗ 
letzungen auch einen Bruch des Naienbei 

    

   

Dem Allohol verfallen 
Ein unglücklicher Meuſch 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatte ſich der B. 
wegen vollendeten Betruges in drei Fällen und wegen ver⸗ 
ſuchten Betruges in zwei Fällen zu verantworten. B., der 
arbeitslos war, wußte ſich auf jolgende Weiſe Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, Er ſuchte Geſchäftsleute auf, bluffte ſie oder deren 
Angeſtellte, ließ ſich Glühbirnen auf Kredit mitgeben und 
verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Die auf dieſe einfache 
Art erlangten Leuchtkörper verſchärfte B. und ſetzte das 
Geld in Schnaps um. Nach einigen geglückten Betrügereien 
wurde er erwiſcht und eingeſperrt. 

In der Verhandlung vor dem Schöſfeugericht ergab es 
ſich, daß: B. ein ganz beträchtliches Strafregiſter hat; vor 
einiger Zeit war es ſeine Speziglität geweſen, Leute um 
geringe Geldbeträge zu prellen. All die Taten, die B. be⸗ 
gangen hatte, waren aber nicht Handlungen aus verbreche⸗ 
riſchem Willen — wie in ſo vielen Fälben, war auch hier 
der Schnaps der eigentliche Schuldige. B. iſt als tüchtiger 
Handwerter bekannt, ſelbſt der Gefängnisdirektor muß ihn 
als außerordentlich geſchictten Mann rühmen, aber ſeine 
Schwachheit im Kampf gegen den Alkohol mußie der An⸗ 
geklagte immer wieder ſchwer bi 

Als B. zum letzten Male beſtraft wurde, gemährte ihm 
die Staatsanwaltſchaft Strafaufſchub, da man Mitleid mit 
der Familie haben mußte. Durch einen erzwungenen Bei⸗ 
tritt in eine Abſtinenzorganiſation wurde verſucht, B. wieder 
zu einem nüchternen Menſchen zu machen. Es blieb beim 
Verſuch. Die Abſtinenzorganiſation, die in vielen Füllen 
Erfolge erzielt, verſagte hier und mußte B. ſchlienlich auf⸗ 
geben. Der Angeklagte beſtritt nicht, ſich ſchuldig zu machen. 
Nach, einem ſchwachen Verſuch, das Verfahren überhaupt 
abzuwenden, und die Taten als verjährt hinzuſtellen, gab 
er den Kampf um einen Freifpruch auf. Das Gericht ver⸗ 
urteilte B. wegen vollendeten und verſuchten Betruges zu 
zehn Monaten Gefängnis— 

   

    

   

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Eingan⸗ Am 13., April; Deulſcher D. „Krujau“ (773) von 

Rouen, leer, für Bergenske. Alldag. 
Am 14. April: Finn. . 515 v0. 

Pam, Hafenkanal; norweg,. D. „„Leka“ (0 
Uchnke & Sieg, Freibezirf: dän. D.. 
Konen a mit Gütern für Reinhold, 
⸗„Heinrich“ (83) von Königsberg, leer, für, 
D. „Herta Grube“ (68) von Königsberg, lecr, ergen⸗ 
kohlenlager: deutjcher D. „Ella Halm“ (544) von Stettin, 
Bergens Hafenkanal. 

Am 15. Avril: Deuiſcher M.⸗E.. 
[cer, für Bergenofe, Marinckohlen 
Memel, leer, Gunswindt, Mun 
(6270, leer, für Lenczat, Kaiſerbaken: 
Weſterplalte. 

Ausaana. Am 14., April, Dän. D. „Prins Kund“, (7! 
Niaza mit Koblen für Polto, Becten Weichfelmünde; däu. D. 
1695) uach Bordeaur mit Kohlen fütr Worms & Cic., Alldag: 
D. 7 nach, Stockholm, mit Gütern für Behnke L 

        
von Reval mit Gütern für 

von Memel., Icer, für 
C, Jarobſen“, (740), 

reibezirk: àcutſcher M. 
tergenske, Legan? deulſchc 

üir Bergenske, Marinec⸗ 
leer, für 

      

   

  

         

  

    

Gerirnde (Kʃ) von, Köuigsberg. 
aer⸗ 8 SIIn“ (50), voh 

isbecken: däu. H.,..Vendia“ 
dän. D. „Frankrig“ (778), leer, 
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Da . 
Alt ſchwed., D. „Liaug“ 1(9058) nach Alicante mit Hols 
Rord .G., Vikloriawand, franz. D.„Lientenaut Robert 
Morn“ (1650) nach Boulogne mit Kohlen für Morv & Gic.. Kaiſer⸗ 
Rafen: deutſcher M.⸗S. „Charlotte“ (50) nach Malms mit Kali und 
Kainit für Bergenste, Munitionshecken: deutſcher M.-S. „Kcehrwieder“ 
(96) nach Karlskrona mit Kali und Kainit für Bergeuske. Munitions⸗ 
Vecken:; citn. D. „Kaſtor, (5ic) nach, Salmſtad müit Kohlen für Pam. 
reibczirf: dentſcher .⸗S. „Paul“ (85) nach Memel mit Ammoniak 
für Befracinngsgeſellſchaft, Marinekoblenlager; deutſcher M 
„Haunchen Allers-, (0) nach Arhus mit Helkuchen⸗ Holz und Am⸗ 
moniaf für Befrachtungsasfellſchafk, Freibezirk; deutſcher Z. ., Diana 
(20f, nach Rotterdam mit Giitern für Aug. Wölff L Co., Haſenkanal: 
deulſcher M⸗ „Marie“ (50) nach Hamburg mit Zucker und Gütern 
für Bergen⸗ Lafenkanal. 
.. Am 15., Aypril; Eitn. D. „Pollux“ (527) nach Limhamn mit Koblen 
für Pam. Freibafen- 

      

  

     
    

  

  

  

  

Die Neubauten der Sellinſtraße in Langiuhr ſind bezug 
jertig und zum Teil ſchon veſetzt. Anſchließend wird jetzt die 
Fahrbahn verlängert und das auliegende Gelände für pro⸗ 
jeltierte Gärten planiert, wozu eine Feldbahn in Betrieb 
Leſetzt iſt, die die Erde zur Auffüllung der Oüſeeſtraße in 
Richtung Saſpe abfährt. 

Kricgsgefangene Deutſche in aller Welt betitelt ſich ein um⸗ 
faſſender Lichtbildervortrag über die Gefangenſchaft in aller 
Herren Länder, den am Sonnabend, dem 16. April, der Vor⸗ 

ſisende der bieſigen Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, 
Herr Richard Günther, im großen Saale des Sti.⸗Jofephs⸗ 
bauſes balten wird. Mehr als 100 Bilder aus Frankreich, Eng⸗ 
land, Afrika, Rußland, Sibirien, Japan und Amerika zeigen 
das Erleben ſaſt einer Million deutſcher Menſchen, die ein 
Haries Schickſal hinter den Stacheldraht verſchlug. Im Reiche 
iſt dicſe Lichtbildreihe ſchon in den meiſten Städten mit aröß⸗ 
tent. Erfolge gezeigt worden. Siehe auch Inferat im Anzeigen⸗ 
tei 

  

Roman von christa ant Bruck 
Copher 80 by Seben SAEe-Verlag i Berln 

1. Fortſetzuna 

„Aber nicht dieſen. Den andern. Den allen, den Briei 
aus der Sorfriegszeit, den ich mir zum Vergleichen raus⸗ 
geiucht battc. Da kann men ſo richtig den Nückgang der 
Wirtichaft erkennen, was⸗ Ja, ja. e2 Hind ſcheusliche Jerien“ 

Tun Sie mir den Geiallen. Herr Lichte., zeiatn Sie mir 
den alten Brief neben dem neuen 

„Morgen. Fräulein Srüdner. morden“ Sieder gabni er 
auf LSommando uud KAebr auf. 

„Sie ſeben mir auch ſchan ganzs mali aus vor Sunger. 
Soll ich Ihnen noch raich einr Schuifir machen 1aßen- 

Aiutter- rult er, Mutfer. biß du denn- 
Ich gebe vhnr Grus binans 

Das mrich bei Lichte bält, in die Tatiache, das jein Ge⸗ 
ichäft ich enwickeli. Es ih czstunnlih micnief es abirft. 
Ich möthir cs cine Art Füimhbsferei nennen., cinert Sundel 
mit alien abseirielten Arpien. hir er Päillid asikauft ader 
35 Sis ties SEufligen BSeingungen in Rommisien erbäli. 

8 Heinen 

  

verkaufte Silr exziclen, Eud Aniere Kunbrs. 
Das Fent b bringt der Sommer. ([Sei ansdern 

Bejitzer der ————— unßen Seser — Rank⸗ gröeren 3 rer aunſer 
Pergremme 

      

  

gerunbet werben. ſcint eigenen Sätze fär Sie miebsener 
und alles. was icnh ge drhmram Fanmelt. Biet Men 
dern Wit i KaEI Liche kemmi anf dieie Seilc cihnem 
amiehnlisrn Aeingeninn. 
Sein Abrechnunssiahrm riit-den Verleihseniralen Icist 

Wir Sunkel. 

Ein zweiter Lanfburiche hat einge⸗ 
„ nachdem wir noigedrungen in ein ge⸗ 

Dies Büro liegt 

BKir ſüund jetzt 
ſtellt werden mũů 
ränmigtres Bürs übergefiedelt ſind. 
günſtig in der Käbe de⸗ i 

Die vnerbeßerte &e Slage. unt St Lurch einen un⸗ 
gaewsyulich früh einfetzenden beißen Sommer, bringt einen 
bedeutenden Anfichmung. Das Bintergeſchäft der Lichtjpiel⸗ 
bänſer bat injolge der allgemeinen Sirtichaftsnot zu wün⸗ 
ichen übrisggelaßen. Die Theaterbenser bhaben nicht ſoviel 
verdient. daß fie es wagen können, ibre Bühnen während 
der Sommermonaic zu fcbließen. Sie durchfahnden den Ver⸗ 
leibbesirf nach bininhen Filmen. Man erinnert ſich allge⸗ 
mein des Lichte⸗Kerleißs. Selbit die Inbaber führender 
Dansiger Lichtſpielbübnen fabren im Auto vor und Iañen 
nich berbei. unſern Kram anzujehen. 

Vichte fängtf alle mit beilpielleier Gemandthreit cin. Er 
ipicli icde Rolle., die der Angenblick jordert, in Kavalier 
und Foſanl, nöfelt vor den großen Herren, trinkt mit den 

  

  

    
    

  
      

    

x Heinen Srüdertchhjt. Er gibt ſich als Oberlentnanf aus, 
wo er denti, daß cs Einòruck macht und ersäblt Aneldoten 
ans dem Feibe. Ldie Sachialven ſprengen. Er bielet bie beſten 

Den gefanit. nenr Gardinen aufgehängt. Er opperiert mii 
jeinen puar Filmen. daß man ihn bemundern mnß. Hier 
Reckt B erhaunmnliches Können. Er weiß den Inhali 
Sieier jaben Schunfpiele zu erzäßhlen, daß ales atemlos zu 

é Zigarren an. Siföre, belcgte Bröichen. Beaucme Seßel wer⸗ 

    EOrt. hankuffcnt. Dumdiet ans dem Stegreis, Prehlt nud int 
bennuch behceiden. Kreicht zäch herans nud fritf ebemſo ſchnell 
Surück. wenn er heig. cs wird nnangenehm emefnnden. 

Sine Sieretmrihin müßie nubedingi eingekeht werden 
Sichte Penert ein Sebalt Em fänfzein Kark aaf and ich 
bleibe uüne Hilsc. irre zwiichen Teleren und Schreib⸗ 
maüchime. eiange bir Kunben. halbe fe ſeh. Denr Sichte 
EEuer last er Ees fube; Er jammelt Sort SAnbicht. Kicht 
Emer ASf er iinben. 

Haæ Eefommi eine Mart mehr die Soche 225 Srf „ 
iet Exyrdient nenmen. Er ſißt den ganzen Zasg mns ſchreibt 
Berkamhsampserr. Packt Kiken. chufft ne zur Bahn. Die Zofl⸗ 

den Eerſand nach Dagzis n Memel angelegenßeiten 
beerbeitet er jelbEänbig. Er kennt die BeäirERger, Weiß.   

Gebühr ausdehnt. Habe ich allzuviel zu tun, ſchreibt ſie auch 
Rechnungen aus. Mehrere Stunden am Tage ſteht ſie über 
die Mappen gebückt und legt die Poſt ab. e nimmt einen 
Abendkurſus in Stenygraphie und Schreibmaſchine. Ihr 
einziger Eunich iſt: vorwärtskommen. 

Ich bin zuweilen erſtaunt, wieviel dieſe beiden leiſtien. 
Sie baben nur die Bürgerſchule beſucht und vorher keine 
andere Stellung innegehabt. Und wie ſchlecht werden ſie 
für ihre Mühe bezahlt! 

Jeder von uns arbeitet unter äußerſter Anſpannunn— 
Ich kann nicht fünf Minuten bei einer Arbeit verweilen, 
nicht einen Hrieſbogen zu Ende ſchreiben, ohne mehrere 
Male abgerufen zu werden. Lichte liebt es, uns durchein⸗ 
ander zu heszen, wenn Kundſchaft da iſt. Das erhöht den 
Eindruck der Betriebſamkeit. Immer Tumult. immer 
Tempo. Tempo. Drei Wege läßt er für einen machen. 
⸗Bringen Sie mal dies! So, und nun holen Sie mir dasi 
Zest ſchnell die Plakate von „Sturm in der Wüſte“., Und 

      

wo find die Kartothekkarten von Gumbinnen? Die müßten 
Iängſt ſchon bier liegen, Fräulein Brückner. Wieviel Ver⸗ 
lane; baben wir beute?“ Webe, wenn ich nicht zehn hinzu⸗ 
üge! 

— Ich nruß immerwährend nuj der Hut ſein, um zu uuter⸗ 
Icheiden, ob er nur bluffen will oder vb es ihm ernſt iſt mit 
jeinen Auiträgen. Er ſchwätzt von Filmen, die wir gar nicht 
baben, wir müſſen Plafate ſuchen, die es überhaupt nicht 
agibt. Senn wir dann kommen und melden, ſie wären ver⸗ 
ariffen, werden wir angeſchnaust. Anſangs habe ich mich 
nych verwirren laßßen. Es ging mir ſchlecht, wenn ich im 
richtigen Augenblick nicht kapierte. Jetzt bin ich eingeſpielt. 
Das Herz tuf mir weh. 

Dazn die mörderijche Hitze dieſes Sommers. Aber wir 
mollen ans nicht beklagen, wir wollen gern lattfen und 
vennen und hetzen, wollen UHeberſtunden machen und uns au 
iedbem Zahltas vernnnftre Anheint des S at machen laßßen, 
menn er nur vernünftig bleibt und nicht ſeine tus bekommf. ů ͤcht ſeinen Raptus 

„Kaptns“, ſagt Kalter, der ſtets ſeine Ruhe bewahrt. 
Aber es iß nichfs weiter als Unfäbigkeit, die üble Laune zu 

3— das Unbe Sir erkennen das Unbeil jchon, wenn er nur die Tür 
amſnöht umnten mit dem Fuß und oben, ohne die Klinke her⸗ 
umteràndrücken ſo daß die Tür mit einem Knall aus dem 
Schlyſie ipringt. Alle Schrauben ſind ſchon gelockert. 

Er it dann nuerichöpflich in Quälereien. 
AEeichts iſ in Ordnuns „ws man hinguc't, die größte 
Sanerei. Wer bat die Briefe hier abgeleats Frän⸗ 
lein Tühel, kommen Sie gefälligit mal rein.- 

Mariha last erblaßend ihre Filmipule fahren. 

(oriſeszung ſolgt./ 

  

    

 



  

Qansiger Machüirichlem 

Ein Anfklärungs⸗Hörſpiel, das ein ichi⸗ Bild vermittelte 
Bor einigen Tanen übernahm der. Danziger Sender aus Berlin ein Hörſpiel. welches ſich mit der Entſtehung, dem Weſen und der Heilbarkeit der Tu rkuloſe beſchäftigte. Das berbe Thema war in ſanften, ſentimentalen Teig verpackt, miſchte einc Liebesgeſchichte mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen und Stimmungsbildern aus einem Sanatorium, und hinter⸗ ließ im Hörer den Eindruck, daß alles in allem das Tuber⸗ kuloſe⸗Prublem doch nicht ganz ſo ſchlimm ſei, und daß das Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tubertmoſe eine avttes⸗ ähnliche Einrichtung darſtellt. 

„Neben dieſem allgemeinen Eindruck von Verſpieltheit und Gefühlsduſelei — wobei ernſthaft die Frage geſtellt werden muß, ob es annüngig iſt, derartige ſchickfalhaſte Probleme in dieſer nyvelliſtiſchen Form zu popularifieren — muß zu einer Anzahl Einzelheiten ſachgemäß kritiſch Stellung genommen merden. 
Das Stück ſchließt mit dem Eutſchluß eines Idealiſten, ein junges Mädchen zu heiraten, welches ſich zur Zeir des Eutſchluſſes noch ungeheilt in der Heilſtätte befindet. Mögen die Mivtive zu dieſem Entſchluß nun Liebe, oder Mitleid, oder ſonſt ethiſch wertvoll ſein, in einem pädagogiſchen Hörſpiel über die Tuberkuloſe hätle man vom volksgeſundheitlichen Standpunkt aus eine derartige Berflechtung privater Ge⸗ jühle mit hygieniſchen Erkenntniſſen vermeiden ſollen. Es klinat vielleicht brutal, aber es iſt zur Ausrottung der Tuberkuloie unbedingt exſorderlich, daß man alles unter. nimmt, um ungeheilt Lungenleidenden die Ehce zu er⸗ ſchweren. 
Im engſten Zuſammenhang nit dieſem optimiſtiſch ſchief geſeheuet Schlußereignis des ſpiels ſteht der Umſtand, daß der Geſamtinhalt der Radi endung ſich zu einer Art bohem Liede des „Heilſtättenweſens entwickelte. Die Be⸗ tonung des Heilſtätten⸗Gedankens iſt zwar ꝓprogrammatiſch lür die Arbeit des Zeutralfomitees zur Bekämpfung der Tubertulyſe iſt aber längſt nicht mehr der einheitliche Au⸗ druck der Anſchauungen weiter Kreiſe derjenigen Sachver⸗ ſtändigen, welche das Schickfal der einzelnen Erkrankten durch Jabre hindurch zu verſolgen, Gelegenheit haben. Der kraſſe Widerſpruch, der zwiſchen den Lebensverhält⸗ 

    

       
      

  

      

  

   

   

   

   

      

  

niſſen er Heilſtätte und dem gewöhnlichen Daſein des Bern ätigen in jeder Beziehung klafft, das ewige Schwau⸗ ken zwiſchen Beſſerung, Veruhigung und Aufpäppelung 

  

  

Einerſeits, und dem fammervollen Zur erneuten Aufflammens der in der Heilſtätte fa geheilten Erkrankungen, hatten viele Aerzte, Fürſorgeärzte, Krankenkaſſenleiter, Vorſttzende von Verſicherungsanſtalten, Chefs von Geſundheitsverwaltungen dazu beſtimmt, an dem 1 lIſtättenbehandlung prinzipiell zu zweifeln, und vinen viel größeren Wert auf eine weſentlich vielfältigere Bemühungſ in Bezug auf dir Vorbeugung zu legen. Darin kann man den Ideen des Hörſpiels unbedingt Recht geben, menn ein ſehr tief einſchneidendes Tuberkuloſe⸗Reichsgeſetz verlanat wird, welches Erfaſſung jedes Gefährdeten und Iſo⸗ lieruna jedes Anſteckenden erlaubt und das Tuberkuloſe⸗ wi'tem vom Wohnungsbau und der Bodenreform her löſen ill. 

   
Stadien 

    

    

     

  

s cht beweisbar, aus welchen Gründen das Zentral⸗ komite Bekämpfung der Tuberkulofe, welches hinter der Sendung eht, den Heilſtättengedanken immer noch in den Mittelpunkt ſeiner Bemühungen ſtellt, aber es ſcheint dieſe Befahnng einer Einzelheit ebenfor charakteriſtiſch zu ſein, wie. das Verſchweigen einer anderen Einzetheit, welche heute bei ciner allgemeinen populären Beſprechung des Tuberkuloſe⸗ Probſems nicht obne größtes Mißtrauen ertragen werden fann. In dem Hörfſpiel werden nämlich eine ganze Anzahl von Heilmaßnahmen detailliert erwähnt. Während das Steckenpferd der augenblicklich auf den Univerſitäten herr⸗ ichenden Schulen, nümlich die Behandlung mil dem Pneu⸗ motorax außerordentlich eingehend beſprochen wird, muß ſich die Tuberkulin⸗Behandlung nach Robert Koch in einen Nebenſatz werkriechen, und die Anwendnung des Friedmann⸗ Serums hat ſogar die. Ehre, überhaupt nicht erwähnt zn werden. 
Dieſes Totfchweigen einer Behandlungsmethode, die aͤwar auch keineswegs ein Allheilmittel iſt, welche aber heute von außerordentlich zahlreichen in der Praxis ſtehenden Nerzten im In⸗ und Auslande angewandt wird, iſt um ſo erſtaun⸗ licher, als der ſoeben erſt beendete Lübecker Prozeß doch dem Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe eine An⸗ regung hätte ſein müſſen, von dem einſeitigen Prinzip der reſignicrenden Paſſivität abzugehen, und neben der Heil⸗ itätten⸗Behandlung auch die aktive ſerologiſche Therapie zur Disknuſſion ſtellen, wobei es beſonders reiszvoll iſt, feſtzuſtel⸗ len, daß in vielen Heilſtätten neben Liegekur, Diät, Pneu⸗ motorar, Strahlenbehandlung, häufig und erfolgreich Fried⸗ mann⸗Serum geſpritzt wird. 
Es iſt ſchon von verſchiedenen anderen Seiten, z. B. in den Zeitſchriften „Das Tagebuch“ und „Der Vorſtuß“ dar⸗ 

auf hingewieſen worden, daß in bezug auf die Tuberkuloſe⸗ Bekämpfung vielfach Fragen des Preſtiges, daß perſönliche Beßiehungen und vielleicht auch privatkapitaliſtiſche Motive 
über die große Sache und das große Unglück geſtellt werden. 
Auch die neulich gebörte offtäiöſe popnläre Sendung aus Berlin läßt den Kenner eine zum mindeſten fahrläſſige Ein⸗ ſeitigkcii feſtſtellen, welche das Vertrauen untergraben muß, 
und dabei follte kein Zweifel darüber beſtehen, daß die letz⸗ 
ten Ziele des Kampfes gegen die Tuberkuloſe, nämlich früh⸗ 
zeitigſte Erkennung und Verhiütung nur dann erreichbar 
ſind, wenn die geſamte Oeffeutlichkeit vollſtes Vertrauen 
zur Wiffenichaft in allen ihren Erſcheinungsformen hat. So, 
wie das Hörſpiel „Das bleiche Sterben“ ſich jetzt entrollte, 
war es unfertig, ſüßlich, einjeitig, und hatte daher nicht die 
Schlagkraft und den werbenden Ernſt, der der großen Sache gebührt. Dr. Hans Bing. 

  

    

   

    

  

Die Hauptgewinne der Reitervereins⸗Lotterie 
Sämtliche Gewinner wollen Bargeld haben — Zwei 

Hauptgewinne ſiud noch nicht gezogen 

Die drei Hauptgewinne der Reitervereinslotieric ſind, 
wie wir bereits geſtern kurz berichtet haben, gezogen wor⸗ 
den. Der erſte Hauptgewinn der Serie A, ein Auto im 
Werte von 5500 Gulden, iſt an den Arbeiter E. Nehbring, 
wohnhaft Langgarten, gefallen. N. hat das Los im Sigarren⸗ 
geſchäft von Wierzba, Milchkannengaffe, gekauft. Der zweĩte 
Saupigewinn der Serie B fiel an Frau M. Beſfſel aus 
Lauental. Der Gewinn beſtand in einer Zimmereinrichtung. 

Der erſte Hauptgewinn der Serie B und der sweite 
Hauptgewinn der Serie A ſind noch nicht gezogen. Die drit⸗ 
ten Hauptgewinne ſind bereits in beiden Serien feaus 
In der Serie B gewann ihn Herr H. Groſchew Ei aus 
Zoppot. Es war ein Reitpferd. In der Serie & fiel auf 
den oͤritten Gewinn — ot. ergeſhenk. Gewinner war ein 
Herr Rhbode aus Zoppot. — 

Sämtliche Gewinner haben ſich für die Barauszahlung 
der Gewinne entſcbieden. 

Von der Straßenbahn augefahren. Geitern, um 15.45 Uhr, 
wurde der 72 Jahßre alte Rentier Auguſt Koflomffi, Stad i 
gebiet 12/13 wohnhaft, in der SanggaffetEcke Große Gerbe 

  

     

gaſſe, von einer Siraßenbahn angeſahren nud am linken Hein und linken Arm leicht verletzt. Er war aus der Straßenbahn ausgeſtiegen und wollte vor der Straßenbahn die Gleiſe überſchreiten. In dieſem Augenblick zog die 
Straßenbahn aber ſchon an. 

Es erben ſich Geſetz und Rechte . 
Der Unfall der Rückfallſtrafen — 27 Jahre Gefängnis 

für 2 Mandeln Eier und einen Topf Früchte 
Paul Lippke war beſchuldigt worden, durch zwei Dieb⸗ ſtähle in den Beſitz von 2 Mandeln Eier und cinem Topf eingemachter Früchte gekommen zu ſein. In einer Verhand⸗ lung vor dem Schöffengericht wurde L. auf Grund eines Indizienbeweiſes zu einem Jahr und drei Monaten Ge⸗ ſängnis verurteilt. 

L. gab ſich mit dem Urleil des Schöffengerichts nicht zu⸗ frieden. Er behauptete, unſchuldig zu ſein und legte darum Veruſung ein. Die 2 Mandeln Eier wollte er von ſeinem 
mitangeklagten und ebenfalls ſchwer beſtraften Freund bil⸗ 
lig gekauft haben. Die Umſtände dieſes Kaufs waren aller⸗ 
dings merßkwürdig geunng. L. ging mit ſeinem arbeitsloſen 
Freund in den Jaſchkentaler Wald, wo der Freund 16 Man⸗ 
deln Eier aus der Erde arub; er hatte den reichen Eier⸗ ſegen dort angeblich vergraben, weil die Mutter eines Tages 
nicht zu Hauſe geweſen war und die Wohnung verſchloſſen 
hatte, ſo daß er nicht hineinkam. 

L., der mit dem Strafgeſetzbuch einigermaßen vertraut 
zu ſein ſchien, nahm an, daß die Berujfungsinſtanz i 
dem Grundſatz: „In dubio pro roo“ (Im Zwei 
Angeklagten) verurteilen würde. Der wom. engericht geführte Indizienbeweis ſchien nicht völlig überzeugend, und 
L. hatte darum alle Hoffnung, in der zweiten Inſtanz mit 
einer bloßen Beſtrafung wegen Hehlerei wegzukommen. Für den geringen Wert der Sachen ſchien ihm eine geringere Strafe auch angemeſſen zu ſein. Aber wie ſehr täuſchte ſich L. 

Auch die Staatsanwaltſchaft hatte gegen das Urteil der 
erſten Inſtans Berufung eingelegt. Auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme glaubte der Anklagcvertreter, den lückenloſen In⸗ 
dizienbeweis für zwei vollendete Einbruchsdiebſtähle führen 
zu können. Er beantragte zwei JFahre Gofängnis. 
Die Erſte Strafkammer unter Vorſitz von Landgerichtsdirek⸗ 
tor Truppuerging über das beantragte Straf⸗ 
maß noch hinaus und verurteilke L. zu zuvei Jahren 
und ſechs Monaten Gefängnis. 

Daß dieſe ſehr ſchwere Strafe in gar keinem Verhältnis 
zu der Tat ſteht, darüber braucht nicht lange diskutiert zu 
werden. Es wird endlich Zeit, daß unſer Strafgeſetzbuch 
auch den Strafrahmen rückfällige Diebe elaſtiſcher ge⸗ 
ſtaltet und nicht in widerünniger Starrheit in der abſoluten 
Mindeſtſtrafe von einem Fahr Gefänguis für jeden noch ſo 
geringen Fall feſthält. 

Schlachtvieh⸗ und Fleiſchhandel wird umgeſtaltet 
Eine neue Verordnung des Senats 

Der Senat hat eine Verordnung erlaſſen, durch die der 
Piunse mit Schlachtvieh und friſchem Fleiſch einer Konzeſſion 
'edarf. 
Wer gewerbsmäßig den Handel mit Schlachtvieh oder 

friſchem Fleiſch mit Ausnahme des Handels mit 
friſchem Fleiſch in Fleiſcherläden betreiben will, 
bedarf bierzu der Erlaubnis. Der gleichen Erlaubnis bedarf 
auch der Stellvertreter des Händlers. ů 

Die Erlaubnis kann auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt und 
von Auflagen abhängig gemacht werden. Jüriſtiſchen Perſonen 
wird die Erlaubnis nicht erteiſft. — — 

Die Erlaubnis iſt zu verſagen bei Unzuverläſſigkeit oder bei 
mangelnder Eignung des Aulragſtellers für dieſen Gewerbe⸗ 
betrieb oder falls das Bedürfunis durch die Händler, welche 
die Erlaubnis erhalten haben, als gedeckt anzuſehen iſt. Die 
Erlanbnis kann entzogen werden, wenn Tatfachen vorliegen, 
welche die Unzuverläſſigkeit des Händlers dartun, insbeſondere 
wenn er die ihm gemachten Auflagen nicht erfüllt. 

Der Senat beſtimmt, welche Stelle für die Erteilung und 
Entziehung der Erlaubnis zuſtändig iſt und erläßt die zur 
Durchführung der Verordnung erforderlichen Beſtimmungen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer. Verord⸗ 
nung und die zu ihrer Durchführung erlaffenen Anordnungen 
des Senats, ſowie die Nichterfüllung der Auflagen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 3000 Gulden und Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder einer dieſer Strafen beſtraft. — 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 
in Lraft. — 

Früher hieß es bei jeder Gelegenheit „Hände weg von der 
Wiriſchaft! Sie entwickelt ſich ohne behördliche Eingriffe am 
beiten!“ Jetzt ſorgen die gleichen Leute, dic früher die freie 
Wirtſchaft ſtürmiſch forderten, dafür, daß ein Eewerbe nach 
dem anderen unter eine Art neuer Zwangswirtſchaft tommt. 
Und der Zweck der Verordnung? Wahrſcheinlich Erſchwerung 
der Vieheinfuhr aus Pommerellen. 

Verbeſſerungen im Kleinbahnverkehr 
Auch die Fahrpreiſe ſollen herabgeſetzt werden 

Der für das Sommerhalbjahr 1932 gültige Fahrplan der 
Kleinbahn tritt in dieſem Jahre ausnahmsweiſe bereits am 
15, April in Kraft, und weißt erhebliche Verbeſferungen auf. 

Auf den Strecken Danzig— Gemlitz und Danzig 
—Gr. Zünder verkehrte bisher bekanntlich nur je ein 
Zugpaar. Verſuchsweife werden auf den Strecken Danzig— 
Gemlitz und Danzig—Gr. Zünder je zwei neue Zug⸗ 
paare eingelegt, ſo daß alſo auf dieſen beiden Strecken 
in feder Richtung jetzt drei Züge verkehren, die es ermög⸗ 
lichen, Hin⸗ und Rückfahrt am gleichen Tage anzutreten. 

Auch auf der Strecke Danzia— Steeaen—Stutt⸗ 
bof ſoll in dieſem Fahre ab 5. Mai an Sonn⸗ und Fei⸗ 
ertagen wieder das Zugpaar 

705 ab Danzig an 20,53 
7,20 an Steegen an 18,28 
7.47 an Stutthof ab 18,10 

verehreu, damit den Danziger Einwohnern Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, das Oſtſeebad Steegen aufzuſuchen. 

Als weitere Maßnahme zur Belebung des Verkehrs iſt 
eine Senkuna der Fahrpreiſe in Ausſicht genommen. 
und àwar beſonders eine weitere Verbilligung der bereits 
ermäßigten Rückfahrkarten auf den Strecken Danzig—Gemlitz, 
Danzis—Gr. Zünder und Danzig—Schiewenhorlt— Stutthof. 

Umfer Wetterbericht 
Unbeſtäudig, käühler „ 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, einzelne 
Strichregen, kühl, zeitpeiſe auf Hend öſtliche Winde 
Ausjichten für Sonntag etterlage nicht zu überſehen. 
Maximum des letzten Tages: 6,1 Grod. — Minimum der leßtzten 

Nacht: 00 Grad. 

Die Graudenzer Straße wird ausgebaut. In Saſpe Eckhof 
liegt die Deutſch⸗Dangiger Eigenheimgenoſſsenſchaftsſiedelung, 
deren Bauplau 28 Doppelhäufer mit Gärten in der Richtung 
zum Klärwerk vorſieht. Dortbin wird jetzt eine Straße 
angelegt, die das Gelände der Siedelung aufichließen ſoll und 
den RKamen Graudenser Straße jührt. 
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Die Hausbeſtßzerbank verſiegelt 
Durch den Gerichtsvollzieher — konkurs augemeldet 
Nachdem geſtern morgen das Ky nkursverfahren 

gegen die Hausbeſitzer⸗Bank eingeleitet worden iſt, wurden 
im Laufe öes geitrigen Tages alle Ein; änge zur Bauk von 
einem Gerichtsvollzieher verſiegelt. Die Hofſuuugen zahl⸗ 
reicher Glänbiger, meiſtens Handworker und Gewerbetrei⸗ bende. cinen großen Teil ihrer Einlagen zu retten und 
möglichſt bald über ihre Gelder auf Grund eines Ver⸗ gloichts verfügen zu können, ſind vernichtet worden. Bei 
dem Konkurs dürfte nur wenig von den Einzahlungen zu 
retten ſein. Die Genoſſenſchaftler der Bank müffen damit 
rechnen, daß ſie mit ihrer vollen Haftfumme berangezygen werden, deun ein Teil der von der Bank gegebenen Kredile 
iſt an faule Kunden gegeben worden. 

Die Sond ruppe für Betrug bei der Kriminalpolizeti prüft die Vorgänge bei der Vank, insbeſoudere ob Kon⸗ 
kursverbrechen vorliegt. Die Unterſuchungen ſind bis⸗ 
her noch nicht abgeſchloffen. 

Dr. Hellwia kam in Gewiſſenskonflikte 
Zu unſerer geſtrigen Darſtellung der unglaublichen Vor⸗ 

gänge bei der verkrachten Hausbeſitzer⸗Bank. ſchreibt uns 
Dr. Hellwig: 

⸗Richtig iſt, daß ich einer der G 
weſen bin. Die Bank beabſichtigtt 
boſitzes aus rein wirtſchafklichen den eine Wirtſchafts⸗ 
vrganifation zu ſchaffen. Ith beteiligte mich damals an der 
Angelegeubeit, weil ich, der ich niemals Politiker geweſen 
bin, durch das Mittel der Bank zu einer Einigung des 
Hausbeſitzes zu gelangen hoffte! 

Der Neue Bund, der nuter meiner Führung ſtand, Bat 
niemals beſonders für die Hausbeſitzerbank geworben, und 
auch Herr Pfotenhauer hat ſowohl im Neuen Bund, ſowie 
in den angeſchloͤſſenen Organiſäationen auch nur ſehr wenig 
Gelegenheit gehabt, Vorträge zu halten. Ich hielt mich hier 
non Anfang an abſichtlich zurück, und zwar in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Voritandsmikaliedern, um die Entwicklung 
abzuwarten. v ů 

Ich ſelbſt bin nicht vor einiger Zeit, ſondern bereilks im 
Jahbre 1930 aus dem Aufſichtsrat ausgeſchiedeu, 
weil ich die Wahruehmung der Jutereſſen der Bank nicht 
in allen Fällen mit den Intereſſen des von mir damals ge⸗ 
jührten Neuen Bundes in Einklang bringen konnte und 
lich hieraus Gewiſſenskonflikte ergaben. 

In der Bank ſelbſt habe ich dahin gewirkt, daß ein be⸗ 
ſanderer Kreditausſchuß gewähll wurde, dem jedes Kredit⸗ 
geſuch vorgelegt werden ſollte. Ebeuſo haben nuch Reviſionen 
ſtattgefunden. Zu meiner Zeit iſt niemals die Genehmigung 
erteilt, daß Herr Pfotenhauer ſich monatlich ein zinsfreies 
Darlehen eutnehmen dürfte. Ebenſo iſt niemals vorgekragen, 
daß Kredite üͤber 4000 Gulden genehmigt worden jind.“ 

Fälſche Auffaſſung der Aufgaben 
Der polniſche diplomatiſche Vertreter will polniſche Militür⸗ 

verbände in Danzig fürdern 

Wie die „Gazeta Gdanſta“ berichtet, hat der polniſche diplo⸗ 
matiſche Vertreter in Danzig, Miniſter'Papee, den Vorſitzenden 
des „Kreisverbandes für mil ſche Vorberritung bei der 
Eiſenbahn auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig“ zu einer 
beſonderen Beſprechung über die Tätigkeit dieſer polniſchen 
Organiſation empfangen. Die „Gazeta Gdanſka“ ſchreibt dazu: 
„Der Miniſter ſteht dieſer verdienſtvollen Eiſenbahnorgani⸗ 
ſation äußerſt freundlich gegenüber und verſprach nach Kennt⸗ 
nisnahme des ihm vorgelegien Materials, ſich des Vereins für 
militöriſchc Vorbereitungen anzunehmen.“ —— 

Von polniſcher Seite iſt bekauntlich bisher immer abgeſtrit⸗ 
ten worden, daß die polniſche Eiſenbahn auf dem Gebiete der 
Freien Stadt Vanzig ſich mit militäriſchen Dingen befaßt. 
Die Mitteilungen der „Gazeta Gdanſta“ erbringen den Beweis, 
daß das voch der Fäall iſt. Die Militärſpielerei in Danzig iſt 
ein agrober Unjug, mit dem in jeder Beziehung aufgeräumt 
werden muß. Es iſt auch unhaltbar, daß der amntliche Vortreter 
des Nachbarſtaates die Schaffung einer militäriſchen Organi⸗ 
ſation auf dem Gebiete der Freien Stadt unterſtützt. Eine 
jolche Tätigteit widerſpricht ebenſo ſehr den Grundfätzen des 
Völkerrechtes, wie der vermittelnden Tätigteit, der der diploma⸗ 
tiſche Vertreter Polens in Danzig auf Grund des Pariſer Ver⸗ 
trages dienen ſolt. 

Die Weichſel fällt 
Morgen waunrſcheinlich wieder normaler Fährverkehr 

bei Rothebude 
Da der Scheitel der Hochwaſſerwelle in der Stromweichſel 

die Fährſtelle Rothebude — Käſemart inzwiſchen 
vaſſiert hat. iſt das Waſſer dort im Fallen begrilſen. Laſt⸗ 
kraftwagen und Perſonenautobuße werden voraus ſichtlich 
von morgen (Sonnabend) ab ohne Schwierigkeiten über⸗ 
geſetzt werden können. Von Sonntag ab wird es auch den 
Perſonenwagen möglich ſein, die Fähre zu benutzen. 

Die Prahmſähren bei Palſchan, Letztau und Schönbaunt 
können ihren Betriel zunächſt noch nicht aufnehmen. 
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Polniſche Kriegsſchiffe in Danzig. Geſtern. gegen 17 Uhr, 
ſind zwei polniſche Kriegsſchiffe, „Krakowiak“ und „Potha⸗ 
kanin“, im Danziger Hafen eingelaufen und haben am 
Milchpeter ſeſtgematht. 

Radjahrer fährt ſpiclendes Kind um. Geſitern, um 16.43 
Uhr, wurde die vier Jahre alte Irmgard Lux, wohnhaft 
Bärenweg 8 bei den Eltern, von einem Radfahrer ange⸗ 
fahren und leicht verletzt.: Das Kind war auf die Straße 
und dem Radfahrer direkt vor das Rad gelaufen. 

Danziger Standesamt vom 14. April 1982 
Todesfälle: Ehbefrau Anna Bartſch geb. Staffaſt, 

50 J. — Reiſender Adolf Kaping, 53 J. — Sohn des Ar⸗ 
peiters Karl Hildebrandt, 9 M. — Sohn des Schuhmachers 
Jobannes Galun, 8 M. — Staatsbahnoderinſpektor Jultus 
Krömer, 50 J. — Witwe Amalie Nuſzkowfki geb. Trenkler, 
80 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. April 1931 

  

   
14. 4 15. 4. 14. 4. 15. 4. 

Kralan ..... I.83 —I1.93 Nowpy Sacz .. - 1.80 1.76 
mvichoſt . (1 2.46 Przemypll .. —0,65 —0.02 

Warſchan ... 4 2.91 Wyczkow .... 4 2,82 
Plock .. .. . 1 1 3.51 ＋3.32 Pultuſk ... 4-2,71 

geſtern heute geſtern 
Thorn 2 --4.79 4.4.60 Moniauerſpitze .5,84    Fordon 44,62 ,42 Pieckel...5.56 Luin . 540% 5 Drichn 0 
Braudenz 2 Einlage ... 80 
Kurzehrak Schiewenhorſt. 3.2     
  

ntwo ür di Elion: I5. Web r erate LateKe en Vißeißer u Kanninr rues r GerlenOg⸗ 
drarckerer und Beriansnefelkfchuft m. ö. H., Danzid, Am Spendbans ö. 
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Der Verkaut doer Eiüntri 

Ein Tonſilm u 
mit Wolf Albach-Retty- 

   
   

  

Sildttheater Oanzig 
Antendaut; Sguns Donadt. Fernſprecher Nr 235 30 und 230 29. 

Areitas. den 15. Ayril 1932. 1912 Uhr: 
Dauerkarten Seric IV. Breiſe 2 

Sum 1. Male 

Das Geſetz in dir 
Schaujpirt in „ Aufzügen 

     

  

von E. enbener. 
KRccaie Brede. 

Inirizient: Emil Berner. 
  Auiana 19½2 Uhbr Ende argen 221: Ubr 

„Fonnabend. den 16. April. 19 Uör⸗ We⸗ IWlulfenr Norürlinng für bie Vrrir Volks⸗ bühne (-Piona Liin“. Lperl. Lvernſekic. 
Sunntaa. den 17. Avril 1832, 15 Ubr: Geſcigſens Srunng, iür dies Aueig Serie A5-= (Die Büllfchcr. Luftiſpicl). XXEX. 

   

  

    

   

    

        
   
    

   
   
   

  

   

Eine Nacht bei der BRöflwirtin 
In der Hanuser Konzert In den Wandelssnsen. Verhauf von ESrrrisehunsen dureh Gdans Künstlerperscnat 

   

         

UFA Hal 
Eli 

Renate Müller- Hermann Trhimig 
in dem Wihhelm-Thiele-Filim 

Mädchen zum Heiraten 
Außerdem ein vorzügliches Ton-Beiprogramm un 

neueste Uta-Tonwoche 
Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

    abendl. den 16. April 1932 
23 Ulhr Preise 4 

I Gler LitGleder den Danziser stadtthenters zu Sunmsten der Wehlfahrta⸗ F Ste EürnS MKassen der Genesscenschaft dGeutscher Bühnenanscehörlsen 

          

     Meltere bunte Bilder im wort umei Ton In 2 Abrfellumgen 

      

     
       

  

ttsbgarten    
    
  

Zteil. Matratze 
für 12 G. zu verk. Ang. 
unt. 199 an d. Filiale 
Sal.. Ant.⸗-Möll.⸗Weg 8 

Nadivavvarat 
(Löme7 zu, Hautfore⸗ 
cher u. Atkumulgivr 
billid zu verkaufen. 

0 Dxcener, ‚ 
Seigen 8. 

2bOn. 218 84. 

Iu verkaufen: 
Diüde moderne Wand⸗ 
üilder, mod. ſchwarze, 

eichene Säuie, Brieſ⸗ 
wagge ſowie Puppen⸗ 
mödbel u. v. and. 

Halbe Allee, 

kilssreinkirrhengasse Ur. 11 
Fernrprecher 210 76 

Camilla Horn- Adolt Wohlbrück 

Iu ütaruhtenenſennm N Nach einer Notelle von Andre Renze für den Film bearbeitet —— von Julien Durivier — Regie: Julien Duxivier Nußb. VBüihfat — 2 Anrichte, Zehn Minuten Fahruntericht Marionetten-Kaharétt er; Lel, 2. Ein Ton-Lehrfilm Ein Kurz-Tonfilm 

Neueste Deulig- Tonwoche 

Lüinderbertaeſt 
Gramola. mud. 

MKiaine Elutrittsralsesn 0.50. 1.—, 1. 20 Culden 
Wochentags 4, 6.15, B.50 Uhr — Sonntags 3, 5, 7 undl 9 Uhr 

Ssabethkirchengaase Hr. 2 
Fernsprecker 24600 

       ach dem Bühnenstück von Stephan Zagon 
Friir Gruünbaum- Szöke Szakall- Oskar Sima 

       
chenbüfett. 170 breit, 
Eillic xu verkaufen 
SIIIK-. .—ls 
Neuer. unbeſchlaa. 
E 24 Ayll. der 

    

    

  

   
    

Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr      

  

Achtung! 
Gebr. Möbel 
, aller Axt 

ſtändia aßn Faben 
am biiliaſten 

Breitgaßße 65 
Laden. ——— 

Neuer 
Kofferapparat 

bilt9 an bant 22·n 
rabank 22., Strb. Küſa 5. 2. ——— 

Schöné Vegelbaner ,n Uir Mah Micht billia Loddlich 
0 . nch einem Schaushiel von Tbornich Are 3. 4. eR Aoufe Verneull mit, lilian Eliis / Otio Wall. burg / Sröhe Szakell 

Noch ein xvsiter Fiim mit 
Oige Tschechowa 

Lie Liebe 
ller Bruder Rott 

und die 

Tonwoche 

  

   Sonnabend, 18. April, s uhr aptiS, Sporthalle, Sr. Allee 

FPol.-Sportverein v. Schutrpolizel 
—— Krert':e 

Sintrittppraise- Vorgerhauf, Sporthäuser Rahe. Danzis nung Canplphr-. Sichel. Galerie 1.— C. Siehpl. Lore 115, G. Ebæe 1.80. C. Sanlni. 1.75 G. Rüngpl. 2— C. AaISrGd He , ., Schmer u. Erwerbelose O. 7s (i. Stehyl- 111 .2, Gi Stebpi, VoEe 1.50 S. LoPe i. 78 C, Sani- PiaE 2— C. Ringnl. 2.25 (. 
S.V. Schutzpollzel Danæig e. V. 

Werbefest 
OVolksfü rSOrge 
0 am Sonnabeng, nem 18. Lyrlt 1832, 

abenus 7½ Uhr, im werftspeisehens 

Das reichhultige Programm bringrt 

   
     

         

      

   
     
     

           

  

Mady Cnristians 
Hans Stüwe 

I ftal. 

      

   
   

    

    

    

   
   

     unter Mitwirkimg von Kräften & 
der Danziger Stadttheaters 0 

Anschliehend Tanz 6 

            

   
     

      

  

   
    

  

  

Vrosramme rind zu haben: im Bürn Ger Feikelörsorge JoPengasse 6s. von 40—4 TEhr. und Arbeiterrohlfuhrt. „ Tarpfenstigen 26. Die Reineinnahme nient hohliätigen Zuecken der Arbei- rernohlfahrt zu 

     
   

  

tanger Markt 
Ab hente wieder 

ein starker Tenfiim- eiſler: 
Olg Tschechowa, Trude Ber- 
liner, Adalbert von Schlettom in 

Ein Raädel von der 
— —''—.8... 

Keenerbahn 
— —— 

Fine dramatische Episode aus 
dem Leben eines leichten 
Madels vem Hamburger Hafen. 
Greses schönes Beiprogramm. 

Wir beginnen tsgl. um 314 Thr. 

  

      

    

Zwel Gron-Tonfilme: 
Ohbarlie Ghaplin in 

Uichter der ropstadt 
Auherdem der entzückende 

Tonfilm 

Nur am Rhein 
Haupfrolle: Daisy d'Ura. 

Ufa-Tonwoche. 
Preise: D·80, u‚80, 200 G. 
Jugendliche haben Zuiritt. 

  

   
        

  

   

   

  

   

  

   
Vereinigung ehem. 
Sonnabend, den 16. Apr 
St.-dosephshaus, Topferg: „ Lroßer Saal: 

Mlchtpildervortrag 
„Kriegsgetangens Deuische in alter Well⸗⸗ 

KReferent: Richaru Göntner, Oliva. 
Zur. Deckung der Enkosten wird ein Ein- trittsseld van 50 P erhoben. Eréwerbslose Segen Vorzeigung der Karte 25 P. 

     

        

   
  

  

    

  

Kinrritzspreis-Abbauz 
Ees S Ekr — 0 ι E 

&V — 
— 4.— 28. 

   

2 

Semie- Tahhei-eer— Ttrs 

D= yer EAl. Serber *—— 

eißteſtn eate: Kangrienvögel 
E 

adart.gzur Zus ve, 
AI. 

   

leder muE een cer Welt großten Fim 
EV Merre 12 

Urwüchsigster — bester— herrlichster Humor 
MHans Adalbert schlettow 

Der tolle ö 
Bomberg 

nach dem bekannten Roman von Joser Winckler 
mit: Fant Heidemann — Carl Huszar-Purty— ram Henchens — Lizz Ratzier — liselotte *ha* — Anete sandrock — Vivian. Cibsun 

U. a. m. 

Sorie: Tonbeiprosramm — ronwochenschau 
Eintrittspreise: Bis 5 Uhr —260 and — 80 C — 2u den Abend- 

Vorstellungen —-80. 1.õ10, 1.40, 1. 20 

     
       

  

Der Söste kErserische Monnmentalflim nach 
dem SlerEamigr- erähmnen Roman von Len 

Walkee zelut in 
*—— — 

Some: Te— rehenschan 
Iugemieke Ees zu mDEASten Preisen Zutritt 

Eäntriäittspreise: 

  

   

  

   
       
   
   

    

  

     
        

      

  

   
   
   
   

  

    
     

   

   
———— — 

Hurra- ein Junge 
PPPPPPPPPPTTTITTTTT' 
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Nummer 88 — 23. Sahrgang 

  

ELisallehter aus Meabit ——— 

2. Beillatt der vanziter Voltsſtinne Ireitag, den 15. April 1932     

  

In Sachen Pannemann 
Der beleidigte Amtsdiener — Die Geſchäftsſchädigung ö 

Stephan Kuhlenkampff ſoll ſich einem Gerichtsvollsieher gegenüber übel aufgeführt haben. Gegen das Strafmandat hat er Beſchwerde eingelegt. Der Gerichtsvollzicher ſoll den. diontans ſchildern. Er rückt den Kneifer aurecht und be⸗ ginnt: 
„Ich ſollte von dieſem Herrn da 835 Mark einziehen, kam alſo in dienſtlichem Auftrag zu ihm. AÄber er leiſtete Widerſtand— Schon als ich klingelte, öffnete er die Tür nur einen Spalt breit und wollte mich nicht hineinlaſſen.“ 1.% Wäre la jelacht,“ meint Kuhlenkampff, „wenn ick jedet jremde Maunnsbild in meine Behanſung laſſen möchte. Kann ihm doch nicht an die Neeſe anſehen, det er 'n Kuckuckträger is.“ is. 

„Herr Kuhlenkampff jand mich und meine Aktion 
lächerlich. 

und weigerte ſich, mir ſeine Wortgegenſtäude vurzuführen.“ „Det ick nich kichere, Herr Rat. Als er fragte, wat er würde pjänden können, fagte ick: Nehmen Se Platz, det i das einzige, wat Sie bei mir noch nehmen können. Dar⸗ über war er auf die Zehen jetreten, und als er meinte, ick ſolle ihm wat jeben, da jab ick ihm die rechte Hand. Mehr hatté ick nich. Un meine Werigegenſtände ſollte ick ihm vorführen? Bin ick 'n Zirkusdirektor, det ick ne Vor⸗ jührung veranſtalte? Abjeſehen davon, det meine Gegen⸗ ſtände cenen Wert jar nich mehr haben.“ 
„Ich ſagte zu ihm, er ſolle doch nicht widerborſtig ſein, doch da wurde er böſe und begann mich mit Ausdrücken zu bewerfen, die ich aus Gründen meiner Kinderſtube nicht mehr meinem Gebächtnis enkreißen möchte.“ 

Der Vollzieher putzt ſeinen Kneifer. 
„War ja auch toll, Herr Rat. Ick ſollte nich wieder borſtig ſein, meinte der Amtsdiener. Dabei hatte ick den Mann nie im Leben geſehen, war nie im Leben nich borſtig zu ihm jeweſen.. Und von wegen die Ausdrücke! Nur ein Hornochſe kaunn auf den Gedanken kommen, det et hier noch wat zu pfänden geben könnte, hab ick jeſagt. Wenn er den Ochſen auf ſich bezog — wat kann ick dafür?“ 
„Wie iſt denn das eigeutlich mit 8.35 Mark?“ will der Richter wiſſen. „Haben Sie die bezahlt?“ 
„Darüber, Herr Gerichtshof, könnte ick Ihnen einen Iängeren Vortrag halten, aber ick ſehe, Ihre Zeit is auch bemeſſen. So will ick Ihnen nur ſo viel ſagen, daß ick den Oleanderbaum gar nicht beſchädigt habe und daß der Schaden längſt reguliert worden iſt.“ ů‚ 
Allgemeines Staunen. 
„Von was für einen Oleauderbaum reden Sie denn? 
Hier handelt es ſich um rückſtändige Gerichtskoſten in 

der Sache Pannemann.“ 
„Pannemann? Ick dachte, der Gerichtsvollzieher kommt 

wegen den Oleanderbaum, den ick in der Nacht zu Neujfahr umieworfen haben ſollte, wat aber mein Freund Liebetrant jeweſen is. Die Jerichtskoſten in Sachen Pannemann? Na, die bezahle ick allemal. Warnm hat denn der Mann det nich aleich feſagt?“ 
Und Kuhlenkampff iſt ganz empört, daß ihm weder der 
klitende noch der Gerichtsvalläieher die 8,35 Sornpcßfen 
men will. Vorher nimmt eer. noch raſch den Hornockfen Auſſesh dann verſchwindet er in Richtung auf die Gerichts⸗ 

'aſſe. 

    

* 

Früher machten die Firmen „Weißhaupt & Co.“ und „Schiffer und Kahn“ Geſchäfte miteinander. Das heißt, die 
bekannten meinten darüber: Sie betrügen ſich gegenſeitig. 
Genan iſt das nie feſtzuſtellen geweſen. Jedenfalls herrſchte 
dicke Freundſchaft. 

„Wie kam das denn,“ 

fragt der Vorſitzende, „daß Sie ſich auf einmal ſo ver⸗ 
zankten?“ 

Und Bernhard Weißhaupt berichtet darüber. Eines 
Tages habe er von ſeinem Schwiegervater eine Kiſte 
Zigarren zum Geburtstag bekommen, und weil Willy 
Schiffer, Inhaber der Firma „Schiffer und Kahn“, ſein 
beſter Freund geweſen, babe er dieſem zwei von den Ha⸗ 
vannas mitgebracht. Schiffer habe auch ſo getan, als vb 
ihm die Zigarren ſehr gut ſchmeckten, doch habe Weißhaupt 
am nächſten Tage erfahren, daß Schiffer zu ſeinen Ange⸗ ſtellten geäußert habe, es ſei eine „Marke Monna Vanna“ 
mit dem Motto: Wo die geraucht wird, übergibt ſich die ganze Stadt. — 

Das hat den guten Weißhaupt natürlich aufaebracht, und 
er hat perſönlich ein Pavyſchild bemalt und dieſes nachts 
mit Fenſterkitt an das Schaufenſter ſeines Freundes ge⸗ 
klebt. Auf dem Plakat aber ſtand: 

Ich glaube, am Ende verſchlingen 
Die Wellen noch Schiffer und Kahn. 

Was Schiffer füür eigeſ wußie Geſchäftsſchäbigung 

weshalb er auch die Klage losließ. p — 
„Schädigung?“ beult Weißhaupt. „Im Gegenteil. Das 

hätten Sie ſehen müſſen, wie die Menſchen den ganzen Tga 
vor dem Fenſter geſtanden baben, weil ſie das für eine 
glänzende Reklame hielten. Schiffer hat an dieſem Tage breimal ſo viel verkauft wie an anderen.“ 

Nach einigem Zögern muß Schiffer das zugeben, und 
nachdem der Vorſißende noch geäußert hat, im Grunde ge⸗ 
nommen müſſe er ſeinem Freunde Weißhaupt als Plakat⸗ 
maler bei ſich anſtellen, verföhnen ſich die beiden wieder und 
werden erneut in Geſchäftsverbindung treten. Ob lich das ſo äußert, wie ihre Bekannten behaupten, nämlich, daß ſie 
ſich dann gegenſeitig betrügen, darüber wurde an Gerichts⸗ 
ſtelle nichts bekannt. Cubert. 
SerEEeeeeeee ,- 

  

Außh die Reichspoſt feiert Wilhelm Buſch 

  

'oſtſtempel aus Hannover, der neben einem Hinweis auf die Kroße Buſch GebächlnisAusfellung eine Zeichuung aus Buſchs 
weltberühmter „Frommer Helene“ bringt. 

Heimkehe nuch 12 Jahren 

  

  

In Neuſtift (Stubaier. Alpen, Tiroh) iſt dieſer Tage der 
Leit dem Fuhre 1915 als vermißt geltende und mit Namen   

am örtlichen Kriegerdenkmal ſeierlich eingemeißelte frühere öſterreichiſche Soldat Joſeph Hoſer unerwartet aus ruſſſcher Kriegsgeiangenſche t heimgekehrt. Hofer hat in der Gefangen⸗ ſchaft geheiratet; ſeine Frau und vier Kinder bringt er nach Neuſtift mit. 

Iem Bett verbrannt 
Das Licht umgeworſen 

1. In der. Steinſtraße im Zenkrum Berlins wurde heute früh die Jahre alte Frau Ulbrich, die ſchon ſeit ſieben Jahren infolge ſchwerer Krankheit bett ägerig iſt, von einer Nachbarin, die der Kranken das Frühſtück zu bringen pflegte, 

    

   

    

       
       

  

Flugboot ins Meer geſtürzt 
Drei Perſonen werden vermißt 

Wie aus Sverabaja (Java) gemeldet wird, ſtürzte dort ein Flugbovt ins Meer und ging unter. Drei Unteroffi⸗ 
ziere, die ſich an Bord befanden, werden vermißt. Ein vier⸗ ter Unteroffizier hat Verletzungen erlitten, denen er bald nach dem Abſturz erlegen iſt. 

  

Auf dem Flugzeuhmmntterſchiff verunglückt 
Der Pilot kam ums Leben 

Ein Marineflugzeug des Flugzeugmutterſchiffes „Bearn“ 
ſtieß geſtern beim Niedergehen auf dem Landungsdeck gegen 

Mach ertolster ceschättsverlesung 
kaufen Sie 

kompl. Speisezimmer von 600 G — Sohlafzimmer „ 500 „ Rerrenzimmer 500 G „ küchen 75 
am billissten nur bei 

Erieh Pawitzkl 
Jetzti Dominikswall 12 

L bekannten Zahlungsbe- 

     

    

   

  

aingungen erhalte ich nach wie 
vor weiter aufrecht.. 

  

   

  

schon eine Mahlzeit / AuBerd. fl. reichhalt. 
Eelttass- und abendtisen 

zu ebenfalls kleinen Preisen 
Spelsewirtschatt Fischmarkt 14 

Diet2 
Hlrbeiter-Heise- 
undWanderflührer 

1Dd2 
æu haben 

bdanzig 
Am Spendhaus 6 

u Nen myod. or. Baild 

—— BL8e28.2. 8—2. 
L. an S. Semreishe — — Kaemg a Martenblic 12. 1. H., 

ů Semetprgene⸗ Flaſchen Sasenspm5 8 
Lverkamien Tiſchlerganne 12. Topferaafſe 10. 1. WuerAMi. 

  

   
     
        

      
      
  

  

   

  

   

     
  

  

    

  
  

verbranut in ihrem Bett aufgefunden. Frau Ulbrich hatte ein neben dem Vett ſtehendes Licht umgeworfen, das die Kiſfen 
in Brand geſetzt hatte. 

Die Vulkan⸗Ausbrüche 
Aſchenregen über Paraguan 

Ueber der Hauptſtadt Paraguay, Aſuncion, gehen jetzt Aſchenregen nieder. 

Im Gebiet der Anden wieder normal 
Die Bulkanausbrüche in den Anden haben aufgehört. Die 

Lage iſt jetzt wieder vollkommen normal. Es iſt kein Opfer 
an Menſchenleben zu beklagen 

Bei Baku fünf Tote 
Auf der Inſel Swinoj, 30 Meilen von Ball entfernt, iſt 

ein Vulkan in Tätigkeit getreten. Der in der Nähe befind⸗ 
liche Dampfer „Jakob Sewin“ hat ſufort Rettungsmaßnah⸗ 
men für die Einwohnerſchaft getroffen. Es wurden 18 Per⸗ 
ſonen mit ſtarken Brandwunden an Bord genommen, füuf 
Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. 

  

  

Piccurds Stratoſphüren⸗ 
Gondel in Junsbruck 
Die Piccardſche Gondel vor dem 
„Woldenen Dachl“ in Innsbruck. 

Die Ballonkugel, die Prof. Piecard 
auf ſeinem Stratoſphärenflug im 

letzten Jahre benutzte, iſt auf ihrem 
Abtransport von Obergurgl jetzt in 
Innsbruck angekommen, wo ſie wor— 
läufin verbleiben wird, bis die 
Eigentumsanſprüche au der Gondel 
zwiſchen Prof. Piccard und der 
Brüſſeler Univerſität geklärt ſind. 

einen Maſt und ſtürzte ins Waſſer. Der Pilot, ein Fühn⸗ 
rich zur See, kam ums Leben; ein. Deckofſizier, der ſich 
leichfalls an Bord des Flugzeuges befand, blieb unverſehrt. 

  

Das Kaninchen als Tobesurſache 
Ein ſeltſamer Verkehrsuufall 

Bei Lyon ereignete ſich in dieſen Tagen ein ſeltſamer Ver⸗ 
lehrsunfall; das mit vier Perſonen beſetzte Automobil eines 
Lyoner Richters überſchlug ſich bei dem Verſuch, einem Kanin⸗ 
chen auf der Landſtraße auszuweichen und landete völlig 
demoliert im Straßengraben. Bei dem Autounglück lamen 
drei Inſaſſen ums Leben. 

bieten wir: 

  

I 

   



irtschaſt- Handel-Schiffabit. 

Wie die Dörſe rengierte 
Das Vertrauen kehrt wieder 

Die Berliner Wertpapierbörſe hat auf das Vorgehen des 

Reiches gegen die Hitlerſche Privatarmee mit ciner bemerkens⸗ 

werten Feſtigkeit gaantwortet. Die Kurſe zogen durchweg an⸗ 

Das iſt als Ausdruck des wiederkehrenden Vertrauens und des 
Gefühls der Sicherheit zu bewerten. Daraus mag man erſehen, 
wie notwendig das Vorgehen der Reichsregierung ſchon im 
Intereſſe des Geſchäftslebens iſt. 

Beſonvers feſt lag der Rentenmartt. Die niedrig bewerteten 

ſeſtverzinslichen Werte ſcheinen jetzt mehr vom Publikum be⸗ 
vorzugt zu werden. Bei den Kommunglobligationen erfolgte 
9 arersiag eine Kursſteigerung von durchſchnittlich ein 

rozent. 
Größeres Ausmaß hatten die Kursbeſſerungen am Wert⸗ 

papiermarkt. Der Baukonzern Berger Tiefbau zog um 321 auf 

117 Prozent au. Kursſteigerungen erlebten vor allem Reichs⸗ 
bankanteile und die Aktien der J. G. Farben. Auch auf dem 

Elektromarkt und auf dem Markt für Bankakticn Keborhen ſich 
Kursverbeſſerungen. Der allgemeinen Aufwärtsbewegung 
ſchloſſen ſich auch die Schiffahrtswerte an. 

Die Verhundlungen ſind abgeſchloſſen 
Vor der Errichtung eines Stützungsfonds für den polniſchen 

Kohlenexport 

Im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium haben 

abſchließende Beratungen über eine Neuorganiſation des pol⸗ 

niſchen Kohlenexports begonnen. Von Vertretern der Kohlen⸗ 
indüſtrie ſind dem Miniflerium Entwürſe einer neuen geſamt⸗ 

polniſchen Exportkonvention vorgelegt worden, die gleichzeitig 
mit einem Stützungsſonds für die Abdeckung der aus dem 

Exporigeſchäſt entſtehenden Verluſte ins Leben gerujen werden 
ſoll. Der Grundgedanke der geplanten Organiſation beiteht 

darin, daß die geſamte für den Inlandsablatz geförderte Kohle 
mit einer Abgabe zugemſften des Exvortjonds, und zwar in 
Höhe von 2,50 Zloty pro Tonne belaſtet werden ſoll. 

Gewiſſe Beſtimmungen in dem Statutenentwurf für den 

Eꝛportjonds haben jedoch Widerſpruch von ſeiten eines Teiles 

der Kohleninduſtrie hervorgerufen, wobei beſonders die am 

Export wenig intereſſierten Reviere Kratau⸗Dombrowa 
Schwierigkeiten zu machen ſcheinen. Dieſe Gruppe hat ſich in⸗ 
deſſen im Einveruüehmen mit den übrigen Grubengeſellſchaften 

bereit erklärt, einen Schiedsipruch durch eine von der Regierung 

zu beſtimmende Perfönlichkeit über die ſiritügen Punkte anzu⸗ 

nehmen. Wie verlantet, ſoll ein ſolcher Schiedsſpruch vom 

Leiter der Abteilung für Bergbau und Hätlenweſen im Han⸗ 
delsminiſterium Dr. Peche geſällt werden. 

  

10prozentige Herabſetzung des Eiſenpreiſes in Polen. Die 

Verhandlungen zwiſchen dem potniſchen Handelsminiſterium 

und den Vertretern des Eiſenhüttenſyndikats ſind zu einem 
Abſchluß gelangt. Die Vertreter der Hüttenwerke haben ſich 
verpflichtet, den Mreis iuär Stabeiſen um 10 Prozeht, d. h. um 
25 Zlotp für die Tonne, zu ſenken. Dieſe Preisſenkung ſoll ſich 

in vollem Umfangc auch auf den Zwiſchenhandel und im Klein⸗ 

handel auswirken. 
Die Verordnung der eſtländiſchen Regirrung über vie Aus⸗ 

dehnung des Einfuhrmonopols auf eine Anzuhl landwirtſchaft⸗ 

licher Produkte iſt geſtern im Staatsanzeiger vexöfjentlicht 
worden und am gleichen Tage in Kraft getreten. Danach er⸗ 

ſtreckt ſich das Monopol nunmehr auch auf Milch, Sahne, 
Butter, Butterſurrogate und Eier. 

An den Börſen wurden noiiert: 
Wür Deviſen 

In Danaia am 14. April. Telegr. Auszablungen: Reu⸗ 
vork 1 Dollar 50980 —. 5,1091; Warſchau 100 Zlotp 57,½20 — 
3731: Zürich 100 Franken 99,10 — 99,30; Paris 100 Franken 
20,11 — 20,15; Amſterdam 100 Gulden 206.59 — 207.01: Brüftel 
100 Belga 7183 — 71,17: Scheck London 19.25 — 19,40. Bank⸗ 

noten: 1 amerifaniſcher Dollar 50899 — 5,1001: 100 Zlotn 
57•½•1 — 57.32. 

Der Kurs der Reichsmark, der fäglich nvon der Bank von 
Danzia für kleinerc Beträge bis zu 300 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, ſeſtgeſest wird., beiträgt beute 

121.05 Geld und 1219 Briei. 

Warſchauer Deviſen vom 14. April. Amrrik. Dollarnoten 
8 Holland 361.20 — 302.10 — 350,30- 

ü 33.50. Neunorf (Sabel) 807 — 
8.927 — 8,87: Paris 35,13 — — 3501: Praa 2638 — 

25,44 — 26.32, Schmeis 177.45 — 173.88 — 123.02. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 211,37⸗2. Tendens ſchwächer. 

Warſchauer Effekten vom 14. April. Bank Politi S0: Lil⸗ 

pop 15. ami ibe X⸗-La, In⸗ 
neſtierun 
anleibe 91 AprDö. Dollaranleibe 38 Eiſenb. 
3: Stabilifierunssanleihe 5—3334 X. Tendens: micht 
einheitlich⸗ 

Poſcner Effeften vom 14. April. Konverßansanleibe S,e 
bis 3854; Roggenbrieit 13. Srsz. Döllarbriefe 652—65: 
Aprpä. konv. Pfandbrieſe 28. T 

An den Probukten⸗Börſen 
In Dauzig vom 18. Ayril. Scizen 121 Piund rot und 

bnnt 1580. Roggen. Konſum. I15Ml. Koggen, Exhnrt, 15U. 
Gerüe. jeine 15,70—1600, Gerne. mittel. 140-10, Juler⸗ 
gerſte 1450, Hujer 13.00—14.0d. Ruagenfleie 1050, Beisen⸗ 
kleie 10. Alles in Danziger Gulden. 

In Bexlin am 14. April. Seizen 250.—208: Brangerür 189 
vis 195: Fuiter⸗ uẽnd Induitriegerüe 8⁵190: Hafer 154 Eis 

169, Beisenmebl 31.50 —-.5, Koggenmeul 240——52 
Seisenkleie 1150—11.85. Roagenkleie 10.0—1%0 Keichsrurt 

ab märk. Siationen. — SandelSrechtliche Sicicrungsgeichäfte⸗ 

Weizen Mai 2211 Briei (Sezlag 2.2. Taii cS s 

275 Briefi Seriempber EI., Srirf SSsSb- 
Ayggen Wai 19358 (IdSss): Jult 157 (1873 l: Sentränber 

11812 18•74): Heirr Mai 175 (2X): Inli 181—10 

8128). 

Autiliihe Berſiner SuriDffelgrrisustiernmnen ie Zeniner 

waggonfrei märkiſcher Starien nom 14. Anril- Seite 180 

Pis 1-U, Tuie 1.0—1: Obenwälder SIdur 220—25- andere 
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Die Not im 
Lieber Bruder, Du möchteſt gerne etwas Anthentiſches 

über die Auswirkungen der Arbeitsloſigkeit in 18. 

wiſſen. Nun, ich ſchätze, wir ſind bier nicht mehr allau weit 

von Euren curopäiſchen Berhältniſſen entſernt, ſoweit ich 

dicſe aus Deinen Briejen und aus den Zeitungsnachrichten 

beurteilen kann. In maucher Hinficht wirkt ſch die Ar⸗ 

bcitsloſigkeit hier nochſchlimmer aus als bei Euch, weil 

die ſozialen Gegenſätze bier größer ſind und die 

Armut nicht, wie bei Euch, durch eine ſozia le Geſetz⸗ 
gebung wenigſtens vor dem Aeußerſten bewthrt iſt. 

Meine Arbeitszeit hat ſich, nachdem ich als gelernter, 

qualifizierter Arbeiter ſeit meiner Ankunit vor vier Jah⸗ 

ren ununterbrochen Vollarbeit hatte, im Laufe der leszten 
Monate von 50 Stunden wöchentlich auf zwölf Stun⸗ 

den reduziert. Heute nachmittag habe ich meine unfreiwillige 

Muße benutzt, um einen alten Kollegen zu befuchen, der 

vor einem halben Jobre bei uns ausgeſtellt wurde. Er bat 

ſich ſeitdem ſchier die Beine ausgeriſſen, um Arbeit zu be⸗ 
kommen. Umſonſt. Schließlich verkaufte er nacheinander 

ſeine Habſeligkeiten, zuletzt das Auto, und jetzt bette I[It er, 

b. h. er ſteilt ſich für den Tag über an die Straßenecke und 
bietet Aepfel zum Verkauf an. Die Aepfel ſind aber 

nur Attrappe, Vorwand zum Betteln. Die Paſſanten wiſſen 

das ſchon und wenn einer doch nach einem Apfel greiſt, 
bettelt man den Apfel zurück. Alle Straßenecken wimmeln 

hier von „Aepfelverkäufern“ und das Wort iſt ſchon 
gleichbedeutend geworden mit „Arbeitsloſer“⸗ 

Auf der Nachhauſefahrt habe ich ein vaar Jungens mit⸗ 

jahren laffen. Auf die Frane, was ſic in der Stadt wollten, 

erwiderten ſie: „Was zum Eſſen betteln, Vater iſt 

arbeitslos.“ Geſtern ſchrieb die „B. Poſt“⸗ 
„Helft! Die Babys bekommen ſtatt Milch, die ſich die 

Mütter nicht mehr kaufen können, ſchwarzes Brot! 

Iu einer Häuſerreihe ſind innerhalb acht Tage fünf 
Babys verhnngert. Die Leute hatten nicht mal 

Geld, um die Kinder zu beerdigen. 

Sie wandten ſich an die Gemeinde, die ſich aber weigerte, 

mit der Bearündung, daß ſie nur noch Arme, die im 

Armenhbaus geſtorben ſeien, begraben könne. Den Eltern 

blieb nichts anderes übrig, als aus alten Brettern ſelber 

Särge zu zimmern und die armen Würmer irgendwo 
zu verſcharren 
Mein Nachbar, Leo Selis, ein woblhabender, als Wobl⸗ 

käter bekannter Schuhmacher, hat einer Wobltätigkeits⸗ 

organiſation 1000 Gutſcheine zum koſtenlofen Beſohlen von 

Schuhen geſchenkt. Die ſämtlichen 1000 Gutſcheininbaber 

haben ſich bereits innerhalb weniger Tage bei Selis ge⸗ 

meldet und jetzt wird er ein vaar Monate umſonſt Schuhe 

beſohlen müſſen. Als ich ihn vor eininen Tagen befuchte, 

kam u. a. ein Mann mit drei Kindern und einem Gutſchein 

und bat Selis flebentlich, er möge⸗ ihm auf dem Gutſchein 

doch die fünf Paar Schuhe ſeiner Familie be⸗ 

ſohlen, ſie könnten überhaupt nicht mehr aus dem Hau 
er fei ſeit 15 Monaten arkeitslos und ſein Not⸗ 
pfennig ſei durch Bankkrach verlorengegangen. 

Der Bankkrach hat eine Unzabl von Arbeiterſamilien 
in tiefſte Not geſtürzt, denn er hat ihnen nicht nur die 
Arbeit, ſondern auch noch den Sparpiennig genommen. 

Jahrelang haben ſie Cent auf Cent gelegt und als ſie Ge⸗ 

brauch davon machen wollten, war der Kotpfennig in den 
Taſchen der Finanzhyänen verſchwunden. Du kannſt Dir 
vorſtellen, wie erbittert die kleinen Leute über dieſe Aus⸗ 
benterſchicht ſind. Leider ober ſehen ſie nicht die Zuſammen⸗ 
hänge: ſie tröſten ſich entweder mit der Heilsarmee oder 

jonſt einer Sekte, oder fie reagieren ibren Zorn bei irgend⸗ 
einem anarchiſtiſch⸗radikalen Klüngel ab, um ibm 

14 Tage ſpäter ernüchtert wieder den Rücken zu kebren. 

Daß es bier keine ſozialen Geſetze, ähbnlich der deutſchen 
Arbeitslojenverſcherung, gibt, wißt Ihr ja. An ihrer Stelle 

iungiert, oder beßer geſagt. araſſiert bier die freie Wohl⸗ 

tätigkeit. D. 56. ſo agaanz freiwi iſt die Sache nicht, 

wenigſtens nicht für den Arbeiter. gibt da kein Komitee, 

daß ſich Cemmunitx fund“ nennt, eine Art von „Ver⸗ 
emigten Wohltätigkeitsverbänden“. Dieſer E. F. ſammelt 

freiwillige Gaben. Aber nur die Wohlhabenden, die Unter⸗ 

nehmer dürfen wirklich freiwillia aeben. Dem Arbeiter 
und Angeſtellten wird von der Werksleitung „nabe⸗ 
geleat“, z. B. ein PFrozent des Jabreseinkom 
mens abzufüßbren. Es iſt jelbfverſtändlich. daß jeder A. 
beiter gerne ſeinen Obnlus für die Notleidenden gibi, ſo⸗ 
lange er verdient. wennglrich man gerne die Verteilung 
nach anderen als Heilsarmee⸗, Chreſtien ſeience- und 

ſonſtigen Sektennrundſätzen vorgenommen ſähe. Aber menn 
ichon der Arbeiter mit ſanitem, aber unnachgiebigem Druck 
— Du kannn Dich natürlich meigern, die „nabegelegten“ 
Prozente abznjübreu, aber Du wirſt dann bald „über⸗ 

zählig im Betrieb — einen beitimmten Prozeniſaß ab⸗ 

  

  

  

   

  

   

  

   
     

Ein myſtertöſer Ueberfall 

  

„Berauhet der Spar- Derlehnstaffe r Dn 

Der Leiber der Deniichen Stur- und Dartehnszoßße in Rudlam. 

Kreis Wygilne, Sandwirt Hermann Steinmetz, hat der Puizei die 

Mitieileng gernotks, daß Der Kaße des Pachts bercnst merden ſei. 
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niche 8 
Der Pehgi in Unter- 3 eines 

SSrsſen end versnßl, Hatte Sereits fänf Jiegelſteine an feinem 

Dollarland 
Brief eines deutſchen Arbeiters— Mitgeteilt von Heinz Eisgruber 

zuliefern hat, dann ſollte das doch erſt recht füs die Grosß⸗ 

verdiener gelten. 

Ein Vergleich ber Stener mit den Zeichnungsliſten 
aber ergibt, daß dieſe durchſchnittlich nicht deu zwan⸗ 

zigſten Teil von dem geben, was die Ärbeitnehmer 

geben müſſen. 

Daß der C. F. und die dahinterſtehenden Verteilungs⸗ 

organiſationen natürlich eine Menge Speſen verſchlingen, 

verſteht ſich am Rande. Und daß die Auswahl der Be⸗ 

dürftigen — Ledige berommen überhaupt nichts — nach 

Klüngelgeſichtspunkten crfolgt, iſt gleichfalls klar. 

Weh Dir, wenn Du nur Hunger, aber keine frommen 

Ambitionen haͤſt! Aber auch die Auserleſenen kriegen 
wenig und oft erſt, wenn es zu ſpät iſt. Sie müſſen nach⸗ 

weiſen, daß ſie keinen Spargroſchen, kein Auto und kein 

Radio mehr haben und daß ſie von keinem Verwandten 

mehr unterſtützt werden. Mancher iſt ſchon, ehe ihm der 

Nachweis gelungen war, nachweislos ins Jenſeits gewan⸗ 

dert. Iſt der Nachweis aber gelungen, oder biſt Du durch 

langiährige Zugehörigkeit zur Sekte als vertrauenswürdig 

genug befunden, dann bekommſt Du hie und da, ſolange 

eben der Vorrat reicht — und er reicht nicht lange — ctwas 

Lebensmittel, vielleicht auch mal ein Kleidungsſtück, in be⸗ 

ſonders günſtigen Fällen wird Dir auch mal die Micte 

bezahlt. Gewöhnlich ſind die Wohltätigkeitskaſſen bald er⸗ 

ſchöpft bei der Rieſenzahl der Bebürftigen. ů 

Bei uns in Baltimore, einer Stadt mit rund einor 
Million Einwohnern, weiſt die Statiſtik für das 

verfloſſene Jahr nicht weniger als 415 000 vion den 

Organiſationen Unterſtützte aus. Und dieſe 

Stadt gilt noch als „aut ſitnierte“. Dabei darj man nitht 

vergeſſen, daß in dieſer Zahl die ledigen Erwerbsloſen und 

die Kurzarbeiter nicht einbegriffen ſind. 

Die Arbeitszeitverkürzungen in meinem Betriebe 

innerhalb der letzten Monate betragen bis zn 

80 Prozent, die Lobnkürzungen ſchwanken zwiſchen 
20) und 500 Prozent. 

Der betannte Zeitungsmann Hearſt richtete kürzlich einen 

Außruf an die Induſtrie, in dem er ihr vorwarj, ſie ſtreiche 

die ganzen Profite, die der techniſche Fortſchritt ihr ge⸗ 

bracht habe, ſelber ein; ſie ſolle dem Arbeiter und A 

geſtellten den ihm zuſtehenden Anteil in Form von Arbeit. 

zeitverkürzung bei gleichem Lohne zukommen laſſen. Well: 

die Ärbeitgeber haben auf dieſen Vorſchlaa rxeagiert, indem 

ſie ſofort die Arbeitszeit kürzten, aber gleichzeitig auch die 

Löhne, nicht nur anteilmäßia, ſondern auch abſolut! 

Ueber die ſchandbaren Zuſtände in den Kentuͤcky⸗ 

Bergwerksgebieten orfahrt Ihr im allgemeinen 

mehr als wir hier; die amerikaniſchen Zeitungen ſchweigen 

dieſe Dinge einſach tot. Wir erfahren höchſteus mal zu⸗ 
fällig von geflüchteten Bergarbeitern mündlich etwas. 

Kentucky war bis vor kurzem eines der reichſten Gebiete 

Amerikas. Die Motoriſierung und Elektriſizie⸗ 

rung hat den Kohlenverbrauch auf ein Viertel roduzieri. 

Mit dem vorhandenen Arbeiterreſervebeer machen nun die 
Kohlenmagnaten was ſie wollen. Die Bergarbeiter⸗Union 

haben ſie durch raffinierte Manöver zerſchlagen und zerſetzt, 

inde:n ſie ſie künſtlich radikaliſierten, bis es zu Mord und 

Todſchlag kam, dann ließen ſie ihre Pinkertons auf⸗ 

marſchieren, bereiteten gleichzeitig eine neue, kon⸗ 

ſervative Auffang⸗Union vor und das Ende vom Lied 

jetzt, da nach Zerſchlagung der alten Union, nach Di 

kreditierung der Arbeiter vor der Oefſentlichkeit, Verhaf⸗ 

kung Hunderter von Funktionären die zermürbten uuid⸗ 

verwirrten Arbeiter nun für jeden Hungerlobn 

arbeiten, nur um nicht zu krepieren. Der Terror geht 

jo weit, daß ſogar gegen Kirchen und Geiſtliche, die für die 

Arbeiter eintraten, brutale Repreiſivmaßnahmen durchge⸗ 

führt werden. 
Davon lieſt Du aber hier in den Zeitungen nichts; die 

beſchäftigen ſich dafür ſpalten⸗ und ſeitenlang mit dem 

letzten Gangſterabenteuer, mit dem letzten Film⸗ 

ſtar⸗Eheſcheidungsprozeß und ähylichen Kinker⸗ 

litzchen. Infolgedeſſen iſt natürlich der amerikaniſche Durch⸗ 

ſchnittsarbeiter politiſch auch völlig indifferent und vorein⸗ 

genommen gegen proletariſche Gemeinſchaftsarbeit. Sie ſind 
Kleinbürger, die alle mal Rockeſellers werden wollen. Die 

zur Tagesordnung gehörenden Hungerdemonſtrationen wer⸗ 

den vom Pankec⸗Arbeiter ſehr abfällig beurteilt; die 

„Hungerzügler“ nennt er verächtlich „hunkevs“ das, iſt der 

Ausdruck für Ungaren, Ruſſen uſw. und bedeutet ſoviel 

wie „unzivilifierter Bauer“- 
Du ſiehſt, wir ſind nicht mehr ſo ſehr zu beneiden: viel⸗ 

leicht kommt bald die Zeit, wo ich gerne wieder 11Sel. mit 

Dentſchland vertauſchen möchte. Mit herzlichem Grur, Dein 

Bruder Karl. 
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Deutſche Wanderlehrerin in Unterſuchungshaft 
Unter Spionageverdacht in Polen verhaftet 

Seit Oſterjonnabend bejindet ſich die deutſche Wanderlehrerin 

Margarete Kreuz aus Boianowo im Gerichtsgefängnis in Liſſa unter 

Spionageverdacht in Unterinchungshaft. Ein Haftentlaſſungsantrag, 

den der Rechtsbeiſtand der Verhafteten eingereicht hat, iſt abichlägig 

beichieden worden. Dieſe Angelegenheit wird nicht im Stand⸗ 

gerichtsverfahren verhandelt werden. 

Bom Bullen aufgeſpießt 
Als der Schwiegervater des Mellers auf dem Gut Nitz ken 

im Kreiſe Memel im Biehſtall den Zuchtbullen, der ſich losgeriſſen 

hatte, anbinden wollte, wurde er von dem wütenden Tier ange⸗ 

ſallen und an Bruſf und Armen ſchwer verletzl. Seine Hilferuje 

verhallien anfangs ungehört. erſt durch das andauernde Bellen 

Handes, der den alten Mann begleitet hatte, wurde man 

cufmeriiam, Site zur Hilfe und befreite den Verlezten aus ſeiner 

gefährlichen Lose. Der alte Mann ichweßt in Lebensgefahr. 

Kouhurs der Bromberger Staßthagenbank 
Durch Beichluß des Bromserger Burggerichts iſt nunmehr gegen 

die Siadthegerbanl des Konkursverfahren eingeleitet morden. weil 
nähiglen während der Dauer der Geichäftsanffächt 

Richt behoben warde. Zum Konlursverwalter wurde der Rechts⸗ 

amwalt Ciſowin und Direltor Witek beſtellt. Der endgültige Ter⸗ 

min für die Anmeidung von Forderungen läuft mit dem 25. Mui 

d. Jab. Wan hofft, im Konkursverfahren 70 Prozent der Forde⸗ 

rungen reiten Es beßeht die Möglichkeit. daß das Bank⸗ 
von einer anderen Bank gelauft wird. Die Depoñten find 

von 30 bis 40 Pryozent ausgezahlt- 
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Jesgke, der im Konitzer Gejängnis ieine Strafe 
Hlenfenſter ent⸗ 

Keant, um dee Shengitter Veben. Er wurde jedoch hierbei 
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Die Burg des Göt von Verlichingen durch Blitzſchlag 
ſchwer beſchädigt AL AIIx2C 

  

Ban Goghs auf Kaffeedecken 
Keine ſchlüſſinen Beweiſe 

Die Beweisauſnahme im Berliner Vilderfälſchungsprozeß 
iſt geſchloſſen. Sie brachte keine abſolut ſchlüſſigen Argu⸗ 
mente dafür, daß der junge Kunſthändler Wacker wußte, daß 
die von ihm in den Handel gebrachten 30 van Gogh⸗Bilder 
zu einem Teil — wenn nicht reitlos — gefälſcht zu ſein 
ſcheinen. Eine Verurteilung müßte alſo auf Grund von 
Indiszien erfolgen. Die Plädoyers folgen am Sonnabend. 

Am Donuerstag wurden die Sachverſtändigen⸗Gutachten 
fortgeſetzt. Der Maler Ruhrmann, Gemäldereſtaurateur bei 
den Staatlichen Muſecen, erklärte, daß die Methodik der Ge⸗ 
mäldeprüfung zwiſchen dem Auftauchen der Wacker'ſchen Bil⸗ 
der und dieſem Prozeß große Fortſchritte gemacht hätte. Bei 
der Mehrzahl der Bilder handle es ſich zweifellos um Fäl⸗ 
ſchungen, wenn auch erkennbar ſei, daß der Pſeudv⸗van Gogh 
im Laufe der Zeit techniſch zugelernt habe. Indes habe der 
Fälſcher anderes Malmaterial verwandt als van Gogh; z. B. 
ſei Harz als Farbbindemittel gebraucht worden. Einwand 
anderer Sachveritändiger: auch van Gogh habe gelegentlich 
mit Harzfarben gemalt. Der Kunſthändler Stoperan gab an, 
daß er pon den beanſtandeten Bildern 16 unterſucht habe, 
die er ſämtlich für Fälſchungen halte; vaun Gogh habe auf 
typiſch franzöſiſcher Leinwand gemalt, während die gefälſchten 
Bilder auf gröberer Leinwand geſchaffen worden ſeien. Ein⸗ 
wand der Verteidigung: es ſei bekannt, daß van Gogh auch 
auf Kaffeedecken oder Handtücher gemalt habe, wenn er 
geradc kein anderes Mak zur Verfügung hatte; anßer⸗ 
dem ſei das Urmaterial bei Gemälden nicht mehr erkennbar, 
wenn ſie ſpäter reutoiliert (mit neuer Leinwand unterzogen) 
worden ſeien. Der Sachverſtändige Geheimrat Teuber von 
den Vereinigten Staatlichen Kunſthochſchulen berichtete, daß 
er bei einer Reihc ihm vorgelegter Bilder den Farbſtoff 
unterſucht habe; in einigen Fällen handele es ſich auf Grund 
der Unterſuchungsergebniſſe um neue echte oder vor längerer 
Zeit gefälſchte) Gemälde. Der nächſte Sachverſtäudige, Pro⸗ 
feſſor Brittner, erklörte, daß die Farben auf den inkrimi⸗ 
mranen Bildern, oft Dasome por Meloſe aber auf Be⸗ 
ragen einzuräumen, daß auch bei zweifelsfrei echten van⸗ 
Gogh⸗BVildern ſolche Abbröckelungen vorkommey. 

  

   

   
   

   

    

„Graf Aothenburg“ Eaut eitt: Auto 
Das verräteriſche Hupenſianal 

Ein Menuſchenauflauſ entſtand Mittwoch abend am Kur⸗ 
fürſtendamm in Berlin, wo ein großer Horch⸗Wagen unauf⸗ 
hörlich ſein Hupeufignal ertönen ließ. Der Führer, ein junger 
Mann, konnte den Hebel, der das Getöſe zum Schweigen 
bringen ſollte, nicht finden. Die Menſchen, die ſich angeſam⸗ ů g HKauihaus 
melt batten, ſahen mit ſchadenfrohem Lachen zu, wie die Flehtmann 
Verlegenheit des jnugen Mannes immer größer wurde. Als Jotzt nur 
ein Polizeibeamter hinzukam, nannte er ſich „Graf Rothen⸗ 
burg“, Der Beamte riet ihm, ſchlennigſt dafür zu ſorgen, 
daß die Hupe abgeſtellt werde. Plötzlich kam aus einem 
Hauſe ein älterer Herr heraus, der verwunderi die Anfamm⸗ 

  

Uung betvachtete, ſich energiſch bindurchdrängte und die. Frage 
ſtellte: „Was geht denn bier mit meinem Auto vors“ Der 
Begmte ertannte als erſter die Lage und packte den ver⸗ 
meintlichen „Grafen“ am Kragen. Unter lautem Hallo wurde 
der Dieb zur Wache gebracht. Hier entpuppte er ſich als ein 
2 Jahre alter Lackierer, der vor kurzem erſt wegen neun⸗ 
fachen Autodiebſtahls zu einer längeren Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt worden war, aber Bewährunasfriſt erhalten hatte. 
Seine Freunde hatten ihm den Spitznamen „Graf Rothen⸗ 
nubl. verliehen, weil er nur beſonders wertvolle Gefährte 
tahl. 

Schienenautobuſſe auf den eſländiſchen Staatsbahnen 
Sie ſind rentabler 

Die erfolgreiche Einjührunc von Schienenautobuffen auf 
einer Strecke in Eſſen hat die eſtländiſche Staatsbahnverwal⸗ 
tung veranlaßt, die Möglichkeit der Verwendung von 
Schienenautdbuſſen in Eſtland nachzuprüfen. Man iſt dabei 
zu dem Ergebnis gekommen, daß in dünn beſiedelten Gegen⸗ 
den mit ihrem verhältnismäßig geringen Perſonenverkehr 
die Einführung von Schienen⸗Autobuſſen die Durchführung 
mehrerer Fahrten am Tage ermöglichen würde, während pro 
Tag oder alle zwei Tage ein Zugpaar auf ſolchen Strecken 
verkehrt. Die Möglichkeit, Schienenantobuſſe in wenigen Mi⸗ 
nuten in Straßenautobuſſe zu verwandeln, wird die A. 
ſchließung von Orten an das Verkehrsnetz ermöglichen, zu 
denen aus Rentabilitätsgründen Eiſenbahnen nicht gebaut 
werden. Es iſt daher zum 20. 4. eine Ausſchreibung für 
Schienenantobuße gemacht worden, an der ſich zahlreiche Fir⸗ 
men beteiligen werden. 

  

  

   

  

Lokaltermin in der Villa des Dr. Salaban 
Er wollie ein perpetuum mobile Banen 

In der Villa des Fulſchmünzers Dr. Salaban fand ein 
Lokaltermin ſtatt, an dem ſich auch der Gerichtsarst und der 

    

   

Möbeltransporteure nämlich, mit denen der Gerichtsvoll⸗ 
zieher gekommen war, erklürten, daß ſie aus Klaſſenſolidari⸗ 
tät mit dem Exmittierenden die Räumung nicht ausführen 
würden. Der Gerichtsvollzieher war gezwungen, andere 
Möbelträger zu holen, die ſich jedoch beim Anblick der ärm⸗ 
lichen Wohnung weigerten, die Räumung durchzuführen. 
Die Exmiſſion mußte daher unterbleiben. 

  

Exploſian im Büörohaus 
40 Perſonen vermißt 

In Columbus (Ohio) ſtürzte der Nrubau eines ſlaatlichen 
Bürohauſes ein. Vorläu werden 40 Perſonen vermißt, die 
waͤhrſcheinlich ein Opfer der Kataſtrophe goworden ſind. Das 
Unglück iſt durch eine Exploſion zurückzuführen, die vermut⸗ 
lich durch eine Entzündung der im Erdgeſchoß angeſammelten 
Abwaſſergaſe entſtäanden iſt. Die Exploſion hatte eine de⸗ 
artige Kraft, daß große Marmorblöcke 200 und 300 Meter 
weit fortgeſchleudert wurden. 

   

    

  

Selbſtgemachte Pfundnoten 
Ein dicker Fana 

In Haunover wurden zwei Ausländer, anſcheinend Fta⸗ 
liener, verbaftet, die bei dem Vertrieb falſcher Fünſpjund 
noten überraſcht worden waren. Die Feſtaneuommenen, szwei 
ſellos Agenten einer großen internationalen Geldfälſcher. 
bande, verweigern jede Ausſage. Bei der Durchſuchuna ihrer 
Schlupfwinkel wurden mehrere Pakete mit insgeſamt 2n 
gefälſchten engliſchen Fünſpſunduoten entdeckt. Die K     
ualdirektionen von Wien, Budapeſt. Paris und Marſeille 
beteiligten ſich au der Identiſiziernug der Verhafteten. 

  

der Lieblingsauſenthalt Götz von Berlichingens, der 

1562 ſtarb, wurde, wie wir bereits mitteilten, von einem 

Blitz getroffen, 
ſchwere Schäden anrichtete, ſo daß die hiſtoriſche Burg bis   

  

   

  

Burg Hornberg am Neckar, 

dem Turm; und in einem 

auf weiteres für das Publikum geſperrt werden 
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Leiter der Irrenanſtalt Wittenau. in der ſich Dr. Salaban Sbestes Sceschelf 0 ; 
gegenwärtig zur Bevbachtung befindet, teilnahmen. Außer Wnge Ksfirehen 

den Kellerräumen und der Bibliothek, in der eine Reihe von Sotinde Lestung 
Schriften, die ſich mit Wechſelprozeßſen und ähnlichen Themen in Bene 
befaſſen, beſchlagnahmt wurden, beüchtigte man auch den Breitds u2SS 
Arttgem Aus in benen mt . e. ſich b. Snaherem 3 uſehen als „ 
artigem ehen entdeckte, die ſich bei näherem Zuſehen als — — 
Modelle für ein derpetuum mobile entpuppten. Wie feſtae⸗ ichritneg. , 2.M GG. Aber dieser wundervolle, hoch- 
ſtellt wurde, hat Dr. Salaban in der letzten Zeit eifrig an 2479., S.-Arntbn 

  der Herſtellunga eines perrst-emο⁵ Mohfle gearbeitet 

Der Heiratsichwinpier mu dem Kaſiermeſfer 
Freitsdverſuch vor dem Schuellrichter 

Vor dem Schnellgericht in Hamburg follte ein Atjäßriger 
Heiratsſchwindler abgeurteilt werden. Kurs nach Beginn der 
Verhandlung zog der Angeklagte ein Raſiermener und ver⸗ 
ſuchte ſich die Pulsader zu öffnen. Sein Vorhaben konnte 
verhindert werden. 'e Verhandlung wurde abgebrochen. 
Die Verletzungen des Mannes find nicht lebensgefährlich. 

   

  

oitbne-, 

Sine uuierbliebene Exmifiun 

Eine gerichtlich angeordnete Räumung, die geitern in der Nähmafchine. 
Wohnung des Heizers Büttner, in Potsdam, vornenommen 25 C.. ermagene 

werden follte, fonnte nicht ausgeführt werden, da ihr Lein 4 Cerder Dutlich — — 

Mnerwarteter paffver Siderſtand entgegengeſetzt wurde. Die Dauster 1. 1.       Sbrringe⸗ 
Ubhrkelt ipottb. Meb⸗ 
Ters fib. Herrennbr. 
Gel,⸗-Kaniel v. 7 &.. 
au. MNevarat. 
Derkflas, Mäthler⸗ 
Lle.E-Laben. 

Ehut Siiieggmss, 
Sporlltegewagen 

bill. in verf. Schidl. 

  

      moderne Herren-Schuh koster 
bei uns nicht mehr als 18.50 

  

  

    

              
  

 



  

Copyricht by Paul ZGcnay Verlag Beriln-Wlen 
34. Fortfetzung 

Es war vier Uhr morgens. Die Berggipfel erſtrahlten 
in dunkelroſafarbenem Sonnenſchein. Oſtap geſielen die 
Berge nicht. 

„Zuviel Luxus!“ fagte er. „Eine wilde Schönheit. Er⸗ 
ſindung eines Idioten. Eine unnütze Sache.“ 

In Wladikawkas waren ſie gezwungen, einige Tage zu 
bleiben. Alle Anſtrengungen, Fahrgeld zu beſchafjen, blie⸗ 
ben entweder ganz fruchtlos, oder ſie gaben ihnen nur die 
Möglichkeit, die Tagesnahrung zu erſchwingen. Die Idee, 
auch hier Zehnkopekenſtücke von der Bürgerſchaft einzu⸗ 
heben, war ausſichtslos. Die kaukaſiſche Bergkette war ſo 
hoch und bot ſich von allen Seiten jedem ſo offenkundig dar, 
daß man für die Beſichtigung kein Geld verlangen konnte. 
Und andere Naturſchönheiten gab es in Wladikawkas nitht. 

„Genna“, ſagte Oſtap. „Es bleibt uns nur ein cinziger 
Ausweg, und zwar zu Fuß nach Tiftis zu gehen. Wir wer⸗ 
den in fünf Tagen zweihundert Werſt machen. Tut nichts, 
Papachen. Wundervolle Berglandſchaften, ſriſche Luſt 
Wir brauchen nur etwas Geld für Brot und Touriſteu⸗ 
wurſt. Sie können zu Ihrem Wortſchatz noch einige italie⸗ 
niſche Sätze hinzufügen, machen Sie es, wie Sie woullen, Sie 
dürſen aber bis zum Abend nicht weniger als zwei Rubel 
geſammelt baben! ... Heute haben wir kein Geld fũür 
Zeitenert, teurer Genoſſe. Es tut mir leid. Schlechte 
eiten.. 4 
Früh am anderen Morgen ſchritten die Konzeſſionäre 

über die Terekbrücke, aingen um die Kaſeruen berum und 
begannen ihren Marſch auf der Gruñniſchen Straße. 

„Wir haben Glück, Kiſſa,“ jaate Oitap, „es bat bei Nachi gercanet und mir werden nicht viel Stanb ſchlucken müſſen. 
Vorfitzender, atmen Sie die friſche Luſt ein. Singen Sie. 
tragen Sie kankaſiſche Gedichte vor. Mit einem Wort, be⸗ 
nehmen Sie ſich ſo, wie es ſich in dicker Lage gebsührt.“ 

Worobjem aber ſang nicht und trug feine Gedichte vor. 
Die Straße ſtieg. Die Nächte, die er im Freien verbracht 
hatte, kamen ihm mit Seitenſtechen und Fnßſchmerzen in 
Erinnerung, dice Tyuriſtenwurſt verurſachte ihm ein ſtändi⸗ 
gis quälendes Sodbrennen. Er aing, auf cine Seite ge⸗ 
neigt, bielt ein fünf Pfund ſchweres Brot in der Hand. das 
in eine Wladikawfaszeitung gewickelt war, und ſchleppte 
leicht den linken Fuß nach. 

Wieder wandern! Diesmal nach Tiflis, dicsmal den 
ſchönſten Weg der Welt. Für Worobjew aber war dieſer 
Umſtand gleichgültig. Er jah ſich nicht um wie Oſtap. Er 

   

  

  

bemerkte den Teretk gar nicht, der in der tiefe don⸗ 
nerte. Nur die in der Sonne glänzenden E. fel gemabn⸗ 
ten ihn an etwas Fernliegendes — vielleicht an Brillanten⸗ 
ichimmer vder aber an die filbernen Parabeſärge. Meiſter 
Bezentichuks. 

Ein Perſoncnauto fuhr an den Wanderern vorbei, ſpäter 
Goffen. é5 mit vierzig Tyuriſten und mindeſtens hundert 
offern. 
„Grüßen Sie den Kazbekberg von mirl- rief Oſtap dem 

Antobus nach. „Küſſen Sie ihn auf den linken Gletſcher!“ 
Lange noch roch es in den Bergen nach Antos, nach Ben⸗ 

zin und erwürmtem Gummi. Die Fubrwerke der Bergbe⸗ 
mohner fuhren klirrend an den Wanderern vorbei. Zu⸗ 
weilen kam ihnen eine Droichke enigegen. 

Vor Balta gab Oſtap Worobiew fünf Zentimeter von 
der Wurſt, er ſelbſt aß zehn Zentimeter davon. 
ahow-ernähre die Familie,“ ſagte er, „ich muß mich beñer 

nählren. 
Der Weg nach Baltsa führic in einen Engpaß und wurbe 

rin ſjchmaler Pfad, der in den dunklea ſtrilen Feljen ge⸗ 
hauen mar. Der Weg ging ſpiralfübrmig binauf nud die 
Lonzeffionäre beſanden ſich gegen Abend in der Station Lars, ianjend Meter über der Meeresfläche. 

Sie übernachteten unentgeltlich in einem arwieligen Gait⸗ 
haus und bekamen äberdies zwei Gläfer Milch dafär, daß 
iie dem Wirt und den Gäften einige Karienkunnihücke 
öeigten. 

Der Morgen war ſo ſchön. daß ſagar Sorobiem, von der 
Beraluft munter gemacht, Iuftiger als geßtern ausichriti. 

Hinter der Siation Lars erplickte man iofort die rolpñalt 
Dand der ſeitlichen Bergkette. Das Terektal mar von 
beiden Seiten von Berawänden eingtiãumi Der Charafier 
der Gegend wurde immer düſterer und die Inichriften in den Felſen immer zahlreicher. 

Kinal“ iante Oſtap. Sir müffen untere Numen bier auch verewigen. Ich babe Kreide mit. Bei Goit, ich will binaujklettern und ſchreiben: — Hier waren Kißda and 
Oſla — 

Und ohne Biel zu überlegen. legte Oßav den Vorrat von 
Tonriſtenwurſt und Brut auf das Geländer, das Die Struir 
von dem bonneruden Terekabgrund trennie. und begann cmtf 
den Felfen zu klettern. 

Anfangs verfolgte Sorubiem den Anmnticg des groben 
Kombinators mit einigem Inicrene, ipäter aber jetzie er 
lich beauem nieder und betrochtei- das Fundemeni, bas 
von dem Schloß der Königin Tamara erbalten geblieben war und auf einem Felſen fand, der einem Pfircrdes 
äbnelte. 

In dieſem Zetigunft beirat Sater Iebor, zwei Beri 
weit von den ipnären entfernt, in der Kichund von 

Daterthrkier. J2 uug Leries, Aiensechen Lurger arr vr II Eir vor 

riſf. 
Daier Fedor war mit dem lettten Geld vis Diſis gae⸗ Erbahrte iich vun den, wes, ibs Sie Menteäseäntr. Er 

ernãhrie Dun dem, mas Neuichen irrmegs 
gaben. Beim Ueberichreiien des Krenpalles 35 Meßber 
Uber der Meresflache) chuß ein Aßler auf EE Derns. Bater 

  

— 
gemorden Werrs, wärfir irst bir ArsSicht cnf eirne? ⸗ 
ISEeil Dech uuch:- Sn Den KEDE AE GSelanggk. A, Sarr 
TFesor in Anerbörter Sxife. 

  

Er packte Worobjew an ſeinen mageren Hals, ſchloß ſeine 
Finger zuſammen und rief mit heiſerer Stimme: „Wo iſt der Schatz deiner Schwiegermutter, dic du getötet baſt?“ 

Worvbjew, der auf ſo etwas nicht vorbereitet geweſen war, ſchwieg und rollte die Augen ſo weit heraus, daß ſie jaſt die Gläſer des Zwickers berührten. 
Sag es!“ beſabl Vater Fedor. „Beichte. Sünder!“ 
Worobiew füblte, wie er den Atem verlor. 

In bieiem Moment ſah Vater Fedor, der ſeines Sieges 
ichon ſicher geweſen war, Bender, der in Sprüngen den 
Feljen berunkereilte. 

  

.. rin Abſtieg war nicht denkbar 

Ein paniſwer Schrecken bemäch jich der Seele Vater 
Fedors. Mechaniſch hielt er den Vorützenden in:mer noch an 
der Keble feit, aber ſeine Knie zitterten. 

»Ab, da baben wir's!“ rief Oſtap frenndichaftlich aus. 
„Das Konkurrenzunternehmen!“ 

Vater Fedor zögerte nicht. Einem tieriichen Inſtinkt ge⸗ 
borchend. parlte er Wurit und Brot der Konzeffionäre und 
lief davon. 

„Haun Sie ibn durch, Genofte Bender!“ ſchrie vom Boden 
her der zu Atem gefommene Borrbiew. 

„Fangt ihn! Haltet ihn!“ 
Oitap pfifft und brüllte: „Tin—2— 

lief Bater Fedor naes. Webin Laußs denn. bersbrirr 
anbieie Ich kann Ihnen einen aut durchgejehenen Stuhl 
anbieien!“ 

Vater Fedor bielt die Qual der Verioiguna auf epenem 

  

    

  

jchrie er und 
    

  

  Boden nicht aus und ffieg einen ganà feilen Feljen hinan. 

Das bis au den Hals vochende Herz und ein beſonderes 
Jucken in den Ferſen, das nur die Feiglinge kennen, ſtießen 
ihn nach oben. Die Füße löſten ſich von ſelbſt von den 
Steinen los und krugen ihren Gebieter nach oben. 

„O—uu!“ rief Sſtap von unten her. „Haltet ipn!“ 
„Er hat unſere Vorräte weggetragen;“ ſchrie Worobjew 

und näherte ſich Oitap laufend. 
„Bleib ſtehen!“ donnerte Oſtap. 

dirl“ 
Das verlieh aber dem ſchon müde gewordenen Vater 

Fedor nur noch nene Kräfte. Er ſtieg noch raſcher empor 
und war mit cinigen Sprüngen zehn Meter höher als die 
höchite Inſchrift. — 

„Gio die Wurſt zurück!“ rief Oſtap. „Gib die Wurſt zurück, 
du Zdiot! Dann verzeihe ich dir alles!“ — 

Vater Fedor hörte aber nichts mehr. Er beſand ſich auf 
einer Felsplatte, anf der noch kein Sterblicher vor ihm ge⸗ 
weſen war. 

Entſetzen bemächtigte ſich ſeiner. Es war ihm klar, daß 
es ihm nie mehr gelingen werde, von hier hinunterzukom⸗ 
men. Der Felſen fiel kerzengerade gegen die Chauſſee ab 
und ein Abſtieg war nicht denkbar. Er ſchaute hinunter. Dort 
itand der wütende Oſtap und in der Talestieſe glänzte der 
goldene Zwicker des Vorſitzenden. 

„Ich gebe die Wurſt zurück!“ rief Vater Fedor. „Nehmt 
mich hinunter!“ 

Als Antwort hörte er das Donnern des Teret und ei 
wüſtes Gekreiſch aus dem Schloſſe der Königin Tamara— 
Dort bauſten Eulen. 

„Nehmt mich hinunter!“ 
erregend. 

Er konnte alle Manöver der Konzeffipnäre deutlich ſehen. 
Sie lieſen unten am Felien hin und her, und nach ihren 
Geſten zu urteilen, ſchimpiten ſie über ihn. 

Eine Spanne Zeit verſtrich ſbo. Vater Fedor legte ſich 
auf den Bauch und ſah binnnter: die Konzeſſionäre ſchritten 
in der Richtung des Krenzpaſſes davon. 

Die Nacht kam raſch heran. In der ſtockfinſteren Dunkel⸗ 
heit, im hölliſchen Donnern des Felſens, hoch oben in den 
Wolken zitterte und weinte Vater Fedor. Er wollte keine 
Srese mehr. Er wollte nur das eine — hinunter auf die 

rde. 
Ex brüllte ſo ſtart in die Nacht hinaus, daß er zuweilen 

das Donnern des Teret übertönie. Am Morgen ſtärkte er 
ſich mit Touriſtenwurſt und Brot und lachte dämoniſch über 
die unten vorbeiſauſenden Antos. Den Reſt des Tages ver⸗ 
Drachte er in Betrachtung der Berge und der Sonne. In 
der Nacht ſah er die Köniain Tamara. Die Königin kam 
aus ihrem Schloß zu ihm geflogen und ſagte totett: „Wir 
ſind nun Nachbarn.“ 

„Mütterchen,“ ſagte Vater Fedor gejühlvoll. „nicht aus 
Habſucht ...“ 

„Ich weiß, ich weiß,“ bemerkte die Königin, „nur um den 
Willen deiner Frau zu erfüllen.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ wunderte ſich Vater Fedor. 
„Ich weiß es. Beſuchen Sie mich, Nachbar. Wir werden 

Karten ſpielen. Jar“ Sie lachte und ſloa davon. 
Am dritten Tage begann Vater Fedor den Vöneln zu 

vredigen. Auts wer weinß welchem Grnunde riet er ihnen, 
zum lutheriſchen Glauben überzutreten. „Ihr Vögel,“ ſprach 
er mit volltönender Stimme zu ihnen, „beichtet öffentlich 
eure Sünden.“ 

Am vierten Tange wurde er unten bereits den Reifenden 
gcseigt. 

„Mechts das Schloß der Königin Tamara,“ jagten die 
erfahrcnen Führer, »und links ſteht ein lebendiger Menſch, 
man weiß nicht, wie er hinaufgekommen iſt und wovon 
er lebt.“ 

„Ein wildes Volk!“ ſtunnten die Reiſenden. 
Berge!“ 

Die Wolken zogen vorbel. Adler kreuzten über Vater 
Fedors Haupt. Der Kühnſte unter ihnen ſtahl den Reſt der 
Touriſtenwurſt und fegte mit einem Flügelſchlag das Stück 
Brot in den ſchäumenden Terek. 

Vater Fedor drohte dem Adler mit dem Finger und 
kächelte ſchelmiſth. 

Nach zehn Tagen erſchien aus Wladikawkas die Feuer 
wehr mit ihrem Wagen und den nötigen Behelfen und holte 
Sater Fedor von der Felsplatte herunter. 

Wähbrend man ſich um ihn bemühte, fuchtelte er ununter⸗ 
brochen mit den Händen und ſaug mit ſchriller Stimme. 

Man ſchaffte den lachenden Prieſter auf dem Feuerwehr⸗ 
wagen ins Irrenha! (Fortjetzung folgt.) 

„Bleib ſtehen, ſage ich 

  

   

ſchrie Bater Fedor mitleid⸗ 

      

  

„Kinder der 

        

?eei Graf Bernbein 

Der Todesſturz aus dem Sattel 
Die Erbſchaft eines Rennreiters 

      üinb der Todesfturz beim Hindernis⸗ 
r iich nach dem Tode der Handtperron fort⸗ 

Sebeimnitßen, die die Erbſchaft umipielen 
ein Edelmann aus einem aiten firunzöfiſchen 
ltrieg als Sahn eines Chafferrebertten dem 
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engliſchen Armerssertommande als Dolreticher inageteilt worden. 

Dieße Lxidem ßt brach ihm das Genick; in den 
dem Krieg Eünte et dei Lichen 

ä Spetulatinnen ſein ganzes Ver⸗ 
Seine reichen Verwandien und Frrunde käsmerien 

üihn. ſeibis ſeine cite Matker Haute die Verbin⸗ 
Selön. Vor seün Jahren ungefähr ging Lach Enand er Pefire, Dere s 
2 ais Jockei zu Heromen, 

Es war vskid mirieltes. ais er nach Engtand Eun und Wor dem 
Schiche Ranfüer, ais DH K. E DOuen 3 Joclei 
angegedit merde Er führer viete Jahrs 5 Ein Peschedenes   
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Eine unverſöhnliche Mutter 

batte gerade ein beſonders ichwierigé 
iahen die Zuſchauer mit Entietzen, daß der J h durch eine 

ickte Bewegung aus dem Sattel glriten ließ. Er blieb mit 
ichmetterter Schädeldecke liegen und ſtard, ohne noch einmal 

dus Bewußtiein wiedererlangt zu haben. 
Gleich 

    

    
genommen — 

     

  

nach dem Freitod des Graſen 
verſtändigte man ſeine Mutter, die in Calais leßt. Selbſt der 
tragiiche Tod des Sohnes konnte die harte alte Frau nicht mit 
ihm verföhnen. Ihre Feindſchaft ging jo weit, duß ſie die Au⸗ 
nahme der Erbichuft ausſchlug und Angaben über etwaige erb⸗ 
berechtigte Verwandie ihres Sohnes verweigerte. 

Dir engliſchen Behörden laßſen jetzt Nachforich⸗ gen über andere 
Verwandse des toten Graſen in Frankreich anſtellen. Falls jich 
dieſe Verwandien nicht melden oder gleichfalls die Annahme der 
Erdſchaft verweigern jollten, würden die acht Millionen dem eng⸗ 
Eichen Stoat zufallen. 

Ein ſchuurriger Rauz 
Wtit bem Phofoalbum ins Grab 

Ein ichnurriger Kauz iſt der Londoner Gaſtwirt John 
Gordon Banoni, der auch im Tode ſeine ganze Familie und 
anßerdem ſeine alte Amme um ſich haben wil. Selbitver⸗ 
Händlich dürrfen ſeine Frau, ſein Bater, Mutter. Bruder und Amme noté eine Weile nach ihm über der Erde bleiden, 
aber ihre FPhotvarapien ſind ihm, wie er in ſeinem Tritament 
ausdrücklich beitimmt hat, mit in den Sarg zu Iegen. Anßer⸗ 
dem hat er den Sunſch ausgeiprochen, daß er ja mit feiner geliebten — — ſchoktiſchen Krawatte beigeſetzt werde. 

Die Schweinehant“ iſt tot 
Der meinphotugraphbierte Mann 

Bacon Rind“ (Schweinehaut) iſt der Name des be⸗ rühmten Indtanerhänptlings, der vor einigen Tagen in Pavehnka (Cklahoma] geſtorben iſt. „Bacon Rind“ war 
einer der wenigen Indianer, die bis in ihre alten Tage — er gab an, über 100 Jetre alt zu ſein —, den Sitken und Traditionen ihrer Raffe treu geblieben ſind. Er hat jich nie dazn bewegen laßen, euronäiiche Kleidung auzalegen und 
Lie Gebränuche der Seißen mitzumachen. Dennoch mußie er 
in cinem Puntie Konzeſfionen machen: Er war einer ber 
meiſtygorr terten Menſchen, die ie gelebt haben. 

  

     

  

  

  

 



    

    

Noch einmal Nurmi 
Nach wie vor wird in Berliner Zeitunsen die Frage, ob Murmis Disqualifikatioun zu Recht beſteht voder *b er wieder Amateurſportler werden ſoll, eifrig diskutiert. Auch die 

Tagespreſfe des Auslandes beſchüftigt ſich mehr mit dieſer Frage als es bei underen Sportlern üblich iſt. Neuerdings geht man auch dazn über, nicht mehr die Schuld bei Nurmi 
ſelbſt zu ſuchen, ſondern bei den Veranſtaltern, 

die durch ihre Gebefreundlichkeit Nurmi erſt die 
Möglichkeit geboten haben, gegen die Mmateur⸗ 

beſtimmunten zu handeln. 
Anßerdem meint man, daß es auf die Höhe der gezahlten 
Beträge gar nicht ankomme, ſondern daß auch die Sportler, 
die weniger bekommen haben, Pryfefſionals ſind. Damit 
bat man allerdings recht, doch wie wir die Dinge kennen, 
wird man ſich hüten, alle dieſe Sportler zu disqualiſizieren, 
da ja ſonſt nur wenige Spitzenkönner, die mit einem reichen 
Vater, übrig bleiben würden. 

Selbitverſtändlich liegt die Schuld auch bei den Veranſtal⸗ 
tern, und wird dieſe, unſere Meinung auch durch eine großte 
ſchwediſche Tageszeitung, „Idrottsbladet“⸗ Stockholm, 
bekräftigt, die folgendes ſchreibt: 
„Daß die Sportführer, die hervorragende Athleten 

zſchmierten“, wenjigſtens ſo ſchuldig find wie die Geldemp⸗ 
fänger, das war beiſpielsweiſe für den ſchwediſchen Band 
Verband nur ſelbſtverſtändlich. In einem auffehenerregenden 
Fall vor vier Jahren verurteilte er den Führer, der Geld 
gegeben hatte, zu einer dreimal ſo ſchweren Strafe wie den 
Spieler, der das Geld bekam ...“ 

Die ſportlich recht gut geleitete Berliner „Vofſſche Zei 
tung“ ſchreibt dazu: „Da müßte man ſich alfoauf eine L 
nichtung der dreifache Schuld tragenden Vereine und Ve 
einsführer in Breslau, Danzing und Königsbertß gefaßt 
machen. 

Der Mann, der das geſchrieben hat, muß elwas wiſſen! 
Kuch in einer anderen Berliner Zeitn ſinden wir, daß 
in der Sitzung, in der Nurmi disaualifiziert wurde, 

der Fall Danzig eine recht erhebliche Rolle geſpielt 
haben muß. 

Es wird in einer anderen Zeitung boetaunt gemacht, was 
wir ſchon auläßlich des Nurmi⸗Starks in Danzig geſchrieben 
Hhaben, daß Nurmi für den tart in Danzig 300 
Dollar bekommen hat. Daß dieſe 300 Dollar nicht 
nur Fahrtſpeſen ſein können, kann man ſich lebhaft denken, 
da Nurmi ja nicht von Finnland direkt hierher gekommen 
iſt, ſondern in Deutſchland von Ort zu Ort reiſte, und nach 
Danzig auch noch in Königsberg ſtartete, wo dann der be⸗ 
kannte Zwiſchenfall porkam. daß Nurmi vor dem Start ge⸗ 
ſagt hat: „Erſt Geld und dann lauſen.“ 

Man geht alſo nicht fehl, wenn man annimmt, daß der 
Stein, der Nurmi aus den Reihen der Amateurſportler her⸗ 
ausgeſchleudert hat, von Danzig aus ins Rollen 
gekommeniſt.⸗ 

Der unvermeidliche Fall 
en Sportzeitunge, 

Cha; ſionalismus und Ama 
dabei guf den Fall Nurmi zu ſprechen. Hofi, 
retordmann im Stabhochiprung, kennt die ſchwe tuiſſe 
aus ſeiner früheren Amateurzeit ſehr gut und macht ſenſationelle 
Mitteilungen über den Genetalſekretär des Internationule⸗ i 
athletikverbandes, Eltund. Hoff hat mit Eklund über Engagemeuls 
in Schwoden vorhandelt und dabei jeien nicht nur Reiſekoſten, 
iondern auch andere Speſen vereinbart worden. Ektund, ſo erklärt 
Hoff, wird ſich doch hofſentlich noch an einen Start in Stockholm 
eriunern, wo ihm die Spejen nicht nur in gut aufgerundeter Form, 
jiondern ſogar im voraus bezahlt wurden Aber damals war 
ja doch wohl Herr Eklund noch nicht Eoneraliekretär des Juter⸗ 
nationglen Verbandes, und damals war ja auch Herr Edſtröm noch 
nicht jo ſchr gegen Nurmi aufgebracht. 

Wieder Serienkümpfe im Geräüteturnen 
Danziger Sieg über Ohra 

Die Turngeräteſerie des beiter⸗Turu⸗ und Sportver⸗ 
bandes Danzig, die ihren hepunkt bereits überſchritten 
hat, wurde geſtern abend in der Turnhalle Kehrwiedergaſſe 
mit einem Treiſfen der Männermannſchaften von Danzig 
und Fichte⸗Ohra fortgeſetzt. Der Kampf brachte nicht die ge⸗ 
wohnten guten Leiſtungen früherer Kämpfe, was auch durch 
die etwas geringe Punktzahl Ausdruck bekommt. Schuld 
daran waren einige Verſager in beiden Mannſchaften. 

Wie erwartet. ſiegte die F. T.⸗Danzig recht hoch, obwohl 
ſie mit Erxjatz autreten mußte. 

Es wurden folgende Punkte erreicht: Reck: Dauzig 164, 
Ohra 1114; Pferd: Dan. 64, Ohra 143: Barren: 
Danzig 173, Ohra V ibungen: Danzig 33, Ohra 
32; insgeſamt: Danzig 534 Punkte und Ohra 450 Punkte. 

Beſte Einzelleiſtungen: 1. Materna 105 Punkte, 
2. E. Neumann 103 Punkte. 3. Krauſe 101 Punkte. Alle drei 
Freie Turnerichaft Danzig. 

Hervorzuheben iſt noch die gute Leiſtung der Ohraer bei 
den Freiübungen, wo ſie beſtimmt eine beßere Punktzahl 
verdient hätten. 

Box⸗Großhampf am Sonnabend 
Der deutſche Meiſter Donner und 4 Polizeimeiſter am Start 

Wie bereits gemeidet, tritt die erite Kampfſtaffet der Bog⸗Abtei⸗ 
lung des Polis ortvereins Berlin am Sonnabend, dem 16. 
4. 32, S Uhr aben der Sporthalle, Große Allee, gegen die erſte 
GU fmannichaft d. Hortrereins Schutzpoltzei Danzig an. 

Verliner ſtellen zur Zeit die beſte Vereinsmannſchatt Berlins 
dar, was ſie durch ihren g im Berliner Mannſchaftsturnier be⸗ 
wieien haben. Die Maunſchaſten tveten in folgender Aufftellung an: 

Fliegen⸗Gewicht: Weder, Berlin, gegen Radtte II, Danzig. 
Weder iſt eines der beſten deutſchen Fliegengewichte, der u. 6. 
den Brandenburgiſchen Meiſter Ball jchlug. 

wicht: Britz. Berlin, n Taudien, Danzig. 
Kaſprowitz. Berlin, gegen Lensle, Danzig. 

Kaſprewitz hat bisher 55 Kämpfe geliefert, von denen er 36 ge⸗ 
winnen und S unentſchieden geſtalten konnte. 

Leicht⸗Gewicht: Donner, Berlin, gegen Radtte I, Danzig. 
Donner iſt Deutſcher Meiſter 1931 und 1932 im Leichtgewicht. 
Das Treffen in dieſer Klaſſe dürſte das intereßßanteſte Geſecht des 
Abends ſein, zumal ſich Radtte I auch bei den deuiſchen Meiſter⸗ 
ichaſten in München gegen einen ſo ſtarken und alterprobten 
Kämpfer wie Bächier auf das beſte gehalten hat:. 

Welter⸗ Gewicht: Domle, Berlin, gegen Krauſe II. Danzig. 
Domke iſt Berkiner Polizeimeiſter im Weltergewicht. 

Mittelgewicht: Hornemann, Verlin, gegen Arendr, Danzig. 
Lornemam iſt Berimer Polizeimeiſter und gehört mit ꝓu den 
Kämpfern, die vom Deutſchen Reichsverbande für Amateurboxen zu 
den Olympia⸗Ausſcheidungskämpfen auserwählt worden find. 

Halsſchmwer⸗Gewicht: Thyrey, Berlin, gegen Kromath, 
Th iſt langjähriger deuticher Polizeimeiſter im Welter⸗ 

  

  

     

  

     

  

2 

  

    

    

    

      

   

    

   

anden“ plaudert 
und kommt 

  

     

    

        

  

    
  

   

  

   

  

     

  

  

   

      
   

  

     

  

   

  

  

   

    

     
gewicht geweſen. — 

Schwer⸗Gewicht⸗- Surma, Bertin, gegen Binzius, Donzig.   

  

  

Surma iſt Berliner Polizeimeiſter. — 

Vorverfouf- Sporthäuſer Rabe, Danzig und Langfuhr.   

Jugend ohne Weg 
Unter der Guillotine der Arbeitsloſigkeit 

— Eine halbe Million junger Meuſchen, die zu Oſtern die 
Schulen verlieien, ſind in dieſen Wochen bemüht, ſich als 
Lernende ins Erwerbsleben einzureihen. Sie haben ſich 
einen Beruf erwählt, ſie wollen das Loben nnfangen, ſie 
ſind von einem Ziel beherrſcht — aber nun, da ſie den eut⸗ 
ſcheidenden Schritt tun wollen, iſt kein Platz für ſie da. Ein 
aroßer Teil von ihnen iſt überflüſſig, wird nicht gebraucht, 
es gibt weder eine Lehrſtelle ſie, noch eine Arbeits⸗ 
möglichkeit; noch ehe ſie die erſte Etappe des Erwerbs⸗ 
lebens, die Lehrzeit, zurügelegt haben, trifft ſie die 
Goullotine der Arbeitsloſigkelt. Der Weg ins Leben — iſt 
verſperrt. 

500 freie Stellen — 30000 Bewerber 
— Von den 45 000 Abiturienten, die in dieſem Jahre die 
Schule verlaſſen haben, werden etwa die Hälſte ſtudieren. 
Das ſind dreimal ſo viel, als die akademifchen Berufe ſpäter 
riumal aufuehmen können. In normalen Zeiten habenj 
lich etwa 1200 Mediziner Ansſicht, irgendwie unterzukon 
men — aber es ſtudieren nicht weniger als 70 00 Deutſche 
Medizin. Nych ſchlimmer ſieht es bei den Philologen aus, 
jür die im Jahre 500 bis 600 Stellen freiwerden — aber 
ſchun jetzt gibt es zweimal ſoviel ſtellungsloſe Reſerendare 
und Aſſeſſoren; u 5 000 Philologieſtudenten ſitzen auf den 
deutſchen Univerſitäten! Kehnliche Verhältniſſe beſtehen in 
den übrigen akademiſchen Berufen. Trotzdem hält der Zu⸗ 
ſtrom zu ihnen weiter an, obgleich die Hochſchulen ſich immer 
wieder beklagen, daß viel ungeeignetes Meuſchenmakerial 
zu ihnen kommt. Die Techniſchen Hochſchulen geben an, 
daß 60 bis 70 Prozent ihrer Studierenden Ziel des 
Unterrichtes nicht erreichen. An den Uiniverſitäten rechnet 
man mit 40. Prozent, die ſcheitern werden. Ohne einen 
Rutzen von ihrem Studium zu haben, werden dieſe Un⸗ 
geeigneten die ſoziale Stufenleitex herabrutſcheu, um zuletzt 
in ſchlechtbezahlten, ungelernten Beruſen erbittert und um 
das Lebensziel geprellt, ihr Leben zu friſten. 

Von den 260 Berliner Abiturienten werden 1200 ſtudie⸗ 
ren, die andern ſtrömen dem Arbeitsmarkt zu und ſuchen, 
im Wettbewerv mit Zehntauſenden von Volksſchülern, eine 
einfache Lehrſtelle. In der Karl⸗Marx⸗Schule in Neukölln 
haben zwei Dritkel aller Abiturienten keine Stellung ge⸗ 
ſunden. Ihre Eltern ſind Arbeiter und werbsloſe; in 
vielen Fällen haben die Kinder während der Schulzeit ſchwer 
arbeiten müſſeu, um bis zum Abikur durchzuhalten — und 
nun find alle Opſer von Kindern und Eltern umfunſt. In 
einem Berliner Gumnaſium werden von 17 Abiturienten 
14 arbeitslos. Man hat eine Stellenvermittlung einge⸗ 
richtet, um die Abiturienten unkerzubringen. 140 Plä 
waren vorhanden — 1000 Bewerber meldeten ſich. Wieviel 
Energie, wieviel guter Wille, wieviel Fähigkeiten müſſen 
brachlkiegen! ů 

  

   
   

   

  

  

    

      

    

   
    

Wünſche 
itlos ſind zur Zeit die Ausſichten für Volksſchüler. 

Die Zahlen, die hier beigebracht werden köunen, ſind er⸗ 
ſchreckend. Von einer „freiev Beruſswahl“ kaun man bei 
der augenblicklichen Lage der Wirtſchaft überhaupt nicht 
reden. Nach den Angaben der Berufsberakuugsſlelleu will 
heute jeder dritte Junge Autoſchloͤſſer werden, aber die 
wenigen deutſchen Automobilſabriken können nur einen 
geringen Bruchteil der Bewerber als Lehyrlinge aufnehmen. 
An aweiter Stelle ſteht der Beruf des Elektrikers — hier 
iſt das Angebot dreimal ſo groß als der Beda mübrigen 
ſind viele Beruſe derart mit Lehrlingen überſüllt, daß die 
Anslichten für Berufsanfänger aleich Null ſind. er einige 
Beiſpiele: 1l,. Maler. Von Al0000 Berufsangehörigen ſind 
— — 70.0½0 Lehrlin üif Jahre hinaus werden 1 Prozeut 
aller Maler unbeſchäftigt bleiben. 2. Bücker. 72 0l) Ge⸗ 
hilfen, 60 00 Lehrking, Augenblicklich ſind 60 o0ni Gehilfen 

    

   

  

    

    

arbeitslos. Im nächſten Zahr breuden 20 000 Bäckerlehr⸗ 
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linge ihre Lehrzeit. Die Folgen einer geradezu, phantaſti⸗ 
ſchen Lehrlingszüchterei, die in gar keinem Verhältnis zum 
Erſatzbedarf ſteht. Die Vehrlingsziffer beträgt bei den Schuüh⸗ 
machern 35 Prozent, Schlächtern 32 Prozeut, Schneidern 31 
Prozent, Mechanuikern 28 Prozent von der Geſamtheit aller 
Berufsangehörigen. 

Statt Lehrſtelle — Ausbildungshurſus 
In drei Borliner Gemeindeſchulen ſanden in der erſten 

von 15 Abgehenden einer Klaſſe nur drei eine Stlellung, in 
der zweiten von zu — acht; in der dritten tounten von 22 
Knaben nuur für ſieben eine Stellung als Laufburſche oder 
Lehirling in der Fabrik beſcthafft werden. Ebenſo ungünſtig 
ſind die Berufsverhältniſſe ſür Mädchen. Vielfjach ſtellen 
aroße GGeſchäfte die ſchulentlaſienen Mädchen uicht mehr als 
Lehrmädchen, ſondern als Verkänferin ein. Sie ſind damit 
linge ihre Lehrzeit gebuüden, und haben bei dem gleithen 
Gehalt, eine Kraft, die täglich gelündigt werden kann. 

Um die vielen arbeitsloſen Jugendlichen irgendwie zu 
beſchäſtigen, werden überall von der Reichsverſicherungs⸗ 
unſtalt Ausbildungskurſe eingerichtet, die untürlich kalm 
einen Erſatz für die Beruſsausbildung darſlellen, und mehr 
den Zweck haben, die Jugendlichen zu veſchäftigen und ſie 
von der Straße fernzuhalten. Sie kernen Schreibmaſchine 
und Steuograäphie, Buchſührung, ſie machen Papier-, Holz⸗ 
und Metallarveiten. Die Mädchen erhallen Näh⸗ und Koch⸗ 
unterricht. In manchen Fällen haben auch die Eltern Ein⸗ 
gaben gemacht, damit ihr Kind uoch ein Jahr länger zur 
Schule gehen kanu. 2 leicht findet ſich im nüchſten Jahr 
eine Lehrſtelle. Eine Hoſfnung, die Hundertkauſende be⸗ 
wegt, Eltern und Linder, denen die Tore zum Leben un⸗ 
barmherzig verſchloſſen wurden P. 

       

  

   

  

    
   

    

     
  

    

     
   

  

      

  

Das Jeſt der Frauen 
Bühnenſchau der Arbeiterſportlerinnen am Sonntag 

Die Bühnenſchau der Arbeiterſportlerinnen, die belanntlich 
    am nntag, dem 17. April, im Friedrich-Withelm⸗Schützen⸗ 

haus ſteigt, iſt in ihrer Art völlig neuartig. Es iſt das erſtemal, 
daß die Arveiterſportlerinnen aus ſich felbſt heraus etwas 
Eigenes geſchaffen haben, ein Zeichen daſür, daß die Selbſtän⸗ 
digkeit der Fran in den Arbeiterſporwerbänden recht aute Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. ManWird. geivaunt,ſein tönnen, was 
dabei herauskammt. Nach der Generalprobe, die an Mitlwoch 
im Gymnaſtikhaus ſtieg, zu“urteilen, follte man Gelegenheit 
haben, die Sportlerimien nicht nur bei ihrer Arbeit in den 
Uebungsſälen, ſondern auch bei ſogenannten Feſtübungen be⸗ 
obachten zu können. 

Wie es bei der Eigenaxt der Frauenleibesübungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, wird die Gymnaſtit, die in vielſeitigſter 
Form geboten wird, den Hauptteil des Programms aus ſüllen. 
Aber auch das Geräteturnen kommit nicht zu kurz. Beſo 
ders zu erwähnen iſt noch die Bezirksmuſterriege, die am Hoch⸗ 
barren ibre Kunſt zeigen wird. 

Im Rahmen des Programms wird die Genoſſin Roſe 
Wollermannals Frau zur Frau ſprechen. Der minſikaliſche 
Teil wird von der verſtärkten Kapelle Carljnde ausgeführt, 
ſo daß der Abend auch ſonſt recht genußreich zu werden ver⸗ 
jſpricht. Da die Eintrittspreiſe niedrig ſind, ſollte ein Beſuch 
dieſer erſten Frauenveranſtaltung der Arbeiterſportlerinnen 
lohnend ſein. 

Neuer Dauerweltrebord im Autoſport 
100 UCO Kilomcter ununterbrochen gefahren 

Ein von Citroen konſtruierter Sechszylinderſerien⸗ 
wagen hat auf der Reunbahn Montlhery bei Paris einen 
neuen Dauerweltrekord aufgeſtellt, indem er 100 000 Kilo⸗ 
meter in ununterbrochener Fahrt mit einer Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit von 104 Kilometern zurücklegte. Citroen hat 
eine Prämie von einer Million dem franzöſiſchen oder aus⸗ 
ländiſchen Automobilkonſtrukteur angeboten, der dieſen Re⸗ 
kord vor dem 1. Oktober ſchlagen würde. 

    

  

          

Davispokalkampf Finnland—Ungarn abaciaat 
Durch die Erkraukung einiger Spitzenſpieler ſah ſich der 

Finniſche Tennisverband gezwungen, das Davis⸗Pokal⸗Vor⸗ 
rundenſpiel gegen Ungarn vom 3. bis 5. Mai in Budapeſt 
abzuſagen. Dadurch kommt Ungarn kampflos in die nächſte 
Runde, wo die Magyaren in Dublin auf Irland trejfen. 

  

1/61 Meter im Hochſprung ans dem Stand erzielte der 
Norweger Einar Tommelſtad und ſtellte damit einen   neuen europäiſchen Rekord auf. 

  

Olympia⸗Schwindel in Ameriha 
Betrugsmanöver in Los Angeles 

Wie ameritaniſche Wülter berichten, iſt man in Los Angeles 
einem Schwindelnuteruehmen auf die Spur getouimeu, das ſich 
mit falſchen Sammtungen für deu aterikaniſchen 

te. Es wurden nach den Augaben der 

  

Olympiafonds b 
Verichte Anzeigen 
Olympiaa 

       ů ſe getätigt, Gedenkmärken und andere 
in größtem Umjang vertrieben. Die Summen, die 

udlern in den letzten 18s Monalen in d nde gefallen 
erden auſ 1 Sl.0) n) Dollar geſchätzt. Die Zahl der. Ge⸗ 

glen'Wird auf 970 ch Perſonen angegeben. ö 

    

  

   
    

  

   

14 Minuten Vollverſammlung ‚ 

and in ſehr beliebt. Er ſteht ſich 
e gut. Er handelt im Inter⸗ 
Schon 122 warter ſo weit 

gütung für Verdienſlentgnug 
mit vollgüktigen Gründen 

   

  

    

iiche Furßballve 
inen Verrinen und mit der Prei 

ejſe der Klubs und der Oeffenttichteit. 
jjen und ehrlich, den Spielern? 

nuszahlen zu laſſen unud duß der F3 
ini i ie hohen Herren und Heuchler lachten damals über 
die norme »“. Tie vurrichtigen Fußballführer Nor⸗ 
megens he beſſore Vorausſicht berntrien. Kürzlich faud in Oslo 
die Vollveriammlung des Fußbaſiverbandes ſiatt. gab leine 
Debatten. was die Vereine wolllen, wollte der Vorſtand und um⸗ 
getehrt. Nach 11 Minnten wunde die Sitzung geſchloſſen. Alles war 
hochzufrieden. Ein Weltrelord und ein jympathiſcher dazu. 
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Tagung der deutſchen Sportpreſſe 
Der Jahreshauptverſammlung der Deutſchen Sportpreſſe 

ant Donnerstag gingen eine Vorſtäands⸗ und Hauptausſchuß⸗ 
ſitzung voraus, in denen bereits poſitive Arbeit geleiſtet 
wurde. Bei den Neuwahlen ſtellte ſich der gejamte ge⸗ 
ſchäftsführeude Vorſtand wieder zur Berſügung, ſo daß nur 
einige Zuſatzwahlen notwendig wurden. Als ſtellvertretender 
Vorſitzender fungiert in der Folge Schmuck (Müutchen), als 
zweiter ſtellvertretender Vorſitzender Dr. Bing (Frankfurt). 
Beiſitzer wurden Dr. Hochtirch (HGambura), Riedel (Breslau) 
und Markus (Leipzig). Als Delegierter beim Internatio⸗ 
nalen Verband wird wiederum Kurt Doerry⸗Berlin den 
DSB. vertreten. Als nächſter Tagungsort wurdͤe einſtim⸗ 
mig Frankfurt am Main beſtimmt. Der Vertreter des 
Reichsverbandes der Deutſchen Preiſe hob bejonders das 
gute Einvernehmen des Reichsverbandes mit dem Berband 
der Deutſchen Sportpreiſe hervor. Das Beſtreben beider 
Verbände ſei, durch eine Kommiffion ein Kartellverhältnis 
zit ſchaffen. Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die 
Not der Sportjournaliſten, beſonders der freien Mitarbeiter. 

      

   
   

Senntase den 17. APril 1932. im Srefen Saale des 
Friectrieh-Wilhelm-Scehütsenhauses, Nerdpromenade 

Wereneranstaltung Für Gen Frauensgert 
umter dam Lites 
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Nazi⸗Jugendführer ſagt ſich los 
Die Hakenkreuz⸗Bonzokratie nuerträglich 

Der visberige Jugendführer der rheiniſchen National⸗ 
ſozialiſten, Wilhelm Kayſer, iſt aus der Partei ausgetreten. 
Er begründet dieſen Entſchluß damit, daß er 

die Bonzenwirtſchaft in der NSDelP. nicht habe länger 
mitmachen können. 

Die nationalſozlaliſtiſche Parteileitung in Köln verſucht den 
Schritt Kayſers dadurch abzuſchwäthen, daß ſie bekannt gibt, 
Kauſer ſei mit ſofortiger Wirkung aus der Partei ausge⸗ 
ſchloſſen, weil er aus überſpanntem Eßhrgeiz verſucht habe, 
es dem Polizeihauptmann Steunes gleichzutun. 

Kayſer weiſt die Behauptung des „Weſtdeutſchen Beobach⸗ 
ters“, daß er ausgeſchloſſen worden ſei, in der „Rheiniſchen 
Zeitung“ als unwahr zurück. 

Wahr ſei, ſo verſichert Kayſer in ſeiner Erkläruna, daß der Gauleiter Grohé und der Reichstagsabgeordnete Schaller 
ihn zu einer Einiaungsverhandlung geladen hätten. Der Er⸗ 
folg der Verhandlungen habe darin beſtanden, daß man ihm (Kayſer) 

einen Schweigepoſten angeboten 
habe. Das habe er abgelehnt und der Führerſitzung der 
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Hltleriugend mitgeteilt, daß er jeinen Autstritt vollzogen 
hätte. Auf bie allgemeinen Anwürfe der Nazi⸗Bonzokratic 
im „Weſtdeutſchen Beobachter“ gegen ihn näber einzugehen, 
hieße 110 mit Kreaturen auf eine Stufe ſtellen. 

Im Anſchluß an dieſe Erklärung veröffenklicht die „Nhe 
niſche Zeitung“ eine weitere von 10 Führern der nordweſ 
beutſchen Hitlerjugend von Köln, Aachen und Düſſeldorf nn⸗ 
terſchriebene Erklärung, in der ſich dieſe mit em bisherigen 
Führer Wilhelm Kayſer ſolidariſch jerklären. Sie ſagen u. a.: 
Auch wir erblicken heute in der Nationalfozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeitervartei und der Sitleriugend nicht mehr 
die Verkörverung deſſen, wojür wir jahrelang gekämpft 
haben. An die weſtdeutſchen Jungarbeiter richten wir“ den 
Appell, ſich loszulöſen von der verbonzten NSDAP.“ 

Kayſer, der über einen ſtarken Anuhang unter der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Jugend verfügt, will in Weſtdeutſchland 
eine neue Jugendorganiſation bilden. 

Erwerbsloſenunrnhen in Nenſeeland, Zwiſchen Erwerbs⸗ 
loſen und der Polizei iſt es zu ernſten Zuſammenſtößen ne⸗ kommen. Die Demonſtranten warfen die Schaufenſter in den 
Hauptſtraßen von Auckland ein und plünderten Juwelier⸗ 
läden. Hunderte von Zivilperſonen und 23 Polizeibeamte 
ſind verletzt worden. Man ſchätzt den Sachſchaden auf 
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Der Geheimbericht tatſüchlich verſchwunden 
Finanzminiſter Flanbin in der Affäre Hanau vom 

Anterſuchungsrichter vernommen 
Finanzminiſter Flandin wurde geſtern vom Unter⸗ 

ſuchungsrichter in der Affäre Hanau vernommen. Er er⸗ 
klärte, daß tatſächlich der ihm von der Poli eipräfektur 
lüberſandte Geheimbericht aus ſeinem Arbeitszimmer ver⸗ 
ſchwunden ſei. Er könne jedoch keine Angaben machen, die 
die Nachforſchungen irgendwie fördern könnten. 

Wegen Aufforberung zum Steuerſtreit verurteilt 
    Wegen Aufforderung zum Steuerſtreik, Ungehorſam uſw. 

wurde der Gutsbeſiter Helmut Spangehl in Hennendorf bei 
Neukirch (Oitpreußen), zu drei Monaten Gefänanis und 
200, Mark Geldſtrafe veurteilt. Ev. hatte in einem Artikel 
in den „Kreisnachrichten der Tilſiter Niederung“ die Maß⸗ 
nahmen der Regierung und die Notverordnungen des Reichs⸗ 
präſibenten angegriffen und zum Steueritreik aufaefordert. 

  

Das kommuniſtiſche Zeutralorgan, die Berliner „Rote   Fahne“, iſt am Donnerstag wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
präſidenten auf 3 Tage verboten worde      
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HANNS 60ESCHS 
ebenso spbannender w'ie aktueller Roman 

WAHN- 
EUROPA 1934 
wurde bereits in 10 Sprachen übersetzt und liegt schon 
ferlig vor in Holland, Dänemark, England, Frankreich 

Ih. Stauning 
Dänemarks sozialdemokralischer Ministerpräsident, 
Selber auch als Dichter nicht unbekannt, hat „Wabn- 

Europa 1934 als den besten Roman gepriesen. den er   
as seit Zolas Erde“ und. Doktor Pascal“ gelesen habe 
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Wie die VGlEer iudhlen 
Die Methoden und die Propaganda sind vetschieden —Hochkonjunktur in politischen Entscteidunger 

Dos Jahr 1932 iſt das Jahr der politiſchen Entſcheidungen. auch die typiſchen Richt⸗Wähler erkannt haben: Wahlrecht bedeutet Wahl⸗ In Deutſchland und in Frankreich, üderall finden Wahlen pflicht. ů —* ů ſtatt, von deren Ansgang es abhängt, wie ſich das Geſicht Die Formen, in denen ſich die Wahlen vollziehen, ſind in den verſchiedenen Ländern Europas und das politiſche und ſoziale Schickſal der Arbeiter⸗ verſchieden. Es gibt kaum zwei Länder, die in allen Stücken des Wahlrechts und der ſchaft in der nächſten Zeit geſtalten werden. 
ů — Im Reich koben augenblicllich die Wahlkämpfe in einem 

Ausmaß, das biher in Europa unbekannt war. Auf den 

  

Eine Flut von Fluablättern — Das Kennzeichen der amerikanlſchen Wahl — 
* ‚ wie den Männern. 

Wahlmethoden übereinſtimmen, ebenſo wenig wie es Länder mit völlig gleicher Ver⸗ 

angeſehen. Ebenjo ergeht es der Jugend. Nur in den Ländern, in denen die moderne 

   

        

   

          

   

    

   

      

      

   

  

   

  

   

    

   

Derx firansbſiſche Miniſterpräſident Tardien wirbt Guf befondere? Art. E ſvendiert ſeinen Pörern — Weinn.. ů 
   

  

Monat April haben ſich faſt alle Entſcheidungen 
zuſammengedrängt. Neven dem zweiten Reichs⸗ 
präſtdenten⸗Wahlgang, der ja jetzt eine Woche 
hinter uns liegt und auch in Danzig bren⸗ 
nendſte Anteilnahme fand, ſind es die Wahlen 
in den deutſchen Ländern am 24. April, auf die 
ſich das allgemeine Intereſſe konzentriert. Die 
geßamte Reaktion hat alle Kräfte auf dieſen Tag 
vereinigt, um dann das zu erreichen, was jie 
vei den Reichspräſtdentenwahlen nicht erreichen 
konnte: die Macht, am ſie gegen die 
Arbeiterſchaft zur Anwendung zu 
bringen. 

Wahlen haben in den heutigen Zeiten deꝛ 
kupitaliſtiſchen Kriſe eine Bedeutung erlangt, von 
der man ſich vor wenigen Jahren noch keint 
Vorſtellung machen konnte. Auch diejenigen 
Heute, die früher nicht dazu zu bewegen waren, 
ihre Stimme aözugeben und ſich politiſch zu 
entſcheiden, gehen heute zur Wahlurne. Daß ſie 
meiſtens noch ihre Stimmen den Parteien geben 
von denen ſie mißbraucht werden, iſt ein vorüber⸗ 
gehender Zuſtand, der durch politiſche Auftlä⸗ 
rungsarbeit überwunden werden muß. Es iſt jchon 
ſehr wichtig und ein bedeutender Fortſchritt, daf          

Provaganda der Maſſen. Ein Auzmarich der .Eifernen Front- im Berliuer ů Luſtaarten. ů 
Bild links: Macdonald. der enaliſche Miniſtervräftbent. bevorznat für die 

VProvaganda das Fluageng. 

Bild rechts: vaniſches Wablplafat. Der Landidat wirit mit ErSfen nach ver⸗ ichredenen Dämonen. die durch Uufichriften als policiſche Mäpeel cekennseichnet ſind. Dießes Erbfenwerfen acht auf eine alte bi Frübiabrsfitte zurück. bei der mun durch Ausſtreuen von Erbien die Dämonen au veriagen ficht. 
Bild unten: Ruffiſchc Wablvrovawunda auf dem Lande. 
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Jugend das Waͤhlrecht genau ſo eingeräumt worden, 

Unter den Republiken, die ihr Oberhaupt ſelbſt 
* ibt. iel ů ů i ii wählen, laſſen ſich zwei große Gruppen unterſcheiden: faſſung gibt. In vielen Staaten werden auch heute noch die Frauen nicht für voll Länder, in denen der Staatsptüſdeut direkt vont 

iterbewegt i influß auf i i ühlt wird, und Länder, in denen dies in⸗ Arbeiterk u r ufl. E St⸗ Sirbe un, iſt und de Volke gewühlt wird, „ir 
beüe hung ihren Einmtnß oul den Staat ensiben an üiden Drmen und der direkt durch Wahlmünner oder die Volklsvertreter 

erfolgl. Jur erſten Gruppe gehört, wie wir 
das ja erſt im 13, März und ⸗40, Aprilser⸗ 
lebt haben, Deutſchland, theoretiſch auch⸗ Beſter⸗ 
reich, doch iſt dort das diesbezügliche Geſeß noch 
nicht in Kraft getreten. Der zur Zeit amltierende 
Präſident wurde noch von der Nabionalverſamm⸗ 
hung gewählt. Frankreich lüßt ſeinen Präſtdenten 
von der Nakionalveriammlung wählen, zu der 
Kammer und Senat zuſammentreten. Diefelbe 
Beſtimmung weiſen auch die Verfaſſungen von 
Polen und der Tſchechoſlowakei auj. Die Ver⸗ 
einigten Staaten vou Amerika wählen ihren Prä⸗ 
jidenten durch Wahlmünner, und zwar wählt, die 
Bevölkerung jedes Gliedſtaates ſo viel Wahl⸗ 
münner, als ſie Vertreter in den Senat und in 
das Abgeordnetenhaus entſendet. Hier wird auf 
Grund der Verfaſſung der Präfident von der 
Nalionalverſammlung gewählt, der vom Volke 
direkt gewählte Wahlmänner beigeordnet werden. 
Dieſe Beſtimmung iſt jedoch noch nicht in Kraft 
Jetreten. 

In der Dauptſache gelten jedoch Wahlen der 
Erneuerung des Parlaments. Mit Ausnahme 
einiger exotiſcher Staaten, zu denen auch Abei⸗ 
jinien gehört, gibt es heute kein. Land der Erde 
mehr, das nicht über eine Volksvertreting ver⸗ 
fügt — und jei es auch nur ein Scheinparlament. 
Die Unterſchiede bei den Patlamenten ſind recht 
groß. In den allermeiſten parlamentariſch 

Fortiebuna umſeitie. 

     
     
        

        

    

       
  

   



rohierten Stanten beſieht das ſogenannte Zweikammerſyſtem, d. h. 
bie Geſetze werden von zwei getrennten, von einander unabhängigen 

Kammern beraten. Auch bei den Wahlen zu den Kammern ſind zwei 
Syſteme wiederum zu untericheiden. Einmal werden beide Kammern 

direkt vom Volle gewählt. Dieſes Syſtem findet ſich in den neuen 

Staaten Polen und der Tſchechoflowalei, In Frankreich dagegen 

werden die Senatsmitglieder durch beſondere Wahlkommiſſare der 
Departements und der Kolonien gewählt. In den Vereinigten Staa⸗ 

len wind der Srnat aus den Vertretern der einzelnen Bundesſtaaten 

gewählt. Aehnlich kiegen die Verhältniſſe in Deutichland, wo neben 
dem vom Volt gewählten Reichstag ein aus Vertrelern der Länber⸗ 

rogierungen beſtehender Reichsrat beſteht, oßwohl das Dentſche Reich 
den Staaten mit Einkammerſyſtem zuzurechnen iſt. Die Verhältniſie 

in Danzig ſind zu betannt, um im Rahmen dieſer Betrachtung er⸗ 
wähnt zu werden. 

Wie verſchieden auch das Wahlrecht gehandhabt werden kann, 
wiſſen die Arbeiter am beſten, die noch vor der Umwandlung 

Deutſchlands vom Kaiferreich in die Republik gewählt haben. Vor 
dem Kriege hatte Preußen das Dreiklaſſempahlrecht. Durch dieſes 
Syſtem lonnte die Arbeiterſchaft von der herrjchenden Klaſſe in ihren 
2 ſchen, ſoziglen und wirtſchaftlichen Rechten unterdrückt werden. 
Nach der Revolution von 1918 wurde dann die allgemeine, gleiche, 

geheime und unmittelbare Verhältniswahl eingeflthrt. Daß die 
Wahl geheim ſei, dürfte eigentlich eine jelbſtverſtändliche Forderung 
jein. Und doch gibt es noch einzelne Staaten — natürlich nur Län⸗ 
der, in denen die Arbeiterſchaft von einem direlten oder verfappten 

Faſchismus beherrſcht wird — die dieſen Grundſatz vermiſſen laſſen: 

Ungarn und Südſlawien, wo das Wahlgeheimnis ſo wenig geſüſchert 
iſt, daß beiſpielsweiſe bei den letzten Parlamentswahlen die gejamte 
Oppoſttion der Wahlurne fernblieb. Die Regierungsparteien erran⸗ 

gen demgemäß einen großen „Sieg“. Wie man auch bei einer an ſich 

geheimen Wahl die Waͤhl öffentlich geſtalten tann, haben wir ja in 

Danzig erſt kürzlich bei dem Voltsenricheid ertebt... 

In England beſteht immer noch nicht die Verhältuiswahl. Da⸗ 

durch ünd bei den letzten Wahlen die großen Umwälzungen einge⸗ 

   

treten, bei denen die Arbeiter⸗Parkei faſt völlig aufgerieben wurde 
und die Konſervativen die überwältigende Mehrheit der Unterhausütze 

erhielten. Tatjächlich ſteht eine jolche Umwälzung im direkten Gegen⸗ 
ſatz zu den wirklichen Verhältniſſen. Der Grundfaßz des gleichen 

Wahirechts iſt auch heute noch immer nicht allgemeingültig gewor⸗ 

den. Abgeſehen davon, daß ſelbſt in einigen modernen Ländern die 
Frauen von der Wahl immer noch ausgcichaltet werden, gibt es 

3. B. in Afghaniſtan eine Beſtimmung, die nur denjenigen Bürgern 

das Wahlrecht gewährt, die des Leſens und Schreibens kundig ſind. 

Eine völlige Sonderſtellung unter den Wahlſyſtemen nehmen die 

ausgeſprochenen Diktaturſtaaten, Italien und Somjetrußland, ein, 

wo zwar hin und wieder auch einmal „Wahlen“ ſtäattfinden, die 

allerdings ohne jeden Einfluß auf die Geichicke des Staates bleiben. 

In Dittaturſtaaten kann deshalb nie und nimmer das Wollen der 

breiten Maſſen zum Ausdruck gelangen. Die Staatsform, durch die: 

die Arbeiterichaft die Grundlagen zur ſozialiſtiſchen Gemeinſchajt 
legen kann, iſt und blerbt die Demotratie. 

  

Zus ammenstoh Von Walter Schirmeier 
Langſam fährt der Straßenbahnwagen dem Tunnel zu, 

der die unterirdiſche Verbindung der beiden Hanptſtraßen 
darſtellt. Mit loſen Bremſen gleitet der ſchwere Wagen die 
MRampe hbinab, bis nach dem roten „128uä der Velrieböhalte⸗ 
telle. Dann ſteht er. Der Fahrer zieht die Handbremſe ſeit 
und wartet, auf die Kurbel gelehnt, auf das Erſcheinen des 
entgegenkommenden Wagens, der zuerſt den Tunnel paſſiert 
haben muß. Die Fahraäſte leſen Zeitungen; auf der hinteren 
Plattſorm unterhält ſich der Schafſner mit einem Mann: ein 
Scheih Fahrgaſt trommelt nervös mit den Fingern gegen die 

vLeibe. 
Der Fahrer ſteht erwartungsvoll vorn auf dem Führer⸗ 

ſtand und ſieht aus trüben Augen vor ſich hin. Seine Hand, 
die an der Holzkurbel des Stromſchalters liegt, zittert leicht. 
Eine kaum beherrſchte Unruhe iſt in dem Manne. Er aibt 
ſich alle Mühe, ſie zu überwinden, doch es gelingt ihm nur 
zum geringen Teil. 

  

Geſtern hat er einen Zuſammenſtoß gebabt, und ſeitdem 
iſt er ſo vollländig aus dem Gleichgewicht geraten. Gewiß — 
er iſt ſich keiner Schuld bewußt — — nein, nein, er war voll⸗ 
ſtündig unſchuldig daran — konnte er denn etwas dafür, daß 
das kleine Lieferautv, das plötzlich aus der Nebrnfraße her⸗ 
ausſchoß. noch vor der Straßenbahn die Schienen überqueren 
wollte? — Auf keinen Fall war er mitichuldig. Er hatte 
getan. was er nur tun konnte. Hatte die eleftriſche Aremie 
betätigt, den Sanditreuer aufgeriſten, die Handbremſe ſen⸗ 
arknallt, daß der Wagen fan aus den Schicnen geiprungen 
märe .. Senn der Zuſammenprall trosbem mii ſe unab⸗ 
wendbarer Heftigkeit erfolgte, dann war nur der Chaufſeur 
des Antos ſchuld. nur Ser allein! Er. der Fahrer, fonnie ſrob 
jein, daßs ihm ſelbß nichts paiſiert war. Aur die Vorder⸗   wand des VSageus war eiwas eingebeult worden. Es war ia 
auch nur ein kleines Lieferantp, und es Hlog nach dem Zu⸗ 
ſammenprall wie ein Spielseng über dic Straße. Ueber⸗ 
jchlna ſich drei⸗, viermal und blieb endlich umgeſtütrat an der 
Bordichwelle liegen. Das war es ja anth nicht gemeſen, mas 
den Fahrer ſv erichüftert hatte — du lieber Simmel, Zu⸗ 
ſammenſtöße kamen bei dem ricſenhaiten Gresſtedtperfchr 
Piter mal vor, nund menn man ſeit über zwanzig Inhren 
Straßenbaßnwagenführer war. baun nabm man dergleichen 
nicht mehr ſo tkragiſch. Die Haupiſache mar. daß man Jeugen 
halte. dir beitätigten, daß man ſelbit keine Scbaid an dem 

trug: denn pamerte einem auch Bichts. 
Aber geſtern. das war eiwas nuderes geweirn. Vicht der 
Srach und der Zuſammenstrß woren iben Herartig an die 
Derven gedangen. Das Schreien des Cbanffenrs den aan 
aus dem mugestätrzten ÄAnts gezogrn Ihm unt Küt K den 
Hensilur getragen baltr. war eS. Was i irht in 
Oßren Hang- 

Böchitens Lierundzwanzig bis fauf 
gespoener Sunnnr, beß Ait Leris, Mie 28— mit laung⸗ 
arsverner Stinmne, daß dir Serie, die S= trngen, Hlaß 
WMuürden and Sir Zähne zulammenbises. Der Sesenirer 
ainste Dammn ia bald weiterfahren, aber 
und ains ihm nicht ans den hren. 

emßer 

  

Stellesit rrar es Sar icht Saßr. Biriirins fensd en Deür 
int Aberdblatl cice zuäse Keiis: Der geiern Fei etrers 
Zuſanmmenioß feines Autes mit eines Strabrasehmagen 
rermafäckte EDanfrnr 5 a Siadtischen Kranfenbans 
Leinen Exxletnngen erlegen! — Sas Namt? Daus Batir er 
rin Kenichenleben aut bem Gemihcn: Das mastie es. meun 

SE Baite. Liß Frer üe 

Niemals würde er das Schreien und das blutbeſchmierte 
Geſicht des jnngen Meuſchen vergeſen. Vielleicht war er 
inug verheiratet, und ſeine Frau ſaß nun zu Haufe und 
wunßte vor Verszweifiung nicht ein und aus! — 

Der. Straßenbahnwagenführer holt mit zitternden Lippen 
tief Luft. Die Vorſtellung, daß der Chbaufſeur tot ſei, hat ſich 
wie eine fixe Ibee in ſrinem Hirn eingeniſtet. Und er 
ſelbſt — — —? Gewis — die Zeugen — — aber er iſt ja 
nicht mehr der Jüngite. und die Direktion vermeidet es nach 
Möglichkeit, Fahrer, denen ſo etwas zugeſtoßen iſt, im 
Anßendienſt zu beſchäftigen. Schließlich wird man ihn gar 
unter irsendeinem Vorwand penſionieren — — und was 
belommt er dann monatlich Renſion? Knapp ſo viel, daß es 
zum Leben reicht — — und ſein Junge ſitzt auch ſchon ſeit 
Monaten, ſeitdem er ausgelernt hat, obne Arbeit zu Hauſe. 
Was dann? Was ſollen ſie dann machen? — — 

Wenn ibm nur beute nichts paſſiert! Er iſt ſo aufgeregt, 
daß ſchon ein paarmal nicht viel gefehlt hat, und es hätte 
einen Zuſammenſtoßs gegeben. Wenn er nur heule gaut davon⸗ 
kommt! Er weiß genau: Wenn ibm heute jemand vor den 
Wagen kommt. dann werden, dann müſſen ſeine Nerven 
verſagen. Er wird nicht mehr imſtande ſein. alles Nötige 
zu tun — — bremſen — Saud ſtreuen — Fangyorrichtung 
auslöſen — — Wenn nur die zwei Runden, die er noch zu 
jahren bat, erit vorbei ſind! Er ſpricht mechaniſch vor ſich 
hin: „Bremſe — Sand ſtreuen — — Bremſe — Sand 
ſtreuen. 

   

  

Der Gegenwagen kommt aus dem Tunnel. Der Fahrer 
gibt Strom und fährt in den dunklen Schacht hinein. In 
weiten Abſtänden brennen trübe elektriſche Lampen. Ein 
Weilchen ſpäter wird es hell. Er ſchaltet weiter, und langſam 
fährt der Wagen die Böſchung hinauf. An der Endhalteſtelle 
ſteigt er ſchwerfällig von der Plattform und geht in die 
öffentliche Fernſprechzelle. Er läßt ſich mit dem Kranken⸗ 
haus verbinden und erkundigt ſich nach dem Befinden des 
geſtern eingeliejerten Chauffeurs. Wie eine Ewigkeit er⸗ 
ſcheint ihm die Zeit, bis er Auskunſt bekommt. Aber dann. 
Eine Schweſternſtimme antwortet: „O, es iſt nicht ſo ſchlimm, 
wie es anfänglich ausſah! Es geht ihm ſchon Lin bißthen 
beſſer. In der Hauptſache war es wohl der Schreck, der ihn 
50 mitacnommen hat. In vier Wochen läuft er wieder munter 
erum!“ 
Der Mann hängt den Hörer an. „Der Schreck — ja, ſo, 

der Schreck war das ſchlimmſte ...“ Er atmet tief auf. Eine⸗ 
Laſt iſt ihm vom Herzen genommen. Ja, die Schweſter hat 
recht, der Schreck iſt wohl immer das ſchlimmſte — alles 
andere nachher iſt nur halb ſo ſchlimm! — Ordeutlich froh 
iſt er, als er wieder nach ſeinem Wagen zurückgeht. 

Eine Stunde ſpäter hält er wieder vor dem Tunnel. Die 
Sonne ſcheint; auf der Böſchung rechts und links von der 
iteinernen Rampe blühen kleine, bunke Aſtern. Der Fahrer 
denkt: „Wie ſchön das ausſieht, all die bunten Blumen — 
daß ich das vorhin nicht ſchon geſehen habe...“ — Dann⸗ 
ſpinnt ſich ein anderer Gedanke dazwiſchen: „... in vier 
Wochen läuft er wieder munter herum ...“ 

Er lächelt zufrieden und beruhigt vor ſich Din. „Ach ja“, 
denkt er. „der Schreck iſt immer das ſchlimmſte — aber es 
wird ſchon alles aut werden ...“ Und während der Gegen⸗ 
wagen heranklingelt, ſchaltet er auf Fahrt, und langſam rollt 
der Wagen in den Tunnel. 

  

Der philosophische Inselbauer 
Von Walter Anatole Persich 

Auf der Inſel Helgoland blühen in manchem Jahre die 
Roſen zweimal. Zuerſt im Inni und dann wieder im 
Oktober. —27 
Nund um das Eiland in der Nordſee, die das nord⸗ 
deutſche Binnenland ſchon im Auguſt mit ſteifen und froſti⸗ 
gen Winden überraſcht, freiſt ein Ausläufer des Goljſtroms, 
der Wärme, Südduft und wohl auch ein Teilchen jener 
Elugen, ein wenig ſorgenvollen Heiterkeit mit ſich bringt, die 
dem nur ein paar hundert Seelen umfafenden „Volk“ der 
Helgoländer eigen iſt. Nein, ſie ſind keine eigentlichen Nord⸗ 
deutſchen; ſie ſind etwas für ſich. dieſe Schiffer, Fremden⸗ 
jührer, Gaſtwirte, Hoteliers und Unternehmer auf der 
Krünroten Juſel. Sie ſind ſchon wieder ein anderes Volk als 
die Leute von der Küſte. Sie baben eigentlich gar kein Land 
unter den Füßen. Ihr Eiland iſt wie ein Schief. ingsum 
garaut die See. Sobald die Stürme bellen, jobald die Bran⸗ 
Dung berangiichtet, bleiben iie oit wochenlang vom nahen 
Feitiand abgeichnitten, die Leute hbier. die wenigen. die dem 
bißchen Boden ſo treu fnd, daß ſie auch den Binter über 
dort ausharren, und eben dicjer Boden brödelt an den Kan⸗ 
ten, kros aller Verſteifungen. Molen, Sellenbrecher, die lie 
in zäheſter Arbeit ſchaffen. Für dieſen Boden haben ſie ſich 
ein eigenes Preisinuem erbacht. bei dem jeder Helgoländer 
einen Anteil vom Fremdengeid bekommen muß: der eine 
Teil von ihnen ſorgt für Unferfünfte. der andere liefert den 
Sommergaßen die Maßbläeiten. ein dritter Eetränke. noch 
andere lieiern unverzollte Saren — und niemand unter⸗ 
bietet ſeinen Ritbürger. Der Kaviar. der Sekt. die echte 
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des Weltalls um ibre Augen. Und die blinken wie ihr 
dtttrm. der den Schiffen noch durch Nebelnacht den Kur⸗ 
angibt. — — 5 

Petter Jürs iſt alt geworden auf der Inſel. Im Ober⸗ 
land hat er ein kleines Haus, und vor ſeine Türpfoſten ſind. 
braune Fiſchernetze geſpanut, die er im Sommer zuletzt ge⸗ 
flickt hat. Die Roſen haben zweimal geblüht; er raucht ſeine 
Stummelpfeiſe und iſt dreiundachtzig Jahre alt geworden. 
Seine Frau ſtarb mit vierundfünfzig. Seine Kinder ſind -— 
Trina nach Amſterdam verheiratet, Jo nach Hamburg ge⸗ 
gangen, wo er einen Zigarrenladen hat — nie niehr wieder 
gekommen, und Petter Jürs macht alles allein, die Wäſche, 
das Eſſen, die Hausarbeit, das Fiſchefangen, das Bootean⸗ 
teeren. Sein Haar iſt noch immer blond und fein Geſicht 
unter taufend Runzeln kupfern. Nur ſiſchen will er nicht 
mehr — nie mehr, weil heute ſein dreiundachtzigſter Ge⸗ 
burtstag iſt. Das ſagt er mir, dem jungen Beſucher. 

„Na, Petter. Sie ſeben ſo zufrieden aus — ich glaube, 
Sie ſchwindeln mir ſon büſchen mit ihrer Fidelität vor und 
wären ganz gern noch wieder de Petter mit Zwanzig. Da⸗ 
mals, als alle Helgoländer Deerns der Reihe nach mit 
Ihnen verlobt waren.“ 

„Och, min Jung ...“ jagt er, denkt aber aleich daran, 
daß er es mit einem Stadtmenſchen zu tun hat, und ſpricht 
weiter im kantigen Hochdeutſch ſeines Schlages: „Das is 
allens ganz ordentlich eingericht' in unſere Welt! Süh mal, 
mit zwanzig hatt' ich kein Haus, mußte Knecht und Schiffer 
bei Kleems und Treems ſpielen und Fiſcherjung' bei Püter 
und bei Drews. Denn kamen die Jahre, erſt ging das ſo'n 
büſchen langfam, dann mit in Mal ganz verdammich ſchnell, 
die Kinders wurden groß, der Ewer brachte Fiſch die Menge, 
die Hamburger gaben uns ihr Geld im Sommer, und im 
Winter wurd's doch wieder alle. Die Inſel is denn auch 
jünf Meter lütter geworden. Kanonen baben wir hbier ge⸗ 
babt, eine ganze Feſtung. Die is ja nu kaputt, und die 
Sieine, die noch von da ſind, modern auch. Alle Kaſematten 

ind verſchüttet. Uns wollten die Tränen nur immer die 
tacken runterlaujen und wir dachten: nu is ja wohl allens 

zu Ende. Wir haben weitergelebt, wir ſind doch die Helgo⸗ 
länder geblieben. Dreiundachtzig Kahr ſind eine ſchöne Zeit. 
Wenn man ſie man erſt auf m Buckel hat, ſtreichelt man 
jedes von ihnen in Gebanken. War doch ſchön mein Jung', 
das, was ſo „Leben“ heißt. Nochmal anfangen? Nee, das 
koönnt ihr tun, ihr habt es ja ſo verdreht eilig mit euren 
Mytoren und Maſchinen und glaubk, alles beſſer zu wiſſen. 
Möglich: vielleicht wißt ihrs auch beſſer. Habt ja mehr ge⸗ 
lernt. Meinetwegen mögt ihr Unerſättlichen hundert Jabre 
alt werben — ich bin mit noch ein oder zwei Jahren zufrie⸗ 
den, und wenn dann jedes Jabr die Roſen zweimal blühen, 
will ich ſie doppelt zählen. Und wenn es denn mit Peiter 
Jürs zn Ende geht, ſag ich nur noch: „Diüs — Kinders, 
machts euch uhne mich beauem! Bloß eins müßt ihr nicht 
vergeffen: zu leben, und zu wiffen, daß ihr lebt! Mehr ſag' 
ich gur richt 

Sorachs, ing an ſeiner Stummelpfeife. nickte und ging 
für den Tag zn Betk 

  

   

  

Zersplitterte Splitter 
Von Hanns Michael Ken 

Daß eine Schreckichnßpiſtoke (wenn auch nut motaliichen) Wert 
Bat. Iäßt darauf ſchli⸗ daß die Meni⸗ 21 Ler. ais uer Ein Strten bsten ü weh Pwam ber den 

Marcher ließ Dächer nur, um Danach erleben zu tönnen Wenn 
es dann oser anders geichieht, geht der Menſ⸗ entzwei mit 
repgnierten Worten: die Stination war Feüſch. mit den 

* 
Manufiripte haben ſolange Periöntichkeitswerk, als fie leich. ge⸗ 

druckt werden. Tanach haben ſie Geldwert. (Alles vom Verfaſfer 
ED HEN.) 
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3. Beiblatt der Hanziget Volksſtinn 

Der Finger im Briefumſchlag 
Auf der Spur eines geheimnisvollen Verbrechens / Wie ein ſpannender Kriminalroman 

Herr J. B. Wilberding iſt ein reicher Kaufmann in Cleve⸗ 
land (Ohio, 1Ssl.). deſſen Traum es niemals geweſen iſt, 
Held eines phantaſtiſchen Kriminalereigniſſes zu werden. 
Die amerikaniſchen Gangſter aber waren anderer Anſicht. 
Sie nahmen davon Kenntnis, daß Herr Wilberding ſich 
immer noch im Beſitz eines beträchtlichen Vermögens be⸗ 
findet und ſie beſchloſſen, ihm einen Teil davon abzuknöpfen. 

Das geſchah auf jene Art und Weiſe, die in den Ver⸗ 
einiaten Staaten nun ſchon klaſſiſch geworden iſt. 

Herr Wilberding erhielt einen harmloſen Geſchäftsbrief⸗ 
umſchlag, auf dem kein Abſender angegeben war, deſſen In⸗ 
halt dafür aber um ſo intereſſanter anmutete. Es ſtand 
darin, daß, jalls Herr Wilberding nicht bis dann und dann 
1000 Dollar an einer beſtimmten Stelle im Stadtparf von 
Cleveland deponieren würde, er einmal erleben könne, 
peiewe Taten die Abſender des Erpreiſungsſchreibens fähia 

ien. 
Herr Wilberding zeigte ſeiner Frau den ſonderbaren Brief 

und beſprach ſich mit ihr, was da zu machen ſei. Seit die 
Banditen Lindberghs Kind entführt haben ſollen, herrſcht in 
Amerika eine unglaubliche Panik. 

Die Erpreſſer haben leichtes Spiel. 
Darum entſchloßen ſich Herr und Frau Wilberding, dem 
Begebren ſofort nachzukommen, um Schlimmeres zu ver⸗ 
hüten, als es der Verluſt von 1000 Dollar für einen wohl⸗ 
habenden Mann darſtellt. Und außerdem fahen ſie ſogar 
davon ab, die Polizei in Kenntuis zu ſetzen, da dieſe in den 
SLI. nach den Erfahrungen anlüßlich des Lindbergh⸗Babys 
doch im allgemeinen keine Wunder zu bewirken pflegt. Herr 
Wilberding legte die 1000 Dollar vorſchriftsmäßig in dem 
Park nieder, entfernte ſich, ohne umzublicken, und war froh, 
verhältnismätig leichten Kauſes dapvongekommen zu ſein. 
Ausnahmsweiſe waren die Erpreſſer ebenfalls der gleichen 

Meinung. Kaum waren einige Tage vergangen, als ſie eine 
⸗Nachforderung“ von nochmals 1000 Dollar ſtellten. Herr 
Wilberding erhielt wieder einen Briefumſchlag vhne Adreſſe. 
Da ſich aber darin ein Gegenſtand befand, zog er es vor, das 
ofnen in Anweſenheit von einigen Polizeibeamten zu 

nen. 

Da las man jolgende Botſchaft: Sie fiuden beiliegend 
ein gewiſſes Etwas“, 

ſchrieben die Bauditen, „das Ihnen begreiklich machen wird, 
daß mit uns nicht zu ſpaßen iſt. Wir fordern Sie auf, uns 
noch einmal 1000 Dollar zu zahlen, da wir uns das letztemal 
in der Angabe der Ziffer geirrt haben.“ Darauf folgte eine 
genaue Angabe der Stelle, an der Herr Wilberding die 
Summe niederlegen follte. 

Das gewiſffe Etwas, das Herrn Wilberding begreiflich 
machen follte, da mit den Erpreſſern nicht zu ſpaßen iſt, 
war ein menſchlicher Finger. Die Gerichtsärzte machten ſich 
ſojort daran, dieſes Objekt, das bisher gewiß das erſtemal 
in einem Briefumſchlag verſandt wurde, zu prüfen. 

Es war der Ringfinger einer erwachſenen Perſon. 

Er ſtammt von der linken Hand. Ober non,einer lebenden 
Perſon oder vou einer Leiche herrührt, darüber konnten ſich 
die Fachlente bisher nicht einigen. 
Immerhin, die ſeltſame Sendung verſetzte Herrn Wilber⸗ 

ding und damit ganz Cleveland in eine unbeſchreibliche Auf⸗ 
reaung. Um io mehr, als der biedere Kaufmann, als er von 
der Polizei nach Hauſe kam. an das Telephon gerufen wurde, 

  

    

  

   

  

gelegenheit der Polizei ü 
Strafe zu tragen. Denken Sie an den Inhalt des Briefes!“ 

Herr Wilberding und ſeine Gattin haben keine Ahnung, 
wer die unheimlichen Erpreffer ſein können. Der erſte Er⸗ 
preffungsbrief wurde ijetzt ebenfalls den Behörden über⸗ 
geben und von den Schriftfachverſtändigen begntachtet. 

Der Brief wurde mit der Schreibmeſchine geſchrieben, 
wie auch der zweite: doch irgendwelche Fingerabdrücke 

jand man nicht. 

Auch ließ ſich aus der Qualität des Papiers nicht auf den 
Heriteller ſchließen. Alles an dieſer jonderbaren Affäre iſt 
bisher geheimnisvoll. Rur eines iſt gewiß: daß nämlich Herr 
Wilberding aus allerdings begreiflichen Gründen die erſten 
1000 Dollar umſonſt geopfert hat. Und ferner, daß ihm ein 
blutiger Finger im Briefumſchlag zugeſandt wurde. Zehn 
Detektive bewachen Tag und Nacht die Villa Herrn Wilber⸗ 
dings, um ſeinen linken Ringfinger zu ſchützen. Bisher 
baben ſich die Banditen noch nicht gezeigt. Und wenn man 
nicht alles ſchwarz auf weiß bejäße — man konnte glauben, 
nicht die kraſſe amerikaniſche Wirklichkeit, ſondern einen 
ſpannenden Kriminalroman mitzuerleben. B. M. V. 

,eeeeeeeeeee---eeeeeeeeee 

Ein neuer „Unſterblicher“ 

    

    

  

  

Sigfrid Siwertz, der bekannte ſchwediſche Schriftiteller, wurde in die 
ichwediſche Akademie berufen und nimmt nun anter den 18 „Un⸗ 
ſterblichen“ den Sitz ein, den vor ihm der Dichter Tor Hedberg 

innegehabt hat. 

Meſtlos durchgedreeht 
Die Launen einer Tänzerin 

In einer der verkehrsreichſten Straßen von Philadelphia be⸗ 

findet ſich ein pröchtiges Herrenhaus, das den Eindruck eines 

Palaſtes macht. Die einzigen Bewohner dieſes ſchönen Haufes find 

zehn Kutzen, und wird ſo lange der Fall jein, ſo berichtet eine 

beigijche Zeitung, bis die letzte derſelben eingegangen iſt. So hat 

es die Beſitzerin des Haujes, die Tänzerin Emma Miller aus Reu⸗ 

nork, beſtimmt, die dabei den Beſtimmungen des Teſtamentes ihrer 

Mutter nochkommt. Die alte Fran hatte lange Zeit wur mit ihren 

  

    
  

Katzen, die ihre Lieplinge waren, dus Haus bowohnt. Nach ihrem 
Tode wollte man dir Tiere aus dent Hauſe ichaßfen, doch dagegen 
erhob die Tochter Einſpruch. Sie beſtimmie, daß die Katzen im 
Haufe bieiden ſollten, und ſtellte eine Würterin au, die zehnmal am 
Tage Milch und andere Nahrung den Katzen ins Haus bringen muß. 
Nach dem Tode der Frau Miller waren die Katen zunächſt ſehr 
Dun .0 geweſen und lieſen ſuchend und miauend durchs Haus. 
Wur langſam gewöhnten ſie ſich au die Wärterin. Aller Vorausſicht 
nach wird es noch längere Zeit dauern, bis die Katzen im Haufe 
ausgeſtorben ſind. 

    

  

  

Das Feuergefecht auf dem Anhalter Bahnhof 
Den Richtigen gejaßt? 

Die Unterſuchung der ſchweren Schießerei zwiſchen Ueber⸗ 
wachungsbeamten und Poſtdieben auf dem Gelände des An⸗ 
halter Bahnhofes in Berlin, wobei der 50 Jahre alte Ueber⸗ 
wachungsbeamte Max Spruch durch einen Bruſtſchuß ſchwer 
verletzt wurde, hat jetzt zur Feſtuahme eines 32 Jahre alten 
Richard S. geführt. Der Mann iſt » Volizei bereits be⸗ 
kannt. In früheren Fällen hatte er es ebenfalls auf Poſt⸗ 
wagen abgeſehen. Die Beamten konnten den Mann genau 
beſchreiben. Sie hatten ſich in einen D-Zuß⸗Wagen verſteckt 
und das Herannahen der Räuber beobachter. In dem Wagen 
traſen ſie mit S. zuſammen, der ſofort ſieben Schüſſe auf ſie 
abgab. Zwei Beame glauben mit Sitherheit, in S. den Täter 
wiederzuerkennen. Der Mann beſtreitet den Vorgang, iſt 
aber in Haft behalten worden. 

   

  

     
  

  

  

Sonnabend, den 16 April 1932 
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6 Tote und 37 Verletzie 
Das Exploſionsunglück in Colnmbus 

Nach den letzten Meldungen ſind bei dem Exploſionsun⸗ 

glück fünf Perfonen getötet und ß57 verletzt worden. Eine 

Perſon wird vermißt. Die Unterſuchungsbehörde iſt der Mei⸗ 

nung, daß ein verbrecheriſcher Anſchlag nicht ausgeichloſſen 

ſei. 

    

  

  

Zucker und Herz 
Der Wiesbadener Aerztetaa 

In der Schlußſitzung des Wiesbadener Aerztetages wurde 
über die verſchiedenen Inſuline geſprochen, die zur Bekämp⸗ 
fung der Zuckerkrankheit von der pharmaßeutiſchen Induſtrie 
auf den Markt gebracht worden ſind. Dr. Bürger⸗Bonn be⸗ 
richtete, daß er 34 verſchiedene künſtliche Inſulin⸗Präparate 
auf ihre chemiſche Wirkung geprüft habe. Weiterhin hielt der 
Solinger Arzt Dr. Schott einen Vortrag über „Ausknltation 
der Gelenke“: Dr. Schott hat — was bisher nur bei Lunge 
und Herßz üblich war — die menſchlichen Gelenke mit dem 
Hörrohr behorcht und dabei merkwürdige akuſtiſche Wahr⸗ 

nehmungen gemacht. Es iſt möglich. daß dieſe Prüfungs⸗ 

methode im Verein mit anderen bei der Erforſchung der Ge⸗ 

lenkkrankheiten von Wert ſein wird. Schließlich wurde mit⸗ 
geteilt, daß in der mediziniichen Poliklinik der Univerſütät 

Würzburg eine neue Rüntgenmethode dazu benutzt wurde, 
die Veränderungen des Herzvolumens und des Blutkreis⸗ 

lanfs durch körperliche Arbeit zu beobachten. Man will feit⸗ 
geſtellt haben, daß das geſunde Herz nach körperlicher An⸗ 
ſtrengung bis zu einem Fünftel verkleinert wird, wobei ſich 
die Verkleinerung etwa eine halbe Stunde nach der jeweili⸗ 

gen Anſtrengung noch ſtärker auswirken ſoll als unmittelbar 
nach dem Ende der Anſtrengung. Das Schlaavolumen, d. h. 

die vom Herzen beförderte Blutmenge, wird unmittelbar 
nach der Arbeit größer. Wahrſcheinlich wird das im Herzen 
befindliche Reſerveblut bei jeder körperlichen Anſtrengung 
in Umlauf geſetzt und dann die Herzgröße entſprechend dem 

verringerten Blutinhalt verkleinert. 

Lebenslänglich Zuchthans 
Ein Knabenſchänder 

Das Schwurgericht Düſſeldorf verurteilte einen Arbeiter 

Biſchoff wegen Sittlichkeitsverbrechen mit Todeserfolg, be⸗ 

gangen an einem minderjährigen Knaben. zu lebenslängli⸗ 

chem Zuchthaus. Der Täter, der im Jabre 1921 wegen Sitt⸗ 
lichleitsverbrechens jechs Jahre Zuchtbaus erbielt, bat kurz 
nach feiner Entlaßfung aus der Strafanſtalt einen Knaben in 
ſeine Wobnung gelockt und ihn bei einem Sittlichkeitsver⸗ 
brechen getötet. Seine Verurteilung erfolate erſt jetzt, weil 

es ihm gelungen war, vier Jahre hindurch den Irren zu 

ſpielen. 

Schauerliche Zuftändre 
Hinrichtung durch Ameiſen 

Engliſche Soldaten in einer vorderindiſchen Garniſon in 
der Nähe von Kalkuta fanden, durch eine anonyme Anzeige 
animerkſam gemacht, in dem Keller eines Hauſes das 
Skelkett eines Eingeborenen, der von Ameiſen aufgefreifen 
worden war. Im Keller des Nebenhauſes fanden ſich an⸗ 
gefreiſene Leichen; der Tod war ebenfalls durch Ameiſen⸗ 

biſſe hervorgerufen. Die ſofort eingeleitete ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß bei einem der üblichen Kaſtenkriege in 

Indien die Anhänger der einen Partei es ſich zum Ziele 

gemacht batten, ihre geſaugenen Gegner durch Ameiſen zu 

töten. Insgeſamt ſind acht Fälle bekannt geworden, in 

denen Eingeborene einen ſolchen entſetzlichen Tod gefiunden 

haben. Die Unterſuchung endete mit Hinrichtung der 

ſhieben. wenn auch nicht durch Ameiſen, ſondern durch Er⸗ 
ießen. 

    

  

     

  

Amerikunerinnen fütlern an 

einem kaliforniſchen Bade⸗ 

ſtrand einen zahmen Seehund, 

der plötzlich vor den Booten 

auftaucht — freilich nur dann, 

wenn er etwas wittert, was 

ihm als Nahrung,gut geuug 

Wiens beſter Jodler gefiocben 
Die Traner iſt groß 

Dieſer Tage wurde in Wien unter größter Beteiligung 
der Jauner Maxl zu Grabe getragen. Der Jauner Maxl 
war ſeinerzeit einer der beſten Sänger des „Wiener 
Liedes“, der ſeine hentigen Kollegen, die durch den Ton⸗ 

film allerdings in der ganzen Welt bekannt ſind, weit über⸗ 
troffen haben ſoll. Bei keinem andern Sänger ſind derartig 
oft auf offener Bühne Zugaben und Wiederholungen ver⸗ 

laugt worden; vor allem galt er als der beite Jodler, den 
Wien je gehabt hat. Zu den vornehmſten Feſten iſt er vit 

geladen geweſen, nur um ſeinen Gaſtgebern den Genuß zu 

bieten, ihn jodeln zu hören. 

Internationale Flugpoſt 

In Brüſſet wird Ende Mai eine Konfſerenz der verſchie⸗ 
denen großen europäiſchen Luftfahrtgeſellſchaften ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen in erſter Linie Beratungen 

über Fragen des intereuropäiſchen Flugpoſtweſens; u. a. 

will man ſich mit der Aufſtellung eines gemeinſamen Fahr⸗ 

plans, der Standardiſierung des Tarifwefens und dem 
Ausbau des Nachtverkehrs beichäftigen. Außerdem iſt nach 
dem Vorbild der Berner Konvention die Gründung eines 
vermutlich in Brüſiel ſtationierten Internationalen Flug⸗ 

poſtbüros in Ausſicht genommen. 

Boxkampf um eine Frau 
Unerwarteter Ausgang 

In Buenos Aires waren zwei Caballeros in Liebe zu derſelben 

Dame entbrannt. Dieſe aber konnte ſich nicht entſchließen, den einen 

oder den anderen zu erhören, ſondern verlangte, daß beide einen 

Boxlampf austragen fſollten. Dem Sieger wollte ſie dann ange⸗ 

hören. Alſo ſand in Anweſenheit der Geliebten ein Boxkampf zwi⸗ 

ichen den beiden Licbhabern ſtatt, und nach kurzer Zeit wälzte ſich 

der eine von ihnen mit zerſchlagenem Kinn und blutenden Augen⸗ 

brauen am Boden. Als ſich aber nun der Sieger ſeinen Lohn von 

der Dame holen wollte, mußte er erjahren, daß ſich in ihrem Wanrſich 

eine Wandlung vollzogen hatte. Voll Mitleid wandte ſich nämlich 

die Schöne dem Uniertegenen zu, den ſie tränenden Auges an ihr 

Derz ichloß. So blieb dem Gewinner des Kampfes nichts übrig, als 

gute Miene zum böſen Spiel zu machen und ſich mit der Ehre des 

Sieges zu begnügen. — 

Me Tropffteinhähle von Budapeſt 
Ein Budapeſter Chemiler kauft vor einigen Jahren ein in einer 

Vorſtadt gelegenes Gebäude, auf dem er eine Villa bauen laſſen 

wollte. Bei den Ausſchachtungsarbeiten ſtießen die Arbeiter plötzlich 
auf Felsgeſtein und fanden bei weiteren Fyrichungen eine große 

Oeffnung, die den Eingang zu einer Höhle mit Stalaxktitengebülden 

darſtellte. Der Eigentümer, der von dieſer Entdeckung zunächſt nicht 
gerade angenehm berührt war, teilte der Stadt ſeine Enkdecung mit 
und bot ſie ihr zum Kauf an. Bei der gegenwärtigen ſchlechten 

Finanzlage konnte die Stadt ader nicht den verlangten Kor nreis 
aufbringen. Der Chemiker hat nun mit einigen Freunden zuſam⸗ 
men Ausgrabungen in der Höhle vorgenommen und gedenn nun 
dadurch, daß er ſie und die Höhle ſelbſt der Heffentlichkeit gegen 
B. ig eine Eintrittsgeldes zugänglich mocht, aus ſeinem Beſih⸗ 

tum Aücpital äu ſchlahen. 
  

Ein ſeltener Vodegat 

             



Stutinſchüden auf Heln 
Das warme Wetter in den erſten Apriltagen bietet, nach⸗ 

dem der Schuee geſchmolzen iſt, die Möglichkeit, ſich ein 
genaueres Bild über die Sturmſchäden des Unwetters im 
Februar zu machen, wie es ſeit einer ganzen Reihe von Jahren 
ouf der Halbinſel und an der Oſtſeeküſte nicht zu verzeichnen 
war. Hätte die örtliche Fiſcherbevölkerung nicht tatlröftig den 
Kampf mit dem wütenden Element raſch auſgenommen, wären 
Ceynowa und Kußſeld unweigerlich überflutet worden. Die 
Verwüſtungen gingen vor allem am Straude an der offenen 
See vor ſich. Innerhalb der Halbinſel und im Dorf Hela 
ſind dagegen keine Zerſtörungen fichtbar. 

An meiſten haben dic den Wald und die Halbinſel 
ſchützenden Dünen gelitten. 

Dic ganze Strecke von Großendorſ ab (wo bekauntlich die Halb⸗ 
inſel Hela anfängt) bis zum Dorf Hela ſind die Dünen und der 
Strand Zerſtört, Dzw. ſchwer beſchädigt. Stellenweiſe ging, die 
Flut über die Dünengipjfel und darüber hinaus in das Innere 
der Landzunge. Dort bietet ſich ein Anblick, wie nach einer 
großen Schlacht. Ueberall befinden ſich aroße Trichter und 
Löcher, als wären ſie von Artilleriegeſchoſſen entſtanden. Die 
ganze Strandvegetation hat ungemein gelitten und erweckt den 
Eindruck, als wenn ſie niedergetrammpelt worden wäre. 

Viele Bäumt ſind umßetniclt, 

manche entwurzelt, andere ſtehen da, ohne Kronen und ver⸗ 
ichiedeneet nur mit ein paar Zweigen geziert. 

Der Sturm hat aber auch den Fiſchern großen Schaden zu⸗ 
gefügt. Viele Boote und Fiſchergeräle ſind von der Brandung 
zerſchellt und fortgeriſſen worden. In Heiſterneſt iſt die ge⸗ 
ſamte Umfriedung der Badeanſtalt mit einem Teil der Dünen 
fortgeſchwemmt. An auderer Stelle iimdet müan Wracßj ůücke, 
die von Booten und Kuttern ſtammen. Der Strand iſt mit 
einer Unmenge von Muſcheln und toten Kiſchen bedeckt. 

Allerwärts ſtößt man auf Spuren des Februarſturmcs, von 
dem die Halbinſel Hela derari ſchwer heimgeſucht worden iſt, 
daß ſicherlich mehrere Janre vergehen werden, ebe der ver⸗ 
wüſtete und durchwühlte Strand wieder ſein urſprüngliches 
Ausſehen erlangen wird. 

900 Müdchen fahren nach dem Weſten 
Maſſenabwanderung von jugendlichen Arbeitskräſten aus Oſtpreußen 

Cun neuer Auswandererzug nach dem Weſten 

Allenſtein paffſiert und dort weiteren 
. Insgejamt waren es 900 
. weibliche Landardeiter, die, von der 
ntralr geworben, nach Sachſen und in 
teile abzogen, um dort in der Landwirt⸗ 

ſchat tälig zu Damit haben bereits dreitauſend jugendliche 
'en verlaſſen, die der heimiichen Landwiri⸗ 

ſchajt jehlen und aus anderen Gebietsteilen erjetzt werden müſſen. 
wahrſcheinlich aus Arbeiterlreiten im Veſten, ſo daß eine Um⸗ 
jchichtung der jugendlichen landmirlchaftüichen Arbei äfte er⸗ 
ſolgi. Der Auswandereraug ſetzte ſich 5 maäaſuriſchen Bezirlen 
zuſammen, aus den Kreiſen Lyct, Johannisburg, Sensburg, Ortels⸗ 
Surg And Allenſtein. In den nachſten Tagen wird ein weiterer 
Transport nach dem Weſten aus Ladiau mit cmu ſaujend jugend⸗ 
lichen Arbeitsträften abgehen, io daß insgeſamt viertauſend Ar⸗ 
beitskräfte der Provinz entriſſen werden. 

Die Landmwirtſchaſt, ſo ſchreibt eine Königsberger Zeitung, ſieht 
dieſem Abzug mii Briorgnis entgegen, da der Apbeiterbedarf jeßzt 
auch in Oſipreußen einſetzt und weibliche Arbriiskräfte ſchun jo 
innpp find, üe B. Arbeitsamt Allenſtein die Vermittlung 
Meinlicher Arbrilsfrüfte einſtellen muß, da feine vorhanden ſind. 
Vor einigen Tuagen wurden vier Beſitzer abgewicjen, die weibliche 
Arbeitskräfte benörigten. 

Vielleicht wäre dieie Abwanderung zu vermeiden geweien, wenn 
die oſtprenßii⸗ 2U bündiger mit 
ihren Arbeitsträften umzugrhen und ihnen auskömmliche Löhne 
zn bezahlen. 

Wie die Alten ſammgen 
Kinder hängen einen Spielgenoffen ani 

Die Verbäugung des Slandrechts and die Einfübrung der 
Standgerichte in Polen ſcheinen die Phaniaiie der volniſchen 
Linder zurzeit mehr beeindrucken und anzuregen. als alle 
Indianergeichichten. ſer Tagc wollten die Schüler einer 
Volksſchule im Kreiſe Wilna „Standacricht“ ipicten. Sie 
bildeten einen Gerichtshof mit allen dazugepbörigen Funktio⸗ 
nären und wählten auch einen Hentcr. Einer der Scküler 
batte den Angeklagien zu ipielen und wurde zum Tode durch 
den Strang perurieilt. Es wurde ausgemacht, daß der Ver⸗ 
urteilte ſchreien ſollie, ſobald er das Hängen in der Schlinge 
nicht mehr ertragen konnte. Darauf hängte man ihn an einem 
an dieſem Zweck errichieten Gerün auf und ließ ibn einige 
Zeit hängen, da er nicht ichrie. Die Kinder brarifjen garnicht. 
doß der ⸗Verurieilie“ ſchon nicht mehr ſchreicn fonnie. weil 
ihm der Hals zugeſchnürt war. Nur das zuiälline Ericheinen 
des Schuldiencrs. der die Siination ſocort überiab. reiteie 
dem Schüler das Leben. Er wird iedoch einiar Zeit im Kran⸗ 
kenhauſe verbringen müßen. 

20 500 Kilo Fiſche eingeſchamugnelt 
Der Barichauer Srend Hu5 eäe Einer grrßrn Auftr⸗ 
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Oammaſchkehöhe ein Fehlprojekt 
Die Erklärung der Siedlungs⸗A. G. 

Zu dem Artikel des Abgeordneten Kloßowſti über die „Da⸗ 
Maſchleſievlung“ in Nr. 77 der „Danziger Voltsſtimme“ erklärt 
die Siedlungs⸗Aktiengeſellſchaft: 

„Es irifft nicht zu, daß der Transport des Baumaterials 
annähernd ſo viel Geld gekoſtet hat, wie das Material ſelbſt. 
Es ſind im Gegenteil durch den Transport teinerlei Mebrkoſten 
entſtanden, 3. B. haben die „Vereinigten Ziegeleien“ ſür die ge⸗ 
lieferten Ziegelſteinc 53 Gutden je Tauſend frei Bauſtelle er⸗ 
balten, einen Preis, der während des Baujahres in Danzig 
allgemein üblich war. Auch die Koſten für den Kubikmeter 
umbauten Raumes der Siedlung ſind diefelben wie bei ähn⸗ 
lichen Bauausführungen gleicher Zeit. 

30 oder 60 Gulden Mieteꝰ 
Es trifft nicht zu, daß der Bauſenator erklärt haben ſoll, die 

Mieic pro Monat und Haus werde 30½ Gulden betragen. Viel⸗ 
mehr iſt geſagt worden, daß die Jahresmiete nach dem Schlüſſel 
von 11 Gulden pro Quadratnieter Wohnfläche errechnet werden 
würde. Daraus ergibt ſich aber eine Monatsmiete von 60 Gul⸗ 
den. Im Vergleich zu einer Dreizimmerwobnung mit Vad in 
einem Mielhauſe iſt dieſer Preis als günſtig zu bezeichnen. 
zumal auf der Damaſchlehöhe zu den Woßnungen noch Gärten 
nehören und die Nebenräume, wie Waſchküche, Keller und Bo⸗ 
den, reichlich vorhanden ſind. Es war von vornherein mit 
einer Mictbeibilfe für wiriſchaftlich ſchwache Familien gerechnet 
worden. Dieſe wurde anfänglich nur von 10 Prozent der 
Mieter in Auſpruch genommen. Erit in lester Zeit hat ſich dir 
Zahl der Mielbeihilfeempfänger ſtäark vergrößert. Miet⸗ 
ermäßigungen, zu gewähren, iſt Sache des Wobliahrtsamtes. 
Die Siedlungs⸗Aktiengeſellſchaft iſt leider von ſich aus nicht in 
der Laße, die Mieten herab zuſetzen, da ſie als wirtſchaftliches 
Unternehmen nur dann lebensfähig bleiben kann, wenn ihre 
Ausgaben durch entſprechende Einnahmen gedeckt werden. 

5 trifft nicht zu, daß die Bauweiſe der Siedlung eine 
ſchlechte iſt. Dic Bauten ſind vielmehr in folideſter Weife aus⸗ 
geführt worden. Gerape ihrer freien, vom Verkehr abgeſchie⸗ 
deuen Lage wegen wurde die Damaſchlebohe als gecigneter 
Platz für eine Siedlung tinderreicher Familien ausgewählt. 
Während die übrigen Zigankenberger Höhen offen bebaut ſind, 
hat man für die Damaſchteböhe die geſchloſſene Bauweiſe vor⸗ 
gezogen, weil ſie hinſichtlich der Wärmehaltung und des Wind⸗ 
ſchutzes günſtiger iſt. Auch ſind beim Bau aus wärmetechniſchen 
Gründen bochwertige Jjolierſtoffe verwandt worden. 

Es triſit nicht zu, daß einige Häuſer mit drei Familien 
belegt ſind. Mehrere Einwohner baben zwar eine zweite 
Familie als Untermieter bei ſich aufgenommen: ſolche Fälle 
kommen leider noch ojt in der Aliſtadt vor. Eine Verkleinerung 

          

   

  

kaum verhindert werden. Sie iſt bei den Wobnungen auf der 
Damaſchtehöhe auch nicht ſo gefjährlich wie in der Altſtadt, 
weil Licht und Luft überall vorbanden und die Grundriſſe ſo 
Söahet ſind, daß die Aufteilung in zwei kleine ſelbſtändige 

ohnungen möglich iſt.“ 

Wis dazu zu ſagen iſt 
Der Standpunkt des Abg. Kloßowſti zu diefer Er⸗ 

klärung der Siedlungs⸗Aktiengeſellichaft iſt folgender: 
Es iſt für jeden Aenner der Verhäliniſſe ſelbßtverſtändlich, 

daß die Preiſe für Ziegelſteine unter Würdigung der Trans⸗ 
portloſten feſtgeietzt werden. Bei einem ſo großen Banvor⸗ 
haben mit einem Verbrauch von vielen bunderttauſend Ziegel⸗ 

  

  

  

— Die Antwort des Abg. Kloßowfki 

ſteinen, kann und muß der Preis für das Tauſend Ziegel 
billiger ſein, wenn die Bauſtellen günſtig gelegen ſind und 
nicht ein ungeheuerer Verbrauch von Zeit und Kraſt hierbei 
erforderlich iſt. Es liegt das im Weſen rationeller Rohſtoff⸗ 
belieferung. 

Es iſt ſchon richtig, daß nur bei Inangriffnahme des Bau⸗ 
prejetis auf der Damaſchlehöhe erklärt worden iſt daß dieſe 
Wohnungen nur für kinderreiche Familien erbaut würden, und 
daß ſie zu einem Preiſe von ca. 30 Gulden abgegeben werden 
ſollten. Hierbei iſt es unerheblich, ob das Wohlſahrtsamt 3⁰ 
oder 20 Gulden Zuſchuß gibt pro Monat oder ob der Senat 
die Wobhnungen venientſprechend billig vermietet. 

In jedem Falle müßte für die Behörden feſtſtehen, daß 

kinderreiche Familien aus dem Arbeiterſtande bei ihrem 
geringen Einkommen eine Miete von 6ʃ) bzw. 65 Gulden nicht 
aufbringen können, eine ſolche Miete ſteht in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem Einkommen der Arbeiterſchaft. 

Die Miete iſt untragbat 
Der Schlüſſel von 11 Gulden pro Quadratmeter Grundfläche 

kaun doch nur in Betracht kommen bei offener Bauweiſe, und 
bei kleinen Bauvorbaven. Bei ſo groſten Bauvorhaben, wie 
die Damaſchteſiedlung es war, muß die Möglichkeit gegeben 
ſein, bei rarioneller Bauweiſe diefen Preis erheblich zu ſenken. 

Die Häuſex ſind vom Senat erbaut worden. Weil es für 
den Senat ſehr peinlich war und iſt, gegen Arbeiter, die auf 
Grund ihres miſerablen Einlommen, die hohe Miete nicht 
jahlen können, mit Räumungsklagen vorjugehen, wurde die 
Siedlungs⸗Aktiengefellſchaft indet, die in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Humanität walien zu laſfen braucht und die nur 
darauf zu achten bat, daß ihre Wohnungen rentabel bleiben. 
elber die Rentabilität der Wohnungen auf der 2 Damaſchleböhe 
iſt ſicher mehr gefährdet, wenn ein Teil der Wohnungen dort 
oben dauernd leer ſtieht, als wenn die Mieten für die Woh⸗ 
nungen geſenkt werden. 

Ueber die angeblich ſolide Bauweiſe der Wohnungen und 
Häuſer iſt die Anſicht der Wohnungsinbaber ſehr verſchieden. 
Ein großer Teil klagt darüber, daß die kalte Luft durch die 
Bulkendecken von den Dachſeiten in die Wohnungen gelangt 
und wird dieſes daranj zurückgeführt, daß keine richtige, feſte 
Schüttung in den? Deckenbalkenjeldern vorbanden iſt. Hierauf 
iſt der große Verbrauch von Heizmaterial in der Hauptſache 
zurückzuführen. 

mag möaglich ſein, daß der Siedlungs⸗Altiengeſellſchaft 
nichts davon betannt iſt, daß manchmal drei Familien oder 
ſol. die es werden wollen, in ihren Häuſern wohnen, aber 
bekaunt dürfte ihr doch ſein, daß ein großer Teil der Wob⸗ 
nungen mit zwei Familien beſetzt iſt, weil eine Familie die 
hohe Miete nicht erſchwingen kann. 

Aber das ſollte ja gerade bei den Wohnungen auf der D 
maſchtehöhe vermievden werden. Kinderreiche Familien follten 
eine gefunde Wobuung erbalten, damit ſie vor Erkrankungen 
infolge zu großer Belegung der Wohnungen geſchützt werden. 
Daß in der Aliſtadt und auch wo anders ähnliche Verhältniſſe 
berrſchen, iſt jedem Danziger bekannt. Es iſt dieſes auf die 
entſetzliche Wobnungsnot zurückzuführen. 

Alles, was die jetzige Regierung mit ihrer Hilieteiſtung jür 
den Hausbeſitzerſtand an Verordnungen und Geſetzen getan hat. 
iſt geeigner, gerade dieſes entſetzliche Danziger Wohnüngselend 
zu verewigen. Daß es nun auch noch in der neuerbauten Da⸗ 
maſchteſiedlung ſeinen Einzug hält, ijt kein Ruhmesblatt in 
der Geſchichte der Danziger Wohnungsbaupolitik. 

  

      

  

  

  

  

    

Mit dem Kopf gegen die Brücke geſchlagen 
Tödlicher Hnjat cines Soromonyfühters bei Dſchan 

Der in Brom 
der des Aberds 
unweit der Bahnſi choiträuadi bei 
gelehnt. um duf das Cinjahringnal zu acten Er ha⸗ 
Dunielheit jedoch nicht bemerlit, daß der Jug üder eir. 
brüde ſünde, und jrieß hierbri mit dem Kopf 

2 daß er inioge der großen 
erkitt und knmittelbar 
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torbene hinterläßt Frau und mehrere 
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Wieder eine nahrnizise Wette 
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Bebrohlicher Hausbrand in Poſer 
In der Jogerze⸗Straße in Paſen Pakie der Hunsceßser Iohann 

Dewbimli er ren Serrf 'er Küche Karbolineum 
Sum üersßeten keiner Netze warm gemochz Pisslich gertet Die 
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bewohner des zweiten und dritten Stodwerkes verfuchten, ſich nun 
durch einen ung aus dem Fenjter zu retten. Als ſie jedoch die 
Feurrwehr aurüden ſahen, nahmen ſie von ihrem Vorhaben Ab⸗ 

Die Welr ging auch ſofort tatkrüftig vor. und es gelang 
cheu, daß die meiſten L bewohner un“ 

iglich der Hausbeſitzer hat ſchwere Brand⸗ 
wunden an Händen und Armen erlitten. 

  

    

   

  

        

  

Mieſenfener bei Poſen 
200 Schaſe in den Flammen umgekommen 

Auf dem Gut von Taczanowjki in Wilcza Gora vei Poſen kam 

ein Brand aus, dem ein großer Schafſtal zum Opfer fiel. In den 
Flammen ſind 200 Schafe umgekommen. Als die Feuerwehr das 

Feuer nabezu auf ſeinen Herd beſchränkt hatie, ſprangen plötzlich 

mebrere Funken nach vier weiteren Gehöften über, wobei eins 
nach dem anderen eingeüichert wurde. Ter Sachſchaden, der ſehr 

beträchtlich iſt, konnte bisher noch nicht genau ermittelt werden. 

  

   

    

Gattenmord bei Adelnaun? 
In Sulmierichütz bei Adelnau wurde der Bauführer 

Wenzel Dulaj in jſeiner Wohnung tot, einen Revolver neben ſich 
liegend, auigefunden. Mithin nahm man ürmord an. In⸗ 
Swaichen konnte jedoch ſeitgeſtellt werden, daß der Verſtorbene ein 
ruhiger Wann war, und nicht, wie jeine Ebefrau behauptet, die 
leste Nacht in Geiellichaſt von Straßcnmädchen durchgebracht und 

darauf erſchoſſen hatte. Vielmehr wurde ermüteli 
ſie ein Liebesverhältnis mit einem anderen n unter⸗ 

haiten harte und ihr ſomit an der Beieitigung ihres Chemannes 
legen war. Auch war es auffällig, daß Frau Dulaf kurz vor der 

r den Revolvper ihres Ehemannes, der Ladehenimungen hatte 
und „unbrauchbar war, bei einem Büchienmacher inſtandſetzen ließ. 

Sie wurde vorlanfig unter dem Verdacht des Gattenmordes in 
Haft genommen. Man nimmt an, daß ſie Helfershelfer hatte. 
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Die Herren Kommerzienrüte als Schieber 
Senſationsproze in Pirmarns 

Wegen aktienrechtlicher Untreue haben ſich vor dem E— weiterten Schöfſengericht Pirmaſens zu verantworten: 
heimer Kommerzienrat Dr. jur. Dr. med. h. c. Richard Bro⸗ 
ſien aus Heidelberg, Rechtsanwalt Friedrich König ans Mannheim und Kommerzienrat Julius Gverz aus Wies⸗ baden. Sie ſollen als Vorſitzender bzw. Mitglieder des Au 
ſichtsrats und des Vorſtandes der Gebrüder Fahr A.⸗G. Pirmaſens 400 000 RM. veruntrent haben. Von den drei Angeklagten ſind nnr zwei zur heute beginnenden Vexband⸗ lung erſchienen, während der dritte, Broſien, wegen Krank⸗ heit nicht vor Gericht erſcheinen konnte' Außer den geuannten Angeklagten waren an den Berfehlungen noch der Kommer⸗ zienrat Wendel und die Aufſichtsratsmitglieder von Wagner und von Hyden beteiligt, die jedoch alle drei vor Jahren be⸗ reits geſtorben ſind. Der Geſamkbetrag der Unterſchlagun⸗ gen ſoll ſich auf mehrere Millionen belaufen. Die Ange⸗ klagten können jedoch wegen des größten Teiles der Ver⸗ ſehlungen nicht mehr zur Verankwortung gezogen werden, weil ſie bereits verjährt ſind. Der Prozes wird vorausſicht⸗ lich mehrere Tage dauern. 

  

  
  

Die Mache des Schwiegervaters 
Nach der Tat aus dem Leben geſchieden 

Im Berliner Vorort Mahlsdori brannte heute nacht auf 
einem Laubengelände ein Schuppen ab. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß Brandſtiftung vorlag. Man fand in dem Schuppen noch 
Reſte von Betten. Als ſich die Aufregung nach dem Brande 
gelegt hatte, fiel es auf, daß der Schwiegervater des Be⸗ 
ſitzers, der 6t1 Jahre alte Invalide Buchholö, fehlte. Man 
fand ihn ſchließlich in einer Nachbarlaube. Hier hatte er 
ſich erhängt. Der alte Mann, der ſich häufig mit ſeinem 
Schwiegerſohn zankte, hatte ſeine Betten in den. Holsſchup⸗ 
pen getragen und das Feuer entfacht. Dann hatte er ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

  

Eim Qump 
Verhaftung eines Kautionsſchwindlers 

Durch die Aufmerkſamkeit einiger Stellungfſuchender iſt 
geſtern ein umfangreicher Kautionsſchwindel aufgedeckt wor⸗ 
den. Ein Hochſtapler, der ſich Dr. Kallmann nannte, und 
erſt kurze Zeit in Berlin weilte, war an Hunderte von Stel⸗ 
lungſuchenden herangetreten, um ihnen gegen eine Sicher⸗ 
beitsleiſtung von ſe 3000 Meichsmark Beſchäftigung inner⸗ 
halb der „Deutſchen Krankenkaſſenverſicherung“ zu geben. 
Die Leute erkundigten ſich aber und kamen dabei dem Be⸗ 
trug auf die Spur. Der Schwindler wurde in einem Hotel 
ermittelt und feſtgenommen. Der angebliche Dr. Kallmann 
beißt richtig Richard Schward und ſtammt aus Dresden. 
Durch die Erkundigung einiger iſt den übrigen Stellung⸗ 
luchenden eine ſchwere Schädigung erſpart geblieben. 

„Verwuhrloſte Schufe⸗ 
Die Freunde der Sklareks zahlen nicht mehr 

In der Freitag⸗Sitzung im Berliner Stlarek⸗Progeß er⸗ 
klärte der Angeklagte Willi Stlarek: „Herr Vorſitzender! 
Ich möchte Sie um einen Rat bitten. Wir ſitzen hier wie ver⸗ 
wabrloſte Schafe. Unſere Verteidiger kommen nicht mehr. 
Bisber haben unſere Freunde ſie bezahlt. Wir haben kein 
Geld, ſie zu bezaͤhlen. Was ſollen wir machen?“ Der Vor⸗ 
ſitzende konnte dem Angeklagten keinen poſitiven Rat aeben; 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erklärte es vorbeugend 
als „geradezu himmelſchreiend, wenn die Angeklagten Skla⸗ 
reks jetzt auch noch auf Statskoſten eine Verteidigaung ge⸗ 
ſtellt erhielten“ Der Fall einer notwendigen Verteidigung 
liegt nach Anſicht des Staatsanwalts nicht vor: Die Staats⸗ 
anwaltfchaft empfindet es ſchon „als eine große Undilligkeit, 
daß die angeklagten Beamten. die die Stadt Berlin geſchädigt 
haben, Offizialverteidiger erhalten haben.“ 

Der Nehring⸗Gedächinispreis 

  

    

  
  

  

Der Nehring⸗Preis, den der Darmſtädter Bildhauer Antes im Auf⸗ 
truge des heiftichen Staatspräſidenten zum Gedächtms an den be⸗ 
kannten Flieger und Segelflieger Nehring geſchaffen hat, der im 

letzten Jahre tödlich abitürzte. 
DEESSSA 

Miti fulſchen Papieren 
-Fahnenflucht“ 

Das Strafgericht in Grenoble hat ſich mit einem eigen⸗ 
artigen Fall zu beſchäftigen. Ein zwanziglähriger Fabrik⸗ 
arbeiter. der niemals Soldat war, iſt unter der Anklage der 
Fahnenflucht verhaftet und der Staatsanwaltſchaft augeführt 
worden. Dem Beſchuldigten ſind im voricen Jahre die Aus⸗ 
weispapiere geſtohlen worden. Der Dieb bat ‚ich ſpäter unter 
dem Namen des Beſtohlenen beim 22. Kolonialregiment Air⸗ 
en⸗Provence anmuſtern laſſer und iſt nach einigen Monaten 
deſertiert. Der Arbeiter hat in der Vorunterſuchung ſeine 
vollkommene Schuldlofigkeit nachweiſen können, aber der ei⸗ 
gentliche Deferteur iſt verichwunden und noch nicht einmal 
keinem wahren Namen nach bekaunt. 

    

  

    

  

Das Auge nusgeſtochen 
Brutale Roheit eines Bettlers 

„Einen ungeheuerlichen Roheitsakt verübte geſtern nach⸗ mittag ein Hettler im Oiten Verlins. Er klingelte an einer 
Wohnnung. Als ihm nicht aleich geöffnet wurde, löſte er eine 
Meſſingſtange u1 der Treppe, und als die ungsinha⸗ 
berin, cine bre alte Frau Ziſche, an die Tür kam und 
durch das Guckkoch ſchaute, ſtieß der Bettler mit der Stange 
durch das Guckloch. Der Stoß traf die Frau mit voller Wucht ins Ange. Die gellenden Schmerzen ſe der Frau 
alarmierten die Hausbewohner. Während einige ſich um die 
Frau bemühten, eilten andere dem Bettler, der inzwiſchen 
geſlüchtet war, nach. Auf der Straße ſchlußen ſich Paſſanten 
und Polizeihcamte den Verſolgern an. Der rohe Patron 
wurde eingeholt und feſtgenommen. 

Frau Siſche wurde ſofort in die Charits gehracht. Da 
der bedauernswerten Frau durch den Stoß mit der Stange 
auch Glasſplitter der Gucklochſcheibe ins Auge gedrungen 
find, werden die Aerzte das Auge wahrſcheinlich entfernen 
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Die sparsame Hausfrau keutt 

Hansa. Seifen 
Dreifaches Todesurieil beſtütigt 

Der erſte Straſſenat des Reichsgerichtes in Leipzia, bak 
heute die Reviſion des Knechtes Felix Schieder verworſen, 
der am 2. Februar d. Is. vom Schwurgericht Weiden (Ober⸗ 
pfalz) wenen dreifachen Mordes zum Tode verurteilt worden 
war. 

Schieder hatte am 19. Juli v. Js. gemeinſam mit einem 
noch nicht ermittelten Täter, getrieben von fanatiſchem Haß, 
jeinen Bruder und ſeine Schwägerin, die Gaſtwirtseheleute 
Schieder aus Wendersreuth (Oberpſalz), mit einem Beil er⸗ 
ſchlagen und ſchliełnhlich auch uoch, um die ganze Familie aus⸗ 
zurotten, deren 1 hriges Kind getötet. ‚ 

    

Eine Abrüſtungsbriefmarke. Die frauzöſiſche Poſtver⸗ 
waltung beſchloß die Herausgabe einer Briefmarke, die die 
Friedensider verſünnbildlichen ſoll. Die Marke wird wahr⸗ 
ſcheinlich als Symbol des Friedens einen Olivenzweig zei⸗ 
gen. Die Friedensmarken ſollen die Werte von 30 Centimes 
bis 1,50 Frank umfaſſen. 

  

     

Mehtere Millionen Reichsmark Effekten verſchoben 
Eine großangelegte Sache 

Die Deviſenbewirtſchaftungsſtelle Düſſeldorf iſt 
lichen Eifektenſchiebungen auf die Spur gekommen. — 

wertige deutſche Wertpapiere im Betrage von mehreren 
Millionen RM. ſind in letzter Zeit aus dem Auslande nach 
Deutſchland gebracht und an kleinc Bankfirmen des Rhei 
landes von Strohmännern veräußert worden, ſo daß der E— 
lös, deſſen Höhe noch nicht feſtſteht, auf unberechtigte We 
ins Auslaud gelangt iſt. Ein ſogenannter Bankenvertreter 
und einer ſeiner Strohmänner wurden verhaftet. Ihr Ver⸗— 

UT.⸗Lichtſpiele: „Die fünf verfluchten Gentlemen“ 
Der franzöſiſche Regiſſeur Julien Duvivier iſt ſchon 

einmal, in dem kürzlich erſt hier gezeigten „David Golder“ 
eigenc, ſern vom üblichen Amüſierkitſch liegende Wege gegan⸗ 

  

gen. Auch dieſer Film iſt in mancher Hinſicht als intereffantes 
Experiment zu werten, wenn auch das Ergebnis nicht ganz ſo 
geſchloſſen und einheitlich iſt wie bei dem früheren Filnt. 

Die fünf verfluchten Gentlemen ſind, das mag aufklärend 
bemertt werden, keine „verfluchten“, aljvp ſozuſagen Teufels⸗ 
kerle, ſondern ſie ſind oder glauben ſich vielmehr wirklich im 
Banne eines Fluches, den ein alter arabiſcher Zauberer über 
ſie verhängt hat. Daß ſie nebenbei auch Gentlemen und dazu 
recht wohlhabend ſind, wird einige Male zu Anfang betont, 
bleibt jedoch ohne weitere Bedeutung. Wie ſie ſich dann vom 
Fluch, der auf ihnen laſtet, befreien bzw. davon befreit werden, 
ſoll nicht verraten werden; es iſt eines der zweiſellos origi⸗ 
nellen Momente des Films. ů ů 

Das Schönſte und Eindruckvollſte ſind aber ſicherlich die 
herrlichen und in dieſer Fülle und aufſchlußreichen Urſprüng⸗ 
lichkeit bisher noch nicht gezeigten Szenen und Bilder aus 
Nordafrika. Eine Fantaſia, das Reiterfeſt der Marokkaner, 
religibſe Tänze und das bunte Getümmel der marvkkaniſchen 
Städte ſind in Aufnahmen eingefangen, die jedem Kutturfilm 
zur höchſten Ehre gereichen würden. Darüber hinaus bewährt 
jich Duvivier nicht nur als Leiter der Schauſpieler, der die ſehr 
bewegliche Camilla Horn, den begabten Adolf Wohl⸗ 
brück und Fack Trevor, der leider noch ſprachlich gehemmt 
iſt, mit Tatt und Geſchick führt, ſondern er ſchafft Stimmun⸗ 
gen, unterſtreicht ſte tonlich und optiſch und beweiſt von neuem 
jeine ſtarke, perſönliche Eigenart. Der Film iſt jedem, der au 
der Enwicklung des Tonfilms Anteil nimmt, aufs wärmſte 
zu empfehlen. L. 

Ufa⸗Palaſt: „Mädchen zum Heiraten“ 

Die Mädchen zum Heiraten ſind Gott ſei Dank nicht Töchter 
von Kommerötienrats oder ſonſtigen feudalen Leuten. Nein, 
die Mädchen, die geheiratet werden ſollen, vermittelt berufs⸗ 
mäßig und mit allen Schilanen Fritz Grünbaum. Daß es dabei 
etwas zum Lachen Hirch iſt bei dem Stoff und bei Fritz Grün⸗ 
baum ſelbſtverſtändlich. Im Vordergrund der „Handlung“ 
wickelt ſich jedoch eine Geſchichte ab, die mit der Vermittker⸗ 
tätigkeit Grünbaums nicht im direkten Zuſammenhang ſteht. 
Renate Müller will ſelbſtperſtändlich heiraten, und zwar den 
Hermann Thimig. Es gelingt ihr, obwohl ſie Wege einſchlagen 
muß, die jeder Logik entbehren und von Humor auch nicht be⸗ 
laſtet ſind. Ohne die ſympathiſche Renate Müller würde das 
alles wahrſcheinlich kaum zu ertragen ſein. Hermann Thimig 
juühlt ſich in ſeiner Rolle offenſichtlich nicht wohl. Oskar Sima, 
Szöke Szakall, Wolf Albach⸗Retty, alſo eine Star⸗ 

  

befetzung, wie ſie nicht oft vorkommt, lieſern recht neite und 
teilweiſe auch witzige Szenen. — Dazu ein großes Bei⸗ 
programm. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Unter falſcher Flagge“ 

Dies iſt von allen bisher gezeigten Spionagefilmen einer 
der ſpannendſten. Er unterſcheidet ſich vorteilhaft von ſeinen 
Vorgängern durch eine wirkungsvoll gebaute, auf Uebertreibun⸗ 
gen und ſogar auf Sentimentalität des happy-end verzichtende 
Handlung, die den Zuſchauer nur ſelten aus ihrem Bann läßt. 

   

   

    

  

Ueberſchwemmungs⸗ 
Kataſtrophe in Ungarn 
Nachdem vor wenigen Tagen 

Oſt⸗Runänien 

Ueberſchwemmungskataſtrophe 
heimgeſucht wurde, iſt jetzt 

auch Süd⸗Ungarn von ſchweren 

Uoberſchwemmungen bedroht 

mworden. Die Theiß iſt über die 

Uſer getreten und hat in der 

Ungegend von Szeged weite 

Gebiete überſchwemmt. Tun⸗ 

ſende von Bauerngehöften ſind 

zorſtört und 32 000 Bewohner 

obdachlos geworden. — Pußta⸗ 

Gehöfte, die durch das Hoch⸗ 
waſſer unterſpült wurden und 
ei hñ ten. 

  

mögen iſt beſchlagnahmt worden. Die Ermittlungen erſtrel⸗ 
ken ſich über das ganze Reich bis nach Berlin. 

Rüubüberfall auf einen Geldbrieftrüger 
Nicht aum Ziel gelangt 

In einem Hauſe der Gerichtsſtraßée in Beuthen wurde 
geſtern früh, kurz nach 8 Uhr, ein Geldbrieſträger von drei 
jungen Burſchen überfallen. Der eine von ihnen verſetzte 
dem Briefträger mit einem Gummiknüppol einen Schlag auf 
den Kopf. Der Schlag hatte jedoch nicht die erwartete Wir⸗ 
kung, und als der Brieſträger ſich zur Wehr ſetzte, ergriffen 
die Burſchen die Flucht. Sie ſind unerkannt eutkommen. 

    

Es wird ein Spionageſall aus dem Weltkrieg behandelt; 
der ruſſiſche und der deutſche Nachrichtendienft bekämpfen ſich, 
arbeiten mit ihren beſten Kräſten gegeneinander. Wie immer, 
geht es auch hier darum, den „großen Unbekannten“ der Ruſſen 
zu ermitteln und mit ihm den Schlüſſel zum Zeutrum der 
Gegenicite in die Hand zu bekommen. Hier jetzt der Film ein, 
und ſteigert nun dieſes Suchen, Auſſpüren und ſchließlich Ent⸗ 
decken in geſchictter Weiſe. Der nach dieſem Hauptteik folgende 
Schluß iſt zwar um einiges ſchwächer, bringt jedoch noch ſpan⸗ 
nende Momente genug, um alsdann tragiſch, jedoch folgerichtig 
zu enden. 

Das Hauptverdienſt haben neben dem Regiſſeur Johannes 
Meyer, deſſen klare Führung oft zu erkennen iſt, vor allem 
dic Hauptdarſteller. Charlotte Suſa, als „Spionin“ be⸗ 
währt, feſſelt wiederum durch Ausſehen und beherrſchtes Spiel. 
Guſtav Fröhlich zeigt weniger jungenhafte, dafür um ſo 
iympathiſchere Züge. Ausgezeichnet Eruſt Dumcke, ebenſo 
Speelmanns als humorvoller Kommiſſar. Auch die 
übrigen, jaſt alles gute Bekannte, verdienen ausnahmslos An⸗ 
erkennung. M. 

* 

Im Flamingo⸗Theater ſteht auch weiterhin auf dem Pro⸗ 
gramm der Fikm „Die Frau, von der man ſpricht“ 
mit Mady Chriſtians und Hans Stüwe. Außerdem „Die 
Liebe der Brüder Rott“ mit Olga Tſchechowa. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele führen noch einmal den hiſtoriſchen 
Film „Vorck“ auf. Die Titelrolle ſpielt Werner Krauß, den 
König Rudolf Forſter. Auch die übrigen Rollen ſind mit 
hervorragenden Darſtellern beſetzt. 

Im Kino Langer Markt gibt es einen Film aus dem 
Hamburger Haſen „Ein Mädel von der Reeperbahn“. Die 
auf ſtarke Effekte zugeſpitzte Handlung wird von Olga 
Tſchechowa, Trude Berliner und Adalbert v. Schlettow ge⸗ 
ſpielt. Dazu ein umfangreiches Beiprogramm. 

Im Odeon⸗Theater wird noch einmal der ausgezeichnete 
Film „Lichter der Großſtadt“ aufgeführt, der als der einzige 
Tonfilm mit Chaplin die größten Erfolge hattie. Es lohnt 
lich, dieſen Film noch einmal zu ſehen. Dazu ein zweiter 
Tonfilm „Nur am Rhein“ mit Daify d Ora. 

Im Gedania⸗Theater bringt der neue Spielplan zwei 
Senſationsfilme, und zwar: „Die Schenke im Urwald“ mit 
Lon Chaney, außerdem „Der Ring des Unheils“. Die Hand⸗ 
lung dieſes Films iſt in die Diamantfelder Afrikas verlegt 
Botern⸗ Ferner länuft noch eine Groteske „Er⸗ ſchlägt nach 

atern“. 

Im Paſſage⸗Theater: „Der Kongreß tanzt“ mit Willy Fritſch und Lilian Harvey. — Im Filmpataſt Lang⸗ 
fjuhr: „Ben Hur“ mit Roman Novarro. — Im Gloria⸗ 
Theater: „Der tolle Bomberg“ mit Hans Adalbert v. 
Schlettow in der Titelrolle. — In den Luzus⸗Licht⸗ 
pielen Zoppot: „Stärme der Leidenſchaft“ mit Emil 
Jannings und Anna Sten. — den Kunſtlicht⸗ 
zpielen Langfuhr: „Hurra — ein Junge!“ mit Ralph 
Arthur Roberts und Max Adalbert und „Der Frauen⸗ 
diplomat, mit Martha Eggert uns Max Hanſen. — In den 
Hanſalichtſpielen Reufahrwaſſer: „Der Ge⸗ 

   

heimagent“ mit Harry Piel und Maria Solveig. 
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weßpfp. Kriſtallbomle. Kxiltallrömer. Sekt⸗ 

— Vorbinen. Kietbungeſicke. 

gute Reſtaurationsmöhel 
mie: Hliler Aehrer Seßel. Tiiche. 1 Hoñt. 

    

  

Eunien uni irüritt . 2.25 Iiler mi Schült 2.25 ◻ Irlileu Ini cünt 
1.5252 

                

  

—2.2 1 
—13.74 fS l — 156.79 K 5248 — 23.05 U 

  

  

  

  

  

  

      
  

  

Gläfer. mie, Ladencinrichinn teeifürierkaßße, Kunds. Bastelsien v.ün üeriter im fanbweac: 1 auld. Herrrunbr⸗ 
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In allen Prelslagen 
sofort liéelerbar 

Prelsabbau! 
Feste Preise, aber zußherst billig 

     
GEut crrcbcitcte I D-Sommer⸗Manfel. Linder⸗ SEancisnanes aans defuürt. Gr. = Schrreibpult 

Konserven 
Junge Erbsen mit Karotten 2.- Pfd.-Dose 78 P 

* 

E 

*„ 

E 

* 

52 

„ 

„ 
Junge Erbsen (mittelfein). 1-Pfd.-Dose 5O P 
Gemischt. Gemüss (mittelf.) „ „ 60P 

H 67 Stoinpiiſſnge „ „ 90 Pü K 
Gemischtes Gemüse (iein) „ „ 76F der,sprec Eul den Dariser Karotten „ „ 
Junge Brechbohnen „ „ 45 P ů‚ V U fI 2 8 H 74 Pflaumen..2Pfd.-Dose 95 P 8 El N — C H fte Sauerkirschen ohne Stein, „ „,85 G 
Apfelimuus„ „ 0 G 
Tomatenpüresesee... „ „. 1,258 
Tomatenpüre ... 1 Pfd. Dose 75 P 135 Vellrrtzelte. ed. 23Mn Hillielne Ef. SIinöiniüA-Uatsralre, romatenpüree. . . V Pid. Dose 20 P 189 en hleil. à S.25 f10.2451Den nnl. 1.20 f 13.34fl] Uen Melt, 3 d.30 f 17.04 U Tomatenpüreee ..½%. Pfd. Dose 25 P 125 U Linthelir.. 1.25 H5S en Jen) .. . 3.20 ID en w. 3,35 U Tomatenpüres ..7½ie-Pid.-Dose 20 P 

     
       

  

    
     
    

      

   

   

  

       
   

  

  

   
  
  

           

   

  

        

  

      

Iuhrmöbel — n Nabri S. Lerkänil.Pis 41. Pill. an verf.pilen n verkanfen ZSLieseinhfe, Gartenszünie, Blumen- Aünde⸗Vurkarnt (incchen- . M. WWan ei, Safemann. SAEnLSIS 21. Unter Aursicht des Eh musrie Aämtliche Korbmaran fur,-Mitadesminkeler raral. Wrrd, V. Aa acbe iektr. Serrenegrrenfaßerne. .. H - Danziger Rahbinats 
Kalit man am Pasten nnd hällissten Sra mr GiacnbeRs. mant Ineil n. bil⸗ Wiemene tir. 1.SI—r Aindersvogenter Tielerc all Kelonlalwaren sowie 

2 beim Fachmann. 2 Erui Serber. lic auscrinibri. An peßf aSüüt ver⸗ LerSoet Aünn zuLietere alle 
n a2 * „CII.- 3. E pcr-⸗I fleiner n. 1 arober (Dvell fehr billia zu hl. SUd- 

Pr 0 Tonnu,Suneußr. ir bacht- CEiI. nif Woh⸗ SDandwanten PSEIEGUALI. Miargen, Razzenmenl. 
Ersmnil! Pôothig Aabnt'ofhrabe II. Ans ir Ih lanrg. Aue u. iieDoribiürs an verr Cclecer. früchte, Kaffee, Koeezusatz Horkenmachergasse 5.5. am Maflentüfim , Ainder- Seurisgen arihAni. Sir I0i. lan Mie Erscb. Ava. n. SIàE a. ErP. ISrüfiscust 5. purt. usW.., auf Wunsch frei Haus SSDSDSSDSSSeSSeeeeſ e- 8. Posner, Dankix. rauengasse 31 ——.........—— Siiena 5. 1. 

  

  

     
   
  

     
   

je eine erſte Verkãuferin 
Ear ere fest SAürRasser- 

     

    

  

Einen erſten Verkäufer 
ſür unkene Abirilrana Tespide a. Sarbiaen, Een a en ie eee 

Einige weibliche Lehrlinge 
err er Ae ae Kas EeS 

Zür ale AEiurern 

jüngere BVerkäuferinnen 

Serner Fäir mebrere Aöteilsases 

D Ei Erer Scrisachlkeitans. 

  

    

Eünroner Au-wahl im elekrireierhn Ceschalt Wuh Timm. nur Töptergasse 2324, K. Holrarkt 
3 gebrauchte Barre 

Stückpreis von G. 80.— zu verkaufen. 
   

  

Danzis-Sangfuhr, Hochſtrieß Ar. 5/7. 

Vob Sagteetrisge Soäergrühße. zum 

Shorturtikeiäabrik Wakter Krause, unrig 

   
   

  

     
liegt jetet im 

Zigarrengeschätt 

Karthäuser Straße 1 
Eeke Reiurich-Scholxe-Weg 

AE= Neugarter Tor 

   

  

   

  

   

        

Die „Danziger Vollsstimme“ 

    

       

   

  

     
    

  

  

  

      
  

  

Vo
r 

Ce
br
au
ch
 

    

    

     

      

   

  

       
     

     

  

      
    

  

     
    

„ 35 P 
72P 

„ 70P 
„ 60 
„ P 
„20 G 
„ 75 

      * 

   
   

   
   

„ 11's 

„„ 17j85 & 
     

    

    

       

         
           

     
    

    
   
    

          

  

      
      

   

  

    

  

   Mo
oz
Gü
O 

No
DN
 

ommer- 
prossen 

Wo nichts half— 
hilft Immor 

Frucht's 
Schwanenweis 

G 2.25 und 3.95 

Wlasen Sle achonꝰ 

Aitst.Srab. 
Eeke Nätblergasse“ 

W. E Scie,Fre⸗ 
aän, elen. S.- 

Somm.-Mäni. 1 Au⸗ 
zug ſpoktbill. au vt. 
Beſicht, auch abends 
und Sonntags 
Lanaaaffe 70. 3. r. 

Verschiedenes 
MalnabbP-üems 

ull. „I. Uuch Kundſchark, ors Tag 
2.50. G. Ang. u. 8456 

    

 



  

  

Coprrisht by Panl Zsolnay Verlng Berlin-Wien 

35. Fortſetzung 

Das Erdbeben 
„Was glauben Sie, Vorſitzender“, fragte Oſtap, als ſie ſi 

dan, rüe 8 i wzweitanj Ad Met über man in Dicſen tramt 
igen Gegend, die zweitauſen eter über dem Meeresſpiege 

liegt, Geld verdienen?“ piegel 
Worobjew ſchwieg. Die einzige Art, auf welche er Geld zu 

verdienen imſtande war, war Betteln, hier aber, in den Bergen, 
war niemand, bei demter hätte betteln können. 

Und doch wurde auch hier gebettelt — nur in einer ganz 
befonveren Art. An jeden vorbeifahrenden Autobus, an jedes 
Privatauto liefen Kinder heran und führten vor dem in Be⸗ 
wegung befindlichen Publikum einige Tanzſchritte des kau⸗ 
kaſiſchen Nationaltanzes Lezginka aus. Dann liefen ſie dem 
Auto nach und ſchrien: „Gebi Geld her! Geld her!“ 
‚Die Reiſenden warſen ihnen Kupfermünzen zu und dann 

ging es weiter, den Kreuzpaß hinauf. 
„Eine heilige Sache“, ſagte Oſtap. „Man braucht kein Be⸗ 

triebskapital, der Gewinn iſt nicht groß, aber ſehr zu ſchätzen.“ 
Gegen zwei Uhr des zweiten Reiſetages tanzte Worobjew 

unter der Aufſicht des großen Kombinators vor den Vorbei⸗ 
fahrenden jeinen erſten Tanz. Dieſer Tanz war ſo etwas wie 
eine Mazurka, die Reiſenden aber, benommen von der Schön⸗ 
heit des Kaukaſus, glaubten, es ſei die Lezginka und belohnten 
die Vorführung mit fünfzehn Kopeken. Vor dem nächſten 
Lnaplas- fuhr, tante und f. war, der von Tiflis nach adi⸗ 
kawlas fuhr, tanzte und ſprang der techniſche Direktor ſelbſt. 
„Geld her! Geld her!“ ſchrie er bös. feihhß 

Die beluſtigten Paſfagiere belohnten ihn reichlich für ſeine 
Sprünge. Oſtap ſammelte im Staub der Straße dreißig Ko⸗ 
pelen. Da ſetzte aber plötzlich ein Steinhagel ein, verurſacht 
pon den Sioni⸗Kindern, die ſich über die Konturrenz ärgerten. 
Mit raſchen Schritten flüchteten die Konzeſſionäre ins nächſte 
hauſihten ſie das verdiente Geld gegen Brot und Käſe ein⸗ 
tauſchten. —5 
Derart beſchäftigt, verbrachten die Konzeſſionäre ihre Tage. 

Sie übernachteten in den Berghütten. Am vierten Tage ſtiegen 
ſie die im Zickzack laufende Straße in das Kajſchanrtal hinab. 
Hier ſtrahlte heiße Sonne und die Knochen der Kompagnons, 
die noch von der Kälte auf dem Kreuzpaß ſteif waren, erwärm⸗ 
ben Jag raſch. 5 

jetzt wurde es den Konzeſſionären behaglich zumute und 
ſo Shten ſie kräftiger aus. wehaclich ; 
„Gegen Mittag kamen die Reiſenden nach Mzchet, der antiken 
Hauptſtadt von Gruſien. Hier befreundeten ſie ſich mit einem 
Bauer, der ſie auf ſeinem Wagen gegen eli Uhr abends nach 
Tiflis brachte, zu einer Stunbe, da die Kühle des Abends die 
nach einem ſchwülen Tag ermatteten Stadtbewohner auf die 
Stratze lockt e e SD—— p 52 echt“, ſagte Oſtäß. als ſie àuf    „„Das Siädichen biſt nich 
die Straße Schota Ruſtawelli herauskamen. „Wiſſen Sie. 
Kiſſa .. Ohne den Saͤtz zu beenden, ſtürzte Oſtap plötzlich 
einem Bürger nach, holte ihn mit ein paar Sätzen ein und be⸗ 
gann lebhaft auf ihn ſeinzuſprechen. Dann kehrte er raſch zurück 
Oent verſetzte Worobjew mit dem Finger einen Stoß in die 
Seite. 
„Wiſſen Sie, wer das iſt?“ flüſterte er baſtig. „Das iſt der 

Bürger Kisljarſli, kommen Sie mit Es iſt parador, aber ich 
lann mir nicht helfen. jetzt ſind Sie wieder der Rieſe des Ge⸗ 
dankens und Vater der ruſſiſchen Demokratie. Vergeffen Sie 
nicht, die Wangen aufzublafen! Teufel noch einmal, welch ein 
Zufall! Ein Glück! Wenn ich nicht fünfhundert Rubel aus ihm 
bherausbekomme, können Sie mir ins Geſicht ſpucken! Und jetzt 
gehen wir! Gehen wir!“ 

Und tatſächlich ſtand, nicht weit von den Konzeſſionären, der 
vor Schrecken milchblaue Kisljarſti da, in rohſeidenem Anzug 
und Strobhut. 

„Ich glaube. Sie kennen einander“, ſagte Oſtap im Flüſter⸗ 
ton. „Hier iſt ſie, die Perſönlichkeit, die dem Zaren nahegeſtan⸗ 
den iſt, hier ſteht er, der Rieſe des Gedankens und Vater der 
ruſſiſchen Demokratie Bitte, achten Sie nicht auf ſeinen Anzug 
— das hängt mit der Konſpiration zuſammen. Fahren wir 
ſofort irgendwobin, es gibt Wichtiges zu beſprechen.“ 

Kisljarſki war ganz niedergebrückt. Er ließ die ſchrecklichen 
Bekannten in einen eleganten Wagen einſteigen und brachte ſie 
zum Berg Dawid. Sie fubren mit der Drahtſeilbahn in ein 
Reſtaurant auf dem Gipfel des Berges. Tiflis mit ſeinen 
tauſend Lichtern blieb tief unter ihnen. Die Verſchwörer ſtiegen 
direkt zu den Sternen empor. 

Die Tiſche des Reſtaurants ſtanden auf dem nackten Raſen. 
Das kaukaſtſche Orcheſter vollführte eine eintönige Muſil. Zwi⸗ 
ſchen den Tiſchen konnte man ein kleines Mädchen ſehen, das 
kuntet, den Augen der beglückten Eltern ſpontan die Lezginka 
tanzte. 

„Beſtellen Sie erwas!“ ſagte Bender. 
Der erfahrene Kisljarſti beſtellte und es wurde Wein, Ge⸗ 

mũüſe und ſalziger grufiniſcher Käſe ſerviert. 
„Auch etwas zum Eſſen, wenn ich bitten darf“, ſagte Oſtap. 

„Wenn Sie wüßten, mein teurer Herr Kisliarjti, was ich und 
Herr Worobjew beute überſtanden haben, würden Sie unſeren 
Mut bewundern.“ 

— Wieder — dachte Kisliarſti — wieder beginnt meine 
Qual. Warum bin ich nicht in die Krim gefahren? — 

Er beſtellte aber obne Widerſpruch drei Portionen gebrate⸗ 
nüh Schöpſenfleiſch und wandte Oſtap ein dienſtbereites Ge⸗ 
ſicht zu. 

lio“, ſagte Oſtap, jah ſich em und ſprach dann mit leiſerer 
8 ume, „in wenigen Worten. Wir werden bereits ſeit zwei 
Monaten bewacht und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß wir 
morgen ſchon von Agenten der G. P. U. in unſerem Ver⸗ 
ſchwörerneſt ausgeboben werden. Und wir werden wohl ge⸗ 
zwungen ſein, mit Waffengewalt vorzugehen“ 

ů jarfki erbleichte. — 
„Um ſo erfreuter ſind wir“, ſetzte Oſtap fort, in dieſer be⸗ 

unrubigenden Situation einem verläßlichen Kämpfer fürs 
Vaterland zu begegnen.“ 

„Sm .. ja?“ ſtier' Worobiew ſtolz zwiſchen den Zähnen 
ver bunarigen Glut gedenkend, mit der er, unweit von 

—i. d'e Lesainkd getanzt batte. 
Ja“ 'erte Oftop wir hoffen mit Ihrer Hilfe den 

Feind unſchädlich zu machen. Ich werde Ihven einen Para⸗ 
bell mrorelver üpergeben “ 

cô5 brauche ihn nicht“, ſagte Kisliarfki entfeklojfen. 
Im nächſten Augenblick kam es heraus, daß es ihm nicht 

möglich ſein werde, morgen an dem bevorſtehenden Kampfe 
teilzunehmen. Es täte ihm ſehr leid, er würde aber nicht 
kommen. Er kenne ſich in militäriſchen Dingen nicht aus. 
Deshalb babe man ihn auch zum Borfitzenden des Börſen⸗ 
rates gewählt. Er ſei buchſtäblich verzweifelt, verſönlich 
nichts tun zu können, den Vater der ruffiſchen Demokratie 
Micht Ulit feinem Seben fchützen zu können, pabei hülte er nu⸗ ItDUIL 
bebingt an der Konſtitution ſeit, aber wie geſagt —, dagegen 
    

  

   

   

    

Hausfran. Diolom. 
iunkftur Lörbericht aus einer Molkerei. Rekror Rakut   

ſei er eventuell bereit, wenn es nötig wäre, finanzielle Hilje 
zu leiſten. 
„Sie ſind ein treuer Vaterlandsfreund!“ ſagte Oſtap 

eierlich und trank än dem duftenden Schöpſeufleiſch den 
üßen Kipiani⸗Wein. „Fünfhundert Rubel könnten den Rie⸗ 
en des Gedankens reiten.“ 
„„Sagen Sie,“ fragte Kisljarſki mit weinerlicher Stimme. 

„könnten nicht auch zweihundert Rubel den Rieſen des Ge⸗ 
dankens retten?“ 

  

  

Worobjew glich einem Admiral der Handelsflotte 

„Oſtap konnte ſich nicht mehr zurückhalten, unter dem Tiſch 
ſtieß er Worobjew entzückt mit dem Fuß. 
erdch glaube, ſagte Worobjew, „daß Feilſchen hier nicht 
äni Platze iſt.- „ „ —*** — K 

Er bekam gleich wieder einen Stoß in den Schenkel, was 
bedenten ſollte: — Bravo, Kiſſa, bravo, das iſt Schulei — 

Kisliarſki hatte zum erſten Male die Stimme des Vaters 
der, ruſſiſchen Demokratie vernommen. Dieſer Umſtand 
machte ihn ſo paff, daß er Oſtap ohne Zögern fünfhundert 
Rubel übergab. Dann bezahlte er die Zeche, ließ die Freunde 

READIO-TIEENME 
Programm am Sonntag 

6.30—7.45. Früßkonzert. Orcheſter Königsberger ſtellungsloſer Muſiker. 
Leitung: Felix Prawniczak. — 8.00: Katholiſche Moraenfeier. Studien⸗ 
rat Dratbeol. Stachnit. — b.00: Morgenandacht. Pfarrer Heck Lulber⸗ 
kirche üder oe Oen8 10.56, Welterdienſt. — 11.00: Bilderbuch 
ohne Hilder von Hans Chriſtian Anderfen. Sprecherin: Lene Berdolt. 
2 11.39 (aus Leidsig) Joh. Seh. Bach: einen. Klagen,. Sorgen, 
Zagen.“ Kankate. — 12.05—14.00: Mittagskonzert. Orcheſter des Königs⸗ 
derger Operndaufeg. Rüin;d. Wernerx Richter⸗Reichhelm. 14.00: 
Schachfunk: R. S. Leonbardt. — 14.30: Jugendſtunde. Aus Stimmuns 
und Praris des Kanuwanderns: Markus Tidick. — 15.00: Wie mein 

ilm Der Elch in Oſtoreuten“ geſchaffen wurde, Freiberr v. Ungexn⸗ 
Sternberg. — 15,30: Hörbericht vom Vorrundenfviel um die deuiſche 
Handhallmeiſtexrſchaft KM.TV. gegen Turugemeinde in Berlin. — 16.00: 
Unterhaltungskonzert. Kleines Hrag⸗Orcheſter- Leitung: Eugen Wilcken. 
＋ 17.45, Lieder im Voltston Köniasberger Männergeſangverein. Lei⸗ 
tung: Muſikdirertor Eugen Peterſon. — 18.15, Hörbericht: Ausſchnitt 
aus dem Kunſtturn⸗Städtewettkampf Königsberg—Herlin. — 18.45⸗ 
Sommergams im Hoben⸗Sonnuenblick⸗Gebiet. Ersäblung von Stefan 

elkl. — 19.15. Literariſches Rätſelraken. — 19.30: Ehemie und Heikro⸗ 
konie im Aben der Verhrechensaufklärung. Dr. pbil. Rudolf Jeſerich. 
220.10: Abendunterhaltung. Orcheſter des Danziger Stadtiheaters- 
Lelitung: Htio Selberg. 22.10:. Nachrichten der Dradag, Sportbesichte. 
Di ſa reßens bis 6.30 laus Berlin): Tansmuſik. Kavelle Juan 
Lloffas- 

   

  

   
   

    

Programm am Montag 
5.30.—7.00:, Frübturnſtunde. Leitung: Svortlebrer Paul Sobn. — 

Anſchließend bis 8.00: Frllhkonsert. — 8.80—9.00: Turnſtunde für die 
Haußfrau. Diplom⸗umnaſtiklehrerin Minni Bolze. — 10.56: Wetter⸗ 
dienſt. — 11.15: Forſtfunk. Das Oſthilfegeſetz und ieine Auswirkungen 
auf die Forſtwirtſchaft: Oberforftmeiſter Hämmerle. — 1140—13.00 
ſens Hannover): Schloßtonzert, Hannoper. Leifung: Otto Ebel von 
Soſen. Das Orcheſter des Deutſchen Muſikerperbandes. — 1305—14.30: 
Mittagskonzert. Kleines Hrag⸗Orcheſter. Leitung: Eugen Wilcken. — 
16.00:. Kinderfank. — 16.30.-17.30 (aus Breslau): Pachmittaaskonzert 
der Funkkapelle. Leitung: Irgnz Marizalek. — 17.0. Bücherſtunde. 
Dr. ZGelmutb Mapajewfti. — 17.0: Danzig und der BDeſiten, insbeſon⸗ 
dere Preußen Dr. Siesfried Rüble. — 18.15: Landwiriſchaftliche Brris⸗ 
berichte. — 158.25: Etwas über Numismalik. Dr. Werner Knapke. — 
18.50 Gedenktage der Woche. — 19,00: Steuogrammdiktak — IInip.- 
Lektor Paul Buſchatzki. — 19.30: Günter Karbaek ſpielt eigene Kla⸗ 
vierkompoſitionen. — Wetterdienſt. —20.10 (aus der Phbilbarmonie 
Werlin), Keſtronzert aur 50⸗Tabr⸗Feier der Berliner Philbarmoniker. 
Sirigent: Generalmuſtkbirektor Dr. Wilhelm Furiwändler. —, 21.40: 
Autorenſtunde. Roda Roda. — 22.13: Mefterdfenſt. Nachrichten der 
Dradas. Sportberich⸗ 

Programm am Dienstag 
6 30—7.00: Frühßturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Vaul Sobn. — 

Anſchließend bis 8.00: Früpkonzert. — 830—9.00- Turnſtunde füir die 
Bansfrau. Diplom⸗Gumnaſtiklebrerin Minni Volze. — 10.25. Wetter⸗ 
Kenſt. — 11.18: Landwirtiſchaftsfunk. Eiwas von Fiſchirichen. Teich⸗ 
liſchen und Teichwirtſchaft: Fiicherei⸗Kuſvektor Listmann. — 11.90.—13.20⸗ 
Unterbaltunoskonsert. Kleines Hrag⸗Orcheſter. Leiluns: Eugen Kilcken. 
= 13.80—14.30: Schallvlattenkonsert. —. 15.30: Spielſtunde für die 
Hemen Mutikanten. Lisbeib Kroll.. 16,04: Bon der chriiklichen See⸗ 
kabrt. Ahired Harder. — 16.30—-17.30 Lens Leionich: Nacemittccs- 
krmaert: Sam der Mationen. Leirziaer Sinfonievybester. Dirigent: 
Silmar Seber. — 17ab. Das Leben im Waſſer Vascal du Rois⸗ 
Rermummb. — 18.0- Mfierſtnnd- Fr. Erich Ket .—tS i‚:, Land⸗ 
wirttKaftliche Rreisherichte — ini: Stunbe der Krbeik. Saas Arablem 
der KrhitslaKekeit in her Kelt. Sr. Han Semiſe. —18.5): Aulrren⸗ 
Aunh- FHers Fron⸗ kien aun ſeinem Buin . K-itenvriäma“. —, 19.20: 
Lur unterbertena: Raul Munfis und keinef Srme-SrrhHer (Creen 
Sircken). — 20.20: Meiterüienſt. — 20.25: Hörſnfstßäfne. Krina Kri⸗R. 
viz von Somhnra. Shaufafel non Henrich n oleift. Reafe: Dr. Carl 
Mlock. — 21.45: Hnan⸗-Sulf. Etunde. GJerxa Könlder [Meriton). — Ca. 
22.15: Wetterdienſt. Nachrichten der Dredsg. Svortberichte. 

Programm am Mittwoch 
GS0. 7;00 Früßku he. Leitung: rilebrer Pgaul Sohn.— Anichllesend bis enes SOegieen ürnſtunge Eir. V⸗ 

Hat vumnaſtiklebrerin Minni Bolze,. — 10.15: E 
.562 

  

  

  

  

    
           Scetterdienh. — 1I.15., Landmaſchnentunf. Landmüirti⸗ 

Panten, und ibre maſchinellen Einrichtungen: Architelt Göltgen. — 
11.0H—1800 Gans Leipelof: Einterballümeslongerk. Selboider Seuibnie⸗ 

  
Birnbaum, — 18. 

  

  

  

Die Mtrtel tur 

Studium, 
Berufsausbildung 

und 

Existenzgründung 
Ihrer Kinder 

stellen Sie bequem und billig — auch für den Fall Ihres 
etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Einkauf in 

unsere neue Ausbildungsversicherung. 

Leistungen: 

1. 5 jährige Ausbildungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

2. Einmalige Kapitalzahiung. 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 
deren Stelle tritt. 

3. Beim etwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 
Fortfall weiterer Beitragszahlung 

AIIHErAerrs: 

a) jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsrente“ 
(Zitfer 1) 

b) Sterbegeld. 

Lbens-Versicherungsanstalt 
Westnreußßen 

im Verbande ö6fkentlich-rechtlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 

  

allein am Tiſch zurück, klagte über Kopfſchmerzen und ent⸗ 
fernte ſich. Eine halbe Stunde ſpäter ſandte er an ſeine 
Frau nach Stargorod ein Telegramm: Deine Rate folgend 
fahre ich in die Krim — 

Das Leben voll Entbehrungen, das Oſtap die ganze Zeit 
über geführt hatte, verlangte eine Entſchädigung. So war 
es nur logiſch, daß ſich der aroße Kombinator noch an dem⸗ 
ſelben Abend im Bergreſtaurant derart betrank, daß er auf 
der Rückfahrt beinahe aus dem Wagen der Drahtſeilbahn 
gefallen wäre. Am andern Tage wandelte ſich ſein lang⸗ 
jähriger Traum in Wirklichkeit, Er kaufte ſich einen wunder⸗ 
baren grau geſtreiften Anzug. Eigentlich war der Anzug für 
die Hitze viel zu ſchwer, trotzdem trug er ihn, ging herum 
undeuder Schweiß perlte ihm vom Geſicht. Für Worobjew. 
wurde in einem Konfektionsgeſchäft ein weißer Piauéanzug 
angeſchafft, ſowie eine Scemannsmütze mit dem goldenen 
Abzeichen irgend eines imaginären Jachtklubs. Worobjew 
glich in dieſfem Anzug einem Admiral der Handelsflotte. 
Seine Geſtalt ſtreckte ſich, ſein Gang wurde ſeſt und ſicher. 

(Fortſetzung folgt) 

  

  

  

Dicbrasrs Ka Werhe Theodor Blumer. — 13.05—14.30: 990.-Weailichs 
Cleines Orag⸗Orcheſter. Leilung: Eugen Wilcken. — 15.30: Praktiſche 
Winke und Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. — 15,40, Kin⸗ 
derfunk. — 16.05: Memenſe Vor Unfer Schulgarten: Kurt Wieder. — 
36.30—17,30 laus Bremen]: Bordkonzert vom Dampfer „Bremen, des 
Rorddeutichen, Oodie⸗ Leitung;Kgvellmeiſter Emil Schier. — 7.30: 
Märſche auf Schallplatten.— „ücherſtunde. Dr. Heinz Ran. — 
18.15: LSandwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.—5: Kammervinſik. Dan⸗ 
Hann Trio: Walter Hanft, (Klavier), Mar Dowideit (Violine), Ap⸗ 
annes Hannemann (Cello]. — 19.00: Volksgeſundhpeitsoflege. Die 

Stelluns des Arztes zur Robkoſt und zum Begetarismn, rofeſſor 
Dr. G. Lepehne. — 19.25: Wetterdienſt. —. 10.30: Alte 
FTänze. Kleines Orag:Orcheſter (Eugen Wllcken, 21.1 
ftuünde Seraius Gagarin. Am Slücgel. Karl Ninke. 
ſüimmen der Gegenwark. —. Ca, E v 
Dradag. Svortberichte. — Anſchließend bis 0.30 laus Berlin): Tans⸗ 
muſik. Kapelle Lev Bermann. 

Programm am Donnerstag 

6.360—7.00:„Frübturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Paul Sohn. — 
Anſchließend bis 8.00 Frühkonzert. — 8.36—0.00: Turnſtnnde für die 
Hausfrau. Diplom⸗Gymnaſtitlebrerin Minni Volze. — 10.55: Wetter⸗ 
dienſt. — 11.30—18.00 (aus Bremen): Konzert im, alten, Mathaus zu 
Hremen. Leitung: Fredo Niemann. — 3.05—14.30: Schallplatten⸗ 
bonzert. — 15.45: Jugendſtunde. Tbeater in SA.: Divl.⸗Volkswirt 
Barrv Gabrtelkp. — 16.15.—17,43. Konzert., Orcheiter des Königsberder 
Opernbauſes. 35.18—5 Erich Förſchel. -17.45: Kücherſtunde Gerbard 

1 : LTandwi rüſcha liche Preisberichte. — 18.30? Land⸗ 
wirtſchaftskunk. Jur kommenden Weidezeik- Dr. Schwarz. — 19.00 
Franzöſiſche Konverſationsübungen: Mademoiſelle de Page — Stubien⸗ 
Fat, Konrxad LuicasS. —19.25: Kammermuſik. Willi Nommer (1. Oboe), 
IIrtur Noatſch (8, Oboes, Waälter Haftenberger (Enaliich Horn). —= 
20.00: Weiterdienſt. — 20.05 laus dem Overndans, Königsberal: Das 
Dreimäderlbaus Singſpiel in 3 Akten von D. A. M. Willner und 
Heind Reichert, Mufitaliſche Leitung: Werner Frauz. — In der Bauſe, 
ca. 22.50: Weiterdienit. Nachrichten der Dradag. Sportberichtc. 

Ptogramm am Freitag 

6.90.—7.00: Frübturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Paul Sohn. — 
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzerk. — 3.96—9.00: Turnſtunde fär die 
Hausfrau, Diolom⸗Gomnaſtiklehrerin Minni Volze. — 9.00: Fran⸗ 
zſiicher Schulfunk für die Mittelſtufe. Mademoiſene Le Page — 
Studienrat Vogel. — 10.56: Weiterdienſt. — 11.40—13.00 laus Bres⸗ 
lanl: Mittagskonzert der Funkkapelle Leitung: Frauz Marlsalek. — 
15.05—14.30-, Unterbaltungskonzert. Kleines Oras⸗Orcheſter, Leitung: 
Eugen, Wilcken — 15.30: Wie wirb der Abgeordnete gewäbli. Dinlom⸗ 
Handelslebrerin Erika Lambeck. — 15.55: Ingendbühne. Der Streit 
Der Jabreszeiien von Artbur Schoke. — 16.30—-17.50: Bfasmuſik. 
Orcheſter Köniasberger ſtellungsloſer Muſiker, Leitung: Feltr Sram⸗ 
uiczak. — 17.50; Als Student auf der Walze. Wolfgang Slsbauſen: — 
15.15: Landwiriſchaftliche Ereisberichte. — 1828; Unterbaltungskonzert. 
LKletnes Drag⸗Orchefter. Leitung: Eügen. Kilcken. — 19.195: Kanis 
Tafelrunde. Kalter Becker⸗ 15.485., Viederſtunde Hennv, Wolff. — 
20.155. Wetterdienit. — 20.20: Sörſpieſbübne. Ducerpotis Erhen. 
Somödie aller Taae in 3 Akten von Kobert Grötiſch. Regie: Stio 
Normann. — 21.20: Nenere ruflicche Mußk. Orchefſer des Könias⸗ 
berder Overnhanſes. Dirigent? Bruno Vondenboff. — Ca. 22.20: 
Meflernienft Pachrten der Nrehea. Evortherfhfe. 

Programm am Sonnabend 
S.0-7.00: Frnßturnſtunde. Leitung, Sportlehrer Baul Soln. — 

Anſchlietend bis 8.00l: ſrrütßkonzert. — G. B0—9 clſ: Tiurnſtunde fäx die 
Hansfran. Diplar-Gänmnaſtiklenrerin Minni Volac. — 10.10: Schnl⸗ 
junkſtunde. — 10.56:Wetterdienſt. — 11.30—13.20: Unkerhaltnnos⸗ 
Pansert. Kleines Oradg⸗Oréefter. Lefiung: Enaen Wifcken. —18.80—14 80: 
Schallylattenkonzext. — 15 85:, Baſtelſtunbe für unfere Kleinen. Kfar⸗ 
lolte Goeritz. —, 16.05.— aus Berrind: Heitere roömanktde Munk. 
OrHeſter: Herliner Canzert⸗Narein. Leitung: Ciemena. Schmalſtich. 
— In der Pauſe: Der Ailm; aiii Ruſchkemit. — 18 hn: Brnaramm-⸗ 
vorichan. — 18-l5: Lanbwirtfcattliche Preisherichte. — 18.90: Keli⸗ 
markiberichte: Kaufmann R. Prinz. — 18.40: Das Mirtſchgitakeben 
für Vioif e. Selt Din 5 rie, Oudes E Hicker (Violire. Se Muſtk 

ir Bioline. Cello und Harfe. Eugen en (Violine). Hermann 
Drichel Cello), Kriedel Ellauib (Sarie). — 10.40: Wis von geftern 
und beuie. Helli Levinger. — 1, 
De laus Kalnd: Lu . * — LAi — Ca. 22 

Dienſt, Nachrichten der Dradaa, Sportberichte — Auſchlies Lauus Veckinh: Sanzmnit. Lavelle San Baskin 
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„Graf Zeppelin“ in Petnambuco K 
Einc beſonders wirkungsvolle Luftaufnahme des Zeppelin⸗Londungs⸗ platzes in der braſiligniſchen Hafſenſtadt Pernambuco. Wie öekannt. 
wird die Strecke Fri drichshaſen — Pernambuco von dem „Graf Zeppelin“ regelmüßig und mit recht gutem Erfolg beflogen. 

  

  

— Erziehung zur Berkehrsdiſziplin 
Ein Berliner Schupo überreicht den Paſſunten „Verkehrsregeln für Fußgänger“. Anläblich der „Berliner Fußgängerwoche“, die zur u un öie Poſen der Fuß⸗ gänger, dienen, ſoll, verterlen die Berkiner Poliziſten an., die Paſſamen Flug⸗ blätler, die alle wichtigen Verkehrsregeln enthalten. 

Marlene Dictrich, die berühmte deutiche Fülm⸗ 
ichauſpielerin, und Anna Mahy Wong, die ſchöne 
Chinchn, dir mun lange nicht mehr auf der 
Seimrand jah, in dem neuen Sirvpfüim „Shung⸗ 

hri⸗Expreß“ 

Bild rechts: Der erſte Spatenſtich für die 
rrütte Berliner Erwerbsiofen⸗Siediung 

ſ . ꝛerlin⸗ x S ⸗ Duas Zentrum ver vultuniſchen Autaſtrophe, üich un ber er. wunde Eßt der erle Salen, von der Südamerika zur Zeit betroffen iſt. Regt in der Gebirgskette der Anden, ſten Berliner an der chilentich⸗urgentiniſchen Grenze, die unſer Bild in der Gegend von La Erwerbsloden⸗ Cambre zeigt. Tau'ende von Wenichen haben jchwere Schmeſelgusvergiftungen fiedlung getan. vder durch den Aſchenregen hervorgerußene Augrnentzändungen erlitten. 

  

   ——— —— der Sandenmspesanpd He⸗ Das Kanferenz: Brutoroll nuf.dem Stahldraht 50 Jahrr Mäümchenrr Pürrbemnft Dert chen Dygteemmenss, Die In Berlin wurde eine Kynjerenz⸗Protokoll⸗-Einrichtung ausprobiert, die 

   

      

       

  

   
       

   

bei der Jubiläunsfrier. Der Lerä 3 EEuir 5ur Zeit druch gam Tentich⸗ dir wortgetrene Auzgeichunng. wichtiger Konſerenzen ermôglicht- und 5o den 

e ů — 5 Wen rmieis Auatas , DSS——————— Ser. Iuss Saalmint dereisess., aan der AruinMShrung becnferagien Geſcheftsfüährer,Hon⸗der genran⸗ 
deug der Sriarn eter 25 BDele den Zrehu Plucden. E Mabßrnmnd an iamge Käk. benden und nicht iremer genanen Herichterſtattung enthebt. Bei dieſer 

eeien Eemr ABäßdenächer Geäute Bart. ů ter z½ι KhEE Aphborntur wird nicht eire Wachsplatte oder ⸗rolle, ſondern ein Stahldraht 
beiprochen. 
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